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4 Gottes Srieden. Die Alrmenfcule, Ka ri ten: 
In der Nähe Gottes loben Lauter vanfchen alle Quellen, eine einzigartige Anftalt diefer Art bei_Verjojuiufe, Zunktnuun EZ 
«  Rüran Tür und Wand an Wand, Nlle Mengite Ichlafen ein, Gonv, fa, Rupland Bid von ©. B. Sriefen, Winnipeg, Man A & r 
Und verborgne Hände weben Und es ftrömt wie Fichte Wellen — 0 Soodland Man ‚wurde 
Seimlih dir ein Fetgewand. Gottes Friede auf dih ein. am Montag, dem 11. April, der 
un ’ h erfte Hafer gelät und am Diens- 
Alle Sorgen wirft du zwingen, tag im Baldır: ft, Mai, 
le Wege find voll Kraft, der erite „Selfirt“-Weizen. Der 
Und als teügft du Salterfchtvingen . ’ Voden dafelbft ift in gutem Zur 
Seht dur durch die Wanderfhaft Zeig MWoife. ftande und es ijt genügend „Sel- 
——— Ze tirf”Weigen zu haben. 
PR — Dr. 6 iin, Sillsbo- 
Was heifst das: $ricden mit Bott? : : * ers sl Bla 
Nun wir denn find geredht geworden durd) den Glauben, jo haben Anfiht der Mrmenfhule von der Strafe aus. Links it die Cefrenwohmung. N pril im Alter don 62 Jahren. 
wir Frieden mit Gott durd) unjern Herrn Jefus Chriftus, Rom. 5.1. Dr. ‚Nlafjen, ein weitbefannter 
* € handelt fi nicht um irgendeinen faulen Frieden, wie er unter Der Name einer Anftalt jagt nd Erzieher war, obwohl vr jei- ae ee en 
x dem Zwang der Verhältniije zwiichen Menichen oft geiloffen wird, hen in den meitten Fällen die mer fchmaden Gefundgeit wegen MD. a a Hi ACkı 
wo aber dann hnier ber Oberfläche das Heimliche Zener bes Gaffes, Beftimmung derielben. Die Be- den Lehrecberuf in Orloff, Sur ln ie  Sahnart 
des Streites und des Neides weiterwohnt. Es ift and) Fein Friede, Wie nemmng „Armenichule" jede‘ gradowfa, aufacgeben hatte. Nach m Hi ey = ie nara 
er zroifchen den Völkern heute beteht, der den Namen „Salter Krieg“ pedarf einer fleinen Erklärung, längeren Beten und Veraten ent: en. 3 En A 
trägt und verdient, Nein, Gott fei 5 gedantt, es ijt ein gang anderer denn man fönnte fi; vieleicht jdloffen fi) meine Eltern, für ein In Ri ee er 
Frieden; ein Srieden, der jeinen Play im Menjchenherzen hat, un- ein jaljhe Vorftellung davon ma- Nahı die Werantwortung diefer en an Sa ale Somtags- 
Pr sbhängig davon, ob der Menic in der Freude oder im Leiden jteht. den. Sie war eine Schule für Anftalt zu iibernehinen. ichnIb a hen USA empfichtt 
€3 ift ein tiefes Getröftetfein in Not, Tramer und Schmerzen. € it Ninder armer Eltern. Der, Schulbeginn wurde ber nn een Mate Pe Aohaltuma 
ein gläubiaes Wien: Alles, was uns trifft, acht zubor an Gott vor- Diefer Name offenbart ebenfalls fanntgegeben, und es Famen mehr Een Fanuitiemvaige en Alva 
über, der ein Vater der Liebe ift, und iird darum mer zum Velten auch treffend die Gefinnumg des als die doppelte Yahl der erwar- m 18 Mai 1955. Zur He» 
dienen. Er fit eine Seftigkeit des Herzens, als ob eine Engelwade im Gründers der Anftalt. Wer war teten Schüler. Alle janden Auf- Sung des Zamilienlebens im Heim 
innerjten Gemache unjeres Gemütes Drdnung bielte. er? Allen Ufimern und auch vier nahme, denn ein Herz voll Xiebe joll das Hheina behandelt twerden: 
Sm Bit auf diefen Sieden zwiihen Gott ynd Veenfhen if um lem im dei großen wuffischen Rei- kann nicht abjagen. Zebt galt e$ Kıdes Elternpaar ein Kahrer 
A ganz richtig, jeftzuhalten, daß toir Menichen diefen Srieden nie und he außerhalb unferer großen An- unter den gegebenen Werbältnif- mit dem Verfid;, die ganze Ki 
en nimmer von uns aus Herftellen und auch nicht einmal halten können. fiedlung war der Gntsbejier jen zu arbeiten, milie zur Sonntags hule au rin 
Diefer Friede ijt nicht ein Gefühl, das von ums abhängig und darum Franz %. SHaffen, Ufa, bekannt. Meine Eltern kamen nicht meh; on und daheim die Kamilienan- 
BR : en : : ; a er ) ht mehr gen und daheim die Samilicnaı 
fo umbeftändig wäre, tie alle unfere Gefühle e3 find. Nein, weil Bott Cr ijt ihen 1905 nad Kalifor- fort. Der Ertrag von den 50 dat vegelmäig durchzuführen. 
in Selus Chrüitus Frieden mit uns gemacht hat, it er eine Wirflih- nien, USA, ausgewandert, dem Sog „des Anftaltslandes“ und — Die Hutterer haben in Ma- 
Zeit, eine Tatfahe und eine Gerwißheit, die uns niemand nehmen Fann. er hatte die Situation jener Zeit BSahlungen Für die Ninder nitoba bereits 22 Stolonien. 
Haben wir biefen Sieden mötig? Unfere Zeit ift ernit. Die Welt- erkannt. n ec 0... der wohlhabenden Nachbarn waren — Mennonitiihe Par-Männer 
lage gleicht der bekannten Situation auf dem Pulverfab, nur dab wir Site mich und fr viele mit mir zu gering, um die Bedürfniffe der dienen zur Zeit in folgenden Qün- 
e5 gewiffermaßen jehen, wie die Zündjcnur on angeziindet wird; ijt der Name Franz Klaffen nicht Anftalt zu deden, jo war e8 ein bern: In Deutfehland 67, Grie- 
wir wiffen nur nicht, wie langfang oder wie fhnel fie brennt! Weil von dem Begriff „Wohltätigfeit“ Saubenswerf! Bon Schulfren- Kenland 7, Yegupten 1, Xorda- 
. Frieden und Freude auf Erden jo wenig dauerhaft find, darum ha- zu trennen. Weit und breit bei pen Famen Spenden, die immer nien 8, Seaf 7 und in Südameri- 
ben wir Menjchen nicht? fo nötig, wie den Frieden mit Gott. Wenn Mennoniten, Qutheranern, Ratho- Gebetserhörungen waren. Der fa 11, 
uns aber Zurcht und Angit im Bi auf die Zukunft beihleihen wol- Tifen, Rufen md Mohamme- erftand muhte feheigen, Water — Meritanifhe Memoniten 
- Ten, jo tröftet uns das Wort, mit dem der Seher der Offenbarung, danern tar er nur der „Wohl fofegeaphierte (wie er zu jagen planen, Land in Südmerifo und 
Johannes, feine Schrift begimt. Vor ihm Liegt ja alle Weltnot, alle täter“. Ich muß an diefer Stelle regte) nad oben. Sedo wurde im Staate Chiapas anzufaufen. 
Weltihuld und alles Weltleid wie ein Teppich ausgebreitet — eine auf die Schilderung bon Tatjahen, der Glaube mitunter hart auf Land in der Nähe der alten 
“= , Belt mit Strömen von Blnt und Tränen —, umd er fieht die furht- Erfahrungen und Erlebniffen aus yo Wrobe geftellt, aber ein Wert Anftedlung ift zu teuer. 
v° saren Wehen der Vollendung diefer Zeit und des Sommens des Nei- dem Leben diejes Gottesmanned yo5 Seren fan nüht untergehen. — Peter ©. Sawabty und 
des Gottes. Vevor aber Johannes ung die graufame Wirflihfeit die- veraiihten. Sn früher Morgenitunde fonnte Frau geb. Bergen feierten am 
fer Welt bejchreibt, tröftet er uns mit dem Segensgrug: „Gnade Unter vielen feiner Liebestaten, ich, da mein Zimmer in der Nähe 27. März in Steinbad) ihre Sit- 
fei mit end) und Friede bon dem, der da ift und der da war ımd der Mar die Gründung der Armen- von Xateı Studierftube war, berhodjgeit. 
da Fommt, Jefus Chriftus.” iöule eine Linie, die man biel- ihn des öfteren hören. Da be: _ RB. 3: Soopen it im ter 
ve leicht pn EN eo mi Brad er alles mit dem Serrn nn a u. Harn 
a e groper Bildung erwarten Fönnte, er Meiffton. in Forf River am 26. März ge 
Stiedensjonntaa wenn Diefe Wahrheit an dem Diefer Tiebe Bruder hatte aber $ ftorben. Er hinterläht feine Frau 
ei Tage auch in der Sonntagsfhule 6; einer se in & iL 1906 wurde die ntalt durch ri 9 : Pi 
2 er ;. bei einer jehr geringen Schulbil und 4 Kinder, 2 davon in Nuh- 
am 15. Mai, Bearhtung finden würde. Bir dung eine große Gergernstildung, einen Ban von 42X42 Zu der Tanb, Seine Frau muhte einen 
Zur Beadhtung für die MBr., empfehlen Tein beitimmtes Bro- y.'%. cr war in der Schule feines gröbert ı und verbeffert. Der große zug nad; dem Begräbnis nad, 
Gemeinden Manitobas, BRANM, man aber einige The» Meifters gewefen. en an nr ne Winnipegofis ins Holpital ge- 
Laut Bejchluß der vorjährigen TER, hin an Die Verhältniffe der zerftronte Kur yphr eicen ar lebe Beir Geadht werben. 
fi 5 ie Wiedergeburt als Grund- B ae, E T a er Mor. Siebert Tieg neben umje- _g & BY Monnor for 
6 Manitoba Konferenz foll auch in Tage für die Wehrlofigkeit; wohnenden Anfiedler auf Ufa, ver Antalt ein jhönes Gotteshaus Witwe.John 2. Benner fei- 
diefem Jahre das Prinzip der Mehrlofigfeit als Prinzip der Maren Br, Kaffe gut bekannt, Gauen. (Br. Siebert it im. Hohen erte auf Eigenhoff, Man,, ihren 
Wehrlofigfeit an einem bejonde- : : 3 denn in finanziellen Angelegen- ger ; a 85. Geburtstag. Sie ijt 1876 
ee Y% Nbjonderung von der Welt; n \ KR Alter in Kalifornien geftorben, Ruık rnsinareben N 
ven „Sriedensjonntag” Beachtung Die Wehrlofigkeit als Ausdruf heiten wurde er oft befucht. Weil Seine einzige Tonhter, Schtw. ICh don Rußland eingewandert 
finden. Auf der Situng des So- der Kün erhaft Ratte e Ehrie die Ufimer nicht in gejehloffenen Röhn en in den . Br. Sie. ift Mutter von 11 Kindern, van 
° mitees für Allgemeine Wohlfahrt ii). sung s Anfedlungen Tebten, fo Tag das. part Tohte ganz: für Die Diffion denen 10 noch amı Leben find. 
1. öffentliche Beziehungen (Mehr- Bir h Schulwefen im Argen. Mande 5 Aula & ur: x — Am 27, März wurde Pe 
H { 3 2: haben mum die beitinnmte <; : n ; md gute Bivede). Nun durfte 
frage)am 9. April, wurde beichlof- Saffnung, babıtie gu Dei Defag- Kinder befamen im Heim eimas der ganze Raum für die Anftalt ter Gerhard Nempel, 62, in Wint 
» fen, den dritten Sonntag im Mai yon Köge uud on das Büchlein Unterricht, andere fanden bei un- verwendet werden. Es gu er beerdigt. Er Hinterläßt jeine 
-. , für diefen Smedl zu empfehlen. nn Ba qualifizierten Perjonen einen un feine und größere . xm Frau, einen Sohn und 4 verbei- 
Y wäre wünfhensivert, wenn True Nonresistance vollfonmenen Unterricht. Pacyraum: wurden a ratete Töchter. Unter diefen it 
” die biblifhe Grundlage through Christ”, 1901 war bei Br. Stlaffen der si. go Kinder und einige Berjo, Annie Salt, die fih im Miffions 
foiwie aud das praftifäe Ausle- das vom Stomiter der Menn.dr.-. Plan flir die Semenfehule Fertig. en weibliches Perjonal eingerid, dient in !jeifa befindet, 
ben de3 Prinzips betont würden. Gem.-Generaltonferenz erausge- Er ging ans Werk ımd baute em tet, Der Schullandfompl # — Willie Thießen, ein 11 Sab- 
; h SU RENT x il) npler wurde, 
— Eriteres fönnte in einer Predigt geben wird, zur Verteilung fer- Nbönes Sans 42x84 Zu mit ei nachdem Bater unfer Amvejen te alter Junge aus Neinfeld, 
2 im Morgengottesdienjt gefchehen, tig fein wird. Dasfelbe entpält au nem Saal für gottesdienjtliche auf Schungal-Kul verfauft Hatte, Mean., mußte nad) einem Mutonn- 
während Iehtere Wahrheit am Anregungen fiir bibliiche Vorträ- Bose. Ex vednete für den Are gu den Ankauf eines Land. Fall ins Stranfenhaus  gebradt 






































Abend, etwa durch ein Programm 
des Nugendvereins behandelt wer» 
den fünnte. E3 wäre fiherlid am 
Plage, und jehr empfehlenswert, 


ge. 
Im Namen des Komitees zeic;- 
net mit freundligen Gruß 
3. W. Tönws. 





















fang mit etwa 20—25 Sihüile 

Nun brauchte er einen Lehrer 
und Anftaltsvater. Er fam zu 
meinem Vater, der ganz Lehrer 
































jtüches in der Nähe der Wrmen- 
jchule vergrößert. 


(Zortjeg. auf S, 5—1) 






















































werden. 
— Bon Paraguay fam mit 
dem Flugzeug bi$ Toronto und 
Gortieg. auf ©. 12—1 ) 


Geipräch über die Einfachheit. 


Y. Du wollteft über dag Thema „Einfachheit als Tugend diefer 
Zeit” nachdenken. Hajt du etwas zutage gefördert? 

B. Nah meiner Gerwohnbeit habe ih die Heilige Schrift auf dem 
Tijche Liegen und Habe heranszufinden verfucht, was der Begriff „Ein- 
fahheit“ in der Lebenslehre der Bibel bedeuten möchte, 

W. Ich fürchte, dag dann .chwas fo jehr „Weberzeitliches“ heraus 
gefommen fein wird, daß zwar niemand es in Bweifel zu ziehen per- 
mag — aber, ob nicht auch dag Gewürz des „Bier und Sept”, de8 
gelhishtlich Mftuellen feglt? 

B. In ehva trifft das zu. Dennod) ift e8 aut, zu bedenken, dab 
in diefom Falle „Aktualität“ nicht viel bedeutet, und da es jogar 
rot gleichgültig it, wag ein Privatmann etwa an Einfällen vorzu« 
bringen hätte. E3 it zum Beilpiel_redt gejund, darüber belehrt 
zu werden, daß 28 iiberhaupt eine eivag fravärdige Sade ift, mit 
einer einzelnen, befonderen Tugend jo wihtig zu tun, als Ffomme 
68 vor allen andern auf fie an; da vielmehr der Menfch, wenn er 
„richtig fein“ wolle, trahten müffe, „aut“ zu fein, und das heißt im- 
mer, alles zugleich zu Nein: Klug, gerecht, tapfer, makvoll, 

A. Eben dies ft e8, was ich befürchtet habe: e3 fehlt in diefer Aus- 

unft die Peziedung auf die bejondere geihichtliche Situation, die au 
beiondere Tugenden verlangt. 
h 8. E3 wird fich noch zeigen, da du dich täufcheft. Su der Heiligen 
Schrift it „Einfachheit“ fo etwas wie ein Nubegriff; ein „einfadher” 
Mann“: das ijt nahezu dasfelbe wie ein vollfommener Mann. SBalob 
toird fo genannt und Stob. „Einfachheit des Herzens“, „in Einfachheit 
leben“, „die Einfachheit des Geredhten” — folche Formulierungen fin- 
den fi) in großer Zahl, im Alten tie im Neuen Tejtament. . . 

N. Bedentet aber Einfachheit hier nicht fopiel wie Geradheit, Lau- 
terfeit, Unbefangenheit, Demmt? Wir hingegen meinen doc) ehvas 
anderes, wenn wir Einfarhiheit verlangen. 

B. Sch gebe zu, daf toir etwas jehr Vefonderes meinen; aber id; 
glaube, day twir darauf !bedacht fein follten, unier Zdeal von Einfad- 
heit nicht von diefem größeren und reicheren Bedentungsfelde albzutren- 
nen. Was für einen Sinn und vor allem, was fir ein Gewicht follte 
die Forderung nad) Einfachheit noch befiten fönnen, wenn darin nicht 
eingejehloffen wäre, daß wir im Herzen lauter, demütig, geradjinnig, 
flieht, offen, ohne Falle, aufrichtig, ungefünftelt und wahr fein foren? 

A, Dies alles ift zeitlos gültig; das till ich nicht deftreiten. Mber 
toie halben doc, wenn tvir bon der Einfachheit reden, etwas im Sinn, 
das heute, in diefer unferer Beit, für den jungen Menjchen von „befon- 
derer“ Bedeutung jei — d.h.: bon einer unterjchiedlichen, nicht im- 
mer in gleicher Weife gültigen Bedeutung. Du Iheinft das nicht zu 
jehen, 

B. Do! Freilich find wir nicht jo einzigartig, tie tvir mandmal 
glauben, Zum Beilpiel Haben die Griechen in ganz ähnlichen Sinne 
twie iwie von der Einfachheit gefprohen, Sie etwa rühmten das an- 
ipeuchsloje Keben des Genügfamen inmitten einer Gefellichaft, die 
aefennzeichnet ift durch ein Uebermag an Senmpmöglichfeiten und zut- 
aleich dur aroße Unfichevheit und Unordnung im Sozialen und Po- 
litiihen. Einfaheit eriheint jolhen Zeiten als der einzige Weg, in- 
nerlih Stand, Rırhe, Ueberlegenheit, Unabhängigkeit, Frieden zu ge 
twinnen — was freilich nur gelingen Tann, wenn diefe Haltung frei 
bleibt von NRejjentiment und Selbjtbetrug, von jener heimlichen Mib- 
gunjt vor allem, die die Trauben deswegen faner nennt, weil fie zu 
body hängen; mit einem Wort: wenn zugleich all das dverivirklicht ift, 
was der ungejchmälerte Begriff der fachheit meint. Man ann 
feiner „Beitnotivendigfeit” Genüge tun, wenn man das „Seitlos- 
Gültige“ aug dem Auge verliert. 

M. Dur witrdeit aber doc) der Meinung fein, Einfachheit in jener 
befonderen A gung — jagen wir etiwas fummerifh: als „Ver 
zieht auf Luxus” — fei wirklich eine Tugend, die gerade den jungen 
Menfchen diefer Zeit aufgegeben fei, und in diefem Sinn „zeitgemäß” ? 

B. Sa, das glaube ich wirklich. „Beitgemäß“ it ja nicht das, was 
unmittelbar den Beitgeihmad paht und Legt, jondern was den in die 
Aukunjt drängenden Kräften einer Zeit antwortet, Antwort reis 
Lich Fatın fomohl das Ya tvie das Nein fein, 

AM. I kann mir das Weitere |hon denken. Dur toiirdeit das Sdcal 
der Einfachheit veritehen als eine verneinende Antwort auf diefe unjere 
Welt, in der jtels neue Vedürfnifie geweckt werden, zwar Finnftlich, aber 
doch fo twirffam, dah fie eine Befriedigung erztoingen — in Speife und 
Tranf, in der modifchen Meidung, in der „Unterhaltung“ (Kino, Na- 
dio, Iluftrierte, Bernfehen), — und fo fort. Das veriteht man leicht; 
das Liegt jehr nahe. 

B. Und doc; ift dies erft die eine Seite der Medaille. Die andere 

































Ibcal von „Einfachheit“, amd e8 Jieht To aus, als fei feine Gel- 


tung ftändig im Wachen. Ich meine jene „proletariiche“ Rabensan- 
Jieht, der alles, was nicht der Produftionsfteigerung, der Planerfülling, 
dein jozialen Fortiehritt, dem gemeinen Nugen (im tehnifh-teirtichaft- 
fihen Sinn) dient, als umverantwortlier Zurus erfcheint. Worauf e8 
num ankommt, it, daß auch hierauf die redhte Antwort gegeben werde. 











— Alennsnitifche Bundicbau — Säriftleiter und Direktor: $. 3. Maffen. 


Alennonitiiche Rundichau 


20. April 1955 





X. So würde 28 aljo von zwei Seiten her als wichtig erjheinen, 
die Einfachheit als eine Tugend gerade unferer Generation zu berite- 
ben und zu verwirklichen? — E38 ijt mie aber noch nicht deutlich, wa3 
für eine Antwort auf das Sdeal des „Proletarifchen" damit gegeben 
it. Was eigentlich jagt diefe Antwort? 

2. Sie jagt, dai der wahre Reichtum des Menfchen nicht fchon 
in der Stilung des Hungers Tiege, jo Iebensnotwendig fie natürlich ift; 
fie jagt, daß auch das Nicht-Niügliche notwendig jei: Schönheit, Meber- 
Fluß, Fülle. Sie jagt, da die graue Kahlheit und Rargbeit eines 'blo- 
Ben Funktionärdafeing unmenfKlid) fei. 

A. Das ijt zweifellog richtig. Mber twas hat das mit dem deal 
er Einfachheit zu tun? Du fcheinft hier gegen dic) felhit zu argumen- 

ieren, 

B. I fagte Ion, die Sache ijt ziemlich verzwich. Dies „proleta- 
tische” Ideal hat, wie ich glaube von ungefähr folhe Gerwalt befom- 
men; in ihm jcheint wirklich ein Stüd unferer Zukunft vorweggenon- 
men. Die fülturelle Verarimmg de8 Menjchen fehreitet in der Tat 
voran. WaS num nottut, ijt, daß hir uns innerlich dafiir !bereitma- 
hen, diefe Armut anzunehmen und zugleich nicht zu verzichten auf 
den wahren und eigentlichen Reichtum des Menjchen. Und ebendies 
müßte in der Forderung nad wahrer „Einfachheit“ zu Wort gebracht 
erden. 

AM. Damit wirdeit dur das Nein gegenüber dem „Luxus“ alfo 
wieder etwas abihmächen? 

B. Nein, nicht im mindeiten ich glaube vielmehr, daß der wahre 
Neichtum des Menjchen durch „Komfort“ eher gefährdet wird als durch 
proletariihe Sargbeit. Es gibt in Gertrud von le Forts Buch über 
die Frau ein erjtaunliihes Wort: „Niet daS von Hunger und Haß 
entjtellte Gejicht des bolichewiitiihen Proletariers”, fondern die „nur 
no dem arınfeligiten aller Kulte, dem des eigenen Körpers, geivid- 
mete Frau“ fer „ber wahre Ausdrucdt der modernen Gottlofigkeit“. 
Stier wird die Wurzel eines jelbftifchen Zurusdafeins bi3 in feine 
metophufifche Tiefe bloßgelegt. Ind aud, wer bon der rechten Ein- 
fachheit zulänglich Tpredhen till, muß binabdringen in diele Tiefe, 
in der deutlich; wird, daß der biblifche Begriff der Einfachheit 
fegtlich eine religiöfe Haltung it. Bon da aus erft wird e8 dann 
möglich, etwas auszumachen über das Zonfrete Wie, Was, Wiepiel 
und Wiewenig; es wird möglich, aber and) notwendig. 

IP. 





Gibt es polnische 
Mennoniten? 


Die „Mennonitiiche Nundfchau" 


und an dem Tinfen Weichfelufer 
eine große fruchtbare Niederung 
borfanden, da regte fich in vie 
Ien das Bauernblut. Sier war e3 


it aud in unferm Haufe gern 
gefehen md wird mit Intereffe 
gelejen. Gerade deswegen, weil 
fie uns wödentlid fo bvielfälti- 
ges Zejematerial darbietet. 

Ich möhte diesmal mit einer 
Frage vor die Lieben Rundieau- 
Iefer fommen, die mich in Tegter 
Zeit bejonders beicäftigt bat, 
nämlich, ob e8 „polnifche Menno- 
niten“ gibt, Wenn id mir fo die 
Gefhihte und das Schidfal un- 
ferer menmonitifchen Glaubensge- 
meinjchaft in der verhältnismü- 
Fig Furzen Zeit ihres Beitehens 
vor Mugen führe, muß ich jagen: 
Fünvahr, der Tiebe Himmlifihe 
Rater hat uns wunderbar ge 
führt. Um des Glaubens willen 
und wegen der Erfenntnis der 
Wehrlofiafeit find unfere Väter 
von Land zu Land gezogen. Kei- 
re Verlufte, Arbeit und Mühe 
roueden gejcheut, wenn dieje hei- 
ligen Güter von irgendeinem 
Staat oder irgendeiner Regie 
rung bedroht wurden. 

Zur Zeit, al® man die Men- 
noniten in Preußen auch zum 
Waffendienit zwingen tvollte, 30- 
gen viele mennonitifche Bauern 
mit Wagen md Pferden in fid- 
öftlicher Richtung. Ihr Biel war 
das große freie Rukland. Um 
dorthin zu gelangen, führte der 
Wen dur BVolen. 

Ms nun diefe Auswanderer 
bis ins Bouvernement Plozf 
und Warfhau gekommen maren, 


ja fait fo wie in Holland. Gu- 
ter Boden, und wenn man Deiche 
bauen twürde, wide auch die 
Meichjel diefe Niederung nicht 
mehr überfhiwernnmen. Somit ent- 
fchlofien fih manche, die be- 
ichtverlihe Reife nad Rukland 
aufzugeben und ihr Glüd mit 
Gottes Hilfe in Polen zu verfuchen. 

Die Arbeit war nicht Teicht, 
au die Eindämmung der Weich- 
jet war mit vielen Schwierigfei- 
ten verbunden. Deshalb fing 
man an, nad) höhergelegenem Bo- 
den zu Juchen. Wenn er dann aud) 
nieht fo gut md ertragreich tvar, 
fo war man do) twenigftens in 
Sicherheit vor den Häufige 
Meberfchwenmungen der Weich- 
fel. Unter folhen Umftänden ent- 
stand vor etwa 150 Jahren aud) 
das mennonitifche Dorf Deutich- 
Wimifchle, dag aud mein © 
burt$ort ift, fo wie auch der mei- 
ner Tieben Frau und  unferes 
ältejten Sohnes. 

Mber nicht nur dorthin zogen 
die fihwergeprüften Bauern, fon- 
dern überall in der Umgegend, 
two fich günftige Gelegenheiten 
"boten, Tiegen fi  mennonitische 
Familien nieder. 

Es war feine geplante. oder 
aefchloffene Anfiedluing, wie das 
wohl meiltens in Nukland der 
Fall gewejen ift. Weil fi in der- 
jelben Gegend auch viele deut- 
ihe Bauern evangelifch-Tutheri- 
fen Glaubens anfiedelten, kam 






e8 oft vor, daß man nicht immer 
einen Mennoniten zum Nachbarn 
hatte, 

Diefe Leute Nprahen aud ber 


ichiedene plattdeutfhe Dialekte. 
Aus diefen allen zufanmen bilde 
te fi) mit der Zeit daS jogenann- 
te Weichfelplattdeutich, Durch) die- 
jen Umjtand it eg aefommen, 
daß Till ımfer plattdeutfcher Dia- 
Teft wefentlich won dem unter 
fheidet, den unfere Vorfahren in 
Preußen gejprohen hatten. (Aber 
auch in Rußland, vo dod) die 
Mennoniten in gejchloffenen An- 
fiedfungen und Dörfern twohn- 
ten, fand man Verjhiedenheiten 
im plattdeufchen Dialekt.) Weil 
die Mirtihaftlide Lage in dem 
von Rußland befegten Polen fajt 
immer feier war, jo wanderten 
ihon in früheren Zahren mande 
Reute nad) Amerifa aus, 

Als nad) dem eriten Weltfriege 
die Vereinigten Staaten nicht 
mehr jo viele Einwanderer auf 
nehmen wollten, fanden mande 
in Kanada eine neite Heimat. Et- 
Ihe Familien fuhren aud nah 
Brafilien und Paraguay. 

Sm Sahre 1945 traf unfere 
Glaubensgenoffen, fotvie alle 
Deutichen in Polen dag fchivere 
Los. Wem es nicht glücte, ald 
Flüchtling nad Dentihland zu 
entfonumnen, wurde fpäter auSe 
geiviefen. 

Mit Gottes, Hilfe, der Arbeit 
des MEE und der Willigkeit un- 
jereg Landes ijt e8 nun wielen 
möglich geivefen, nad Kanada zu 
kommen. Aber aud) in Paraguay, 
Uruguay md Vrafilien find Men- 
noniten, die aus den BWarfchau- 
er Gebiet Polens flammen, 

Meine Frage an dich, Tieber 
Nundfchaulefer, it diefe: Sind 
diefe Menfchen „polnifge” Men- 
noniten? Wenn ja, dann find 
end) alle aus Rırkland eingewwan- 
derten Mennoniten „ruffifche” 
Mennoniten, U nein, wirft du 
jagen, das find doch feine Rufen! 
Nun dann find wir auch Feine Po- 
Ien! Aber die Mennoniten aus 
Polen fpreden fo anders, Wir 
wollen uns mal im Geift 150 
Sabre in die Bufunft Denken, 
was fir einen plattdeutichen Dia- 
Teft werden unfere Nadfonmen 
dann wohl jpreden? Wir find 
Taum 5, 10, 20 Sahre in Kana- 
da und fprecdhen fhon ein Rau- 
derwelidh don Deutfh und Eng- 
fe, Müffen wir nieht unferen 
Vorfahren Adhtung zollen, dap fie 
fi durch all die Nahre in Mo- 
len und Rußland die Spradie, den 
Glauben amd die mennenitifche 
Art erhalten haben? 

E3 ijt mie in jüngfter Vergan- 
aenheit Bbefonders aufgefallen, 
dak Brüder, die in Sidamerika 
gewejen find (und aud) andere), 
immer häufiger don „polnifhen” 
Mennoniten fprehen. Für die 
Mennoniten, die aus dem War- 
ichaner Gebiet Yommen, ift diefe 
Bezeichnung falfh und au belci- 
digend. Erlaubt mir etliche Fa- 
miliennamen anzufiihren, um zu 
beiveifen, daß toir nicht polniicher 
Herkunft find: Uneud, Karız, VBal- 
zer, Stobbe, PBenner, Schröder, 
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Ewert, Wohlgemutd, 
Loth, Hajer, Ratlaff, Mathies, 
Kerber, Pauls, Schmidt. Könn- 
ten diefe Namen wohl Tlawifihe 
Herkunft andenten? 

Wir haben auch andere ger 
Ihichtliche Beweife, daf die Men- 
noniten in Nußland md Polen 
oleicher Serkunft waren. Deshalb 
Sollten toie verfirchen, hier in Kar 
nada md aud in allen andern 
ändern, wo Mennoniten twoh- 
nen, zufammenzufchmelzen. Nicht 
nur äußerlich im MEE, in den 
Gemeinden oder beim Schulen» 
bauen zufammenarbeiten, fondern 
alle Rorurteile fallen Iafjen. Wenn 
wir don Mennoniten brechen, ob 
es Prediger find, auswärtige Ar- 
beiter und au) um im allgemei- 
nen, fo follten wir nicht don Me 
tifanern, PBaraguayern,  Bolen, 
Nuffen ımd dergleichen fpredhen. 
Wenn unfere Kinder und Sugend 
folhe irreführenden Bezeichnuns 
gen hören, alauben fie, dah ce8 
wohl auch fo ft, und es Tann da- 
dur zu Mbionderung ımd Be 
Teidigungen fithren. 

Dein Wunfh md Verlangen 
it, dab wir alle eines jein möd- 
ten, um gemeinfam mit den von 
Gott ung anvertrauten Pfun- 
den zu wuchern und zur feiner 
Ehre zu Teben, auf dah mir alle 
einft die etwige Heimat erreichen 
möchten, 

Ih wiirde mid freuen, wenn 
no) mehrere Brüder über diejes 
Thema etwas fchreiben volirden, 
ob fie fo oder anders denfen. 
Muh fir perfönliche Briefe ber 
züglic, diefer Frage wiirde ic) 
jehe dankbar fein. 

Nun möchte ich noch alle Ver- 
wandten und Bekannten aufs be- 
fte grüßen hier in Kanada umd 
aud im Auslande: Qakt bitte et- 
wa3 von Euch hören! 

Heinrich D. Bartel, 
4748 DI Yale Rp.. 
RR. 2, Abbotsford, BC. 














Eurspäifche Mennos 
nitifche Bibeljchule, 





Die Europäifche Mennonitifche 
Bibelihule in Balel, Schweiz, ift 
ein MEE-Projekt. Den Menno- 
nitengemeinden in Deutfehland, in 
der Schweiz und Frankreich wird 
damit gedient. Es geht dabei nicht 
fo jehr um Ausbildung geiftlicher 
Vrbeiter als vielmehr um Befin- 
nung auf den biblifchen Grund 
unferer Xehre, Br. C. 3. Rlaffen } 
war ein Mitbegründer und För- 
derer der Anftalt. Br. E. Wall, 
Mountain Late, Minn., leitet fie 
zur Beit. 


Ein Zeugnis, 


Resten Sommer, als wir da- 
bon fpradhen, tva8 ich im Tommen- 
den Winter Ternen darf, erzählte 
ih Mutter, da ich gerne zur 
Bibelihule gehen würde. Mutter 
hatte ettva8 anderes für mich. vor 
gefehen, doc, e8 tar ihr fehr 
recht, dat ich das Verlangen hatte, 
mehr dom Worte Gottes zu hö- 
ren. 

Die Bibelfchule durfte mir zum 


Klierver, inneren Segen werden. Was mir 


vorher Fragen und Probleme twa- 
ren, Löften fi nach, und nad) auf. 
Umer Stundenplan ift fo vielfei- 
tig, das Wort Gottes wurde ım8 
von allen Seiten aufgejchloffen. 

Befonders jegensreih; waren 
mir die Eihif-Stunden, Ontel 
Mall erzählte ung jeher viel Wich- 
tigeg. Die Stunden waren oft 
mals zu furz, und tiv hätten ger- 
ne noch mehr gehört. Einiges, 
was mir befonders wichtig gewor- 
den ift, möchte ich erwähnen, 






Wir jprachen vom perfönlichen 
Keben des Ohrijten. Der Chrift 
ijt, ia, aus Chriltus heraus 





it, Ehriftus it bei ihm alles, 
und er lebt zur Ehre CHrifti. Wer 
im normalen Stand mit Chriftuß 
Tebt, hat Frieden mit Gott, Freu- 
de am Heren md Tebt in der Gott- 
jeligfeit. 

Nacd, diefer Stunde wide e8 
mir zum GebetSanliegen, daß 
doch zwilden mir und meinen 
&ott nichts ftehen möge, das die 
innere Gemeinschaft hindern Fönn- 
ie. Sch nahm mir vor, e$ mit 
meinen Simden ganz genau zu 
nehmen, und tern irgend etwas 
da ift, unterg Kreuz gehen, denn 
ne durch Chriftus, der fir meine 
Ciinden geftorben it, fan id) 
rieden mit Gott haben. Die 
Freude am Heren durfte id) jegt 
in der Bibelfchule inuner mehr 
erfahren. Meine Zeude am Herrn 
mirde von Tag zu Tag größer. 
In der inneren Gemeinichaft, in 
der Gottfeligfeit Teben, wurde mir 
ein beionderes Anliegen. Dak 
doc, bei ‚jedem Schritt, den ic) 
tue, Gott immer dabei fein Fan 
amd ich nichts mache, was er nicht 
fehen bürfte, 

Mir durften aud hören, tie 
wir Streiter Ehrifti jein Tonnen. 
Das Kreuz und den Kampf fol- 
len wir auf ung nehmen, als Rrie- 
ger im Kampf und im Heiligungs- 
Teben ftehen. Ih mußte mich 
fragen, tote oft ftand ich jchon im 
Kampf fie Chriftus? Wie oft 
war ich jchon zu Feige, um Ehri- 
jtum zu befennen? Es fit jo jhön 
zu willen, ich braude ja nicht 
alfein fümpfen, Chriftus it im- 
mer bei mir, er Hilft mir. Dab 
id) doch aud) fagen Fönnte, wie 
der Apoftel Paulus in PL 3, 
13. 14: „ch vergeife, was dahin- 
ten it, und tree mich zu dem, 
das da vorne ift, und jage nad 
dem borgeitreeten Ziel, nad) dent 
Kleinod, weldhes vorbält die 
bimmlifhe Berufung Gottes in 
Shriito Yefı.“ 

Segf, wenn wir wieder hinaus- 
gehen in den Alltag, find wir oft 
Gefahren und Verluhungen aus- 
gefekt. Doch ic Kin fo freudig, 
weil ich wiffen darf, der Herr geht 
mit mir bei jedem Schritt und 
die Verfuhungen find nicht grö- 
Ber, al3 ich fie ertragen Fann. 
Der Herr wird mir zur rechten 
Stunde immer das Richtige zur 
Antwort geben. 

Ganz befonders danke ih On- 
fel und Tante Wall für all das, 
was ic) hier Haben durfte. Mü- 
ren fie nicht gewefen, wäre die 
ganze Bibelfhule nur um die 
Sälfte fo jchön gemwefen. Ohne 
Ontel Walls fchöne Stunden 
fönnte ih mir die Vibelfehule 
überhaupt niät denken. Der Herr 
möge aud) jet mit ihnen fein, 
wenn fie bald Heimgehen nah 
Amerifa zu ihren Lieben und er 
möge ihnen vergelten, mwa8 fie 
uns und mir {hon alles getan 


haben, 
Ruth Tellmann. 





Der 95. Geburtstag von 
Pred, Abe, Peters 




























„eh verlak mich nicht, Gott, 
im Mter, wenn ich grau werde, 
bis id deinen Arm verfiündige 
Kindeskindern und deine Kraft 
allen, die noch fommen follen.“ 


Br. 71,18). 
Eine Anzahl älterer Gefhri- 
fter Hatten fich am 27. März bei 
BSeicht. Zacob Peters verfammelt, 
um den Geburtstag des alten 
Predigerdruders und Lehrers 
Abram Peters zu feiern. Am 26. 
März erlebte Br. Peters jeinen 
95. Geburtstag im Haufe feines 
Schiwiegerfohnes Gerhard Enns. 
Bahlreihe Glülwünfhe maren 
bon nah und fern eingetroffen. 
Br. Peters’ Gefundheit tvar in 
fegter Beit nicht ehr aut, aber 
der Herr hat wieder Belferung ge 
ichenkt, jo daß er wieder auf fein 
fan und am befanten Sommtag 
bei feinem Sohn Nacob Peters 
zu Beluch weilte Sm gleichen 
Haus wird auch feine Toihter, 
Schw. Hamm, die gelähmt ift, 
gepflegt. 


Als Gemeinde find wir dem 
Seren dankbar, da Br. A. Pe- 
ter8 unter ung weilt, und uns 
auch schon etliche Male mit dem 
Wort gedient dat. Wir freuen 
ung, daß der Herr ihm nod) fein 
autes Gedächtnis erhalten hat, 
und ihn auch nod) in feinem Hoden 
Mer brandt, un das teure 
Evangelium zu verfündigen. 

Br. WM. N. Löwen a8 an deu 
Sonntag das Wort aus Iejaja 
46, 4 ımd führte aus, wie der 
Herr auch Br. MW. Peters big ins 
Hohe Alter getragen habe. — Bred. 
©. T. Do erinnerte an die die- 
Ion alten ®läubigen des Mlten 
Bundes, die durch Trübfal und 
Not is zum Tode geglaubt 
haben und aud daran, wie der 
alte Simeon nd das Glüd hatte, 
den Heiland zu fehen. 

E3 wurde dann viel gefungen. 
Auf die Frage, weldes Lied Br. 
gefungen Haben möhte, 
„Mir it Erbarmung 

en...” Er erzählte dann 
noc etlihes aus jeinem Leben 
md ties daranf Hin, tie gnädig 
Gott gewefen fei, wie er ihn ge: 
'holfen babe und, daß er fih jebt 
wie nie zubor an Gottes Verhei- 
Bungen Flammre, 

Bei der Unterhaltung erwähn: 
te er auch, daß er auf feinem 77. 
Geburtstage geglaubt Habe, dah 
es jein Tester jei und num fei er 
noch 18 Jahre älter geworden. — 
Zum Schluß der Feier betete Br, 
Peterg mit ums. 

Sm Nuftrage des Gaftadbers 
möchte id; no allen werten 
Sreumnden und Bekannten, die Br. 
Peters Geburtstagsgrüße geihiekt 
haben, ein herzliches Tankefchön 
zurufen. Und follte jemand den 
Auftrag Gaben, ihm einen Brief 
zu Shreiben, bitte tut e8, der Serr 
wird e3 Tohnen. 


Im Muftrage, 


AN. To, 
Newton Siding, Man. 





Die ambulatorifche Bes 
bandlına der Kopras 
Eranken in Paraauay. 


Unfere neue Behandhunasiveife 
ift die ambulatoriiche Behandlung. 
ATS die nenen Sulfon-Medizinen 
vor S—10 Jahren allgemein ge- 
braucht moneden, und die Neful- 
tate 4 Nahre fpäter zur DO 
fenbarung famen, wurde man 
Tirh vielerorts einig, daß man Le 
prafranfe zur Behandlung nidt 
zu internieren brauche, Man Tann 
thnen Medizinen geben und fie 
können in ihren Heimen mohnen 
bleiben. Das wird amlbulatorifge 
Vehandlung benannt. 

Rir glauben, dai diefe Metho- 
de au Chriftt Lehre entipricht 
— daß wir hinausgehen und die 
Kranken auffuchen. Dieje ambu- 
Iatoriiche Behandlung haben wir 
jchon über ein Jahr hier auf En 
81 md in Varrero Grande dur: 
geführt umd führen fie im qrö- 
Beren Maßitab weiter in der Um- 
gebung von Eoronel Oviedo durd). 
Dr. Walter bejehreibt Hier etliche 
Reifen in die umgebenden Ort 
fhaften, die er unternabn, am 
die Leprafranfen aufzujuchen md 
ihnen zu helfen. 

Dienstag: Abfahrt von Coronel 
Dpiedo in Begleitung von Flo- 
vencio VBoggs mit Federwagen. 
Gegen Mittag Ankunft in Cara- 
dao; dort Furze Unterbredjung mit 








Mitiag. Mit Einbruch der Dun- 
felheit, gegen 7 Uhr, Ausipannen 
und Mbendbrot im Kamp. Stern- 
are Nacht und aut gejchlafen. 


Mittwoch: Um 4 Uhr morgens 
weckt mich Sloreneio — die Pfer- 
de verichwunden, Nach zweiitiin- 
diger Suche findet er fie an ei- 
nem entfernten Waldrand, Früh: 
ft mit Mate und Gallietten und 
Weiterfahrt nach Cecilio Baez, 
oder auch Sara Hay genannt. 
Sana Say Tiegt etiva 10 Leguas 
oder 50 Fin don Goronel Opiedo 
entfernt, Bei teodenem Wetter 
ijt der Weg leidlich und Hat fogar 
einige recht gute Strefen. Im 11 
Uhr morgens Anfunft in Igua 
Hay, Kompania Xororo, wo die 
meilten unferer Patienten woh- 
nen und mo fir Freunde haben. 
Abfteigegnartier ift ftetS bei Don 
3, der ung am fein „Debofito“ 
als Behandlingsraum zur Ver 
fügung Stellt. Die Bewirtung bei 
Don F%. ijt befonders gut; außer 
den befigt er cine Duihanlage, 
die leider bei diefer Reife außer 
Betrieb ivar. Don 3. befigt einen 
guten Humor. Er Iebt von ei- 
nen Heinen Laden und dem Holz 
handel, wobei er anfdeinend recht 
gut verdient. Seine Frau fertigt 
Hemden und leider auf der Näd- 
mafhine an. Beide Haben großes 
Intereffe in ımjerer Mebeit, denn 
ihre nähften Baunnadbarn Teiden 
an Zepra. Insgefamt fonnten wir 
in diejer Nahbarsfamilie A Fälle 


von ficherer Lepra diagnoftizieren 
und wermutlid, 2 weitere Fälle, 
die aber erjt durch Hantabjtrich 
betätigt werden mitljen. 


Donnerstag: Eine Stunde Ar- 
beit mit & neuen Fällen von Le- 
pro. Anihließend zu Pierd in 
eine benachbarte „Kombania” um 
einen Patienten anfzufuchen. Nach, 
andertdalb Stunden Mitt duch 
den Wald Tonumen wir Shlieglich 
an. Don S. wohnt fehr abgele- 
gen, bat aber ein recht jchönes 
Anveien mit zahlreichen Kühen. 
Die Begrüßung it zunächit veht 
mibteauifeh auf Seiten von Don 
S. und feiner Frau. Er felbft 
trägt ftändig einen geladenen Ne» 
bolver mit fich herum, den er aud), 
foweit uns erzählt worden ift, 
zır gebrauchen mweih. Durch die 
Kepra hat er feine Stimme verlo- 
ren und Fanıı nur nod flüjtern. 
Don S. und Frau fprecdhen beide 
gutes Spanifh md haben eine 
gute Erziehung genofjen. Seine 
Frau Steht ihm troß feiner hef- 
tigen Berftimmelmg feit vielen 
Dahren treu zur Seite. Sie woh- 
nen völlig allein one Pinder oder 
Perfonal. Im Laufe der Unter 
haltung wurden beide fehr zutrau- 
Ti md entpuppten fi als aus- 
nehmend nette Menfchen. Blo- 
vencio meinte auf der Nickreife, 
„Wenn alle unjere Patienten jo 
eingeftellt wären wie Don S. ımd 
Frau, witrde ic) Tag und Nadt 
arbeiten.“ Wir begannen die Be- 
Handlung bei Don S. und Hoffen, 
ihn in 4 Wochen twiederfehen zu 


fönnen. Beide find ehr belejen 
und möglicherweife aud fr 
Evangeliumsfhriften zu einem 


fpäteren Zeitpunkt zugänglich. Bu- 
nädhft find wir dankbar, da fie 
wieder neuen Mut zum Xeben 
gefunden Haben, der für eine er- 
folgreiche Behandlung wichtiger 
ift al3 jegliche Medizin. 


Freitag: Nad) eliva 3 Stunden 
Fahrt auf Ihlechtem Weg mit dem 
Febervagen Behuh bei Familie 
&. Senor ©. Teidet an der tber- 
enloiden Form der Zopra ıumter 
Mitbeteiligung der Nerven ohne 
jegliche Hauterfcheinungen. Er und 
einer feiner Söhne mmwden bis- 
ber in Muncion vom Minifterium 
für öffentlihe Sejundheit behan- 
delt. E3 ift in diefeon Zufam- 
menhang erwähnenswert, daß wir 
oft Zeprafranfe finden, feltit in 
den entlegenften Orten, die jahre 
Tang regelmäßig Behandlung vom 
Miniiterium de Salıd Publica 
unter Dr. Rodriguez haben, denn 
auch dort ift die Behandlung mit 
Analifis njw. Toftenlos, Anderer- 
jeits mug man bedenfeit, daß die 
langen umftändlichen Reifen Toft- 
ipielig umd unter Umijtänden fir 
andere gefunde Mitreifende zu. 
mindeft etwas fragwoiiehin find, 
obgleich die Art der MAnfteung 
nad; iie vor nicht befannt ift. 


Sonnabend: Nicfahrt über Ca- 
rahao, two wir fiir einen Patien- 
ten, der nicht zu Safe war, Me- 
digin Binterliehen. 


R Sonntag: Mittags Ankunft in 
Coronel Dviedo. Dieje Reife vor 
6 Tagen Dauer brachte ung 7 
Leprafvanke mit der Unterfuchung 
von 15 „Stontaften“, 
m... 

Da unfer Leben fo Turz ift, 
iweld) eine Verantivortung, e8 aus- 
zufanfen, auszubauen, ehivas Gn- 
te8, Großes daraus zu machen, 
e3 zu Gottes Ehre md zimm 
Wohle unierer Mitmenfchen zu 
Teben! 
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Die Ausbreitung 
des Himmelveiches. 


Predigt von Br. W. H. Anruf, 
mittels „Recorder“ aufgenom- 
men und fo wiedergegeben. 


„Ein anderes Sleihnis Tegte er 
ihnen vor und jprah: Das Sim- 
melreich ift gleich einem Senf- 
forn, das ein Menid nahnı 
e5 auf feinen der, 
Heinfte ijt umter 
den Samenförnern. Wenn e8 
aber aufgebt, jo ift e8 das aröß- 
te unter dem Kohl, Todap die 
Vögel unter dem Simmel fom- 
men md wohnen unter feinen 
Smeigen,“ 
Meatth. 13,3 


Das ijt ein Oleichnis, das der 
Herr FJefus in Verbindung mit 
anderen Sleichniffen erzählte, Mir 
gefällt der Wusdrud: „Und er 
legte ihnen ein anderes Gleihnis 
vor”, Die Zünger Hatten in an- 
deren leichniffen auf die Meder 
gejehen, fie hatten den Feind ge 
feben, jeßt jollten fie einmal den 
Samen ins Wuge fallen. Nun 
jprad der Herr Jelus don einem 
Senfforn, während wir anneh- 
men fünnen, daß er vorher von 
den Weizenkorn fprad. Er tvar 
nicht mu in feinem Wort fondern 
aud in jeiner Perfon der Same, 
der in die Welt gefät war.. Das 
Senfforn Tann der Herr Kefus 
jefber fein, dann aber amd feine 
Gemeinde. 

Ter Herr Iefus hat diefes 
Steichnis mehrmals, aber jeweils 
unter anderen Umftänden erzählt. 
Hier |pricht er «8 dor den Ohren 
des Molfes. Wir tollen diejes 
Senfforn jekt in jemem Wadj3- 
tum näher anfehen. Wir denfen 
dabei an die. Ausbreitung des 
Himmelreihes auf »diefer Erde. 
Veadhten rir einmal den unjchein- 
baren Anfang des Simmelveiches: 
Tas Himmelreidh ijt gleich einem 
Senfforn, welches ift das leinfte 
Korn unter allem Kohl. Denkt 
euch) einmal einen Mann, der die- 
jes Senfforn hat. Er geht auf 
den Ader md fät diefes Senf- 
forn. Was twillft du von diejem 
Senfforn erhalten? ch will aus 
diefem Senfforn einen Baunt 
erwarten, der groß fein wird md 
viele Körner bringt. E3 ft nıtr 
ein unfheinbarer Anfang, aber 
ein großartiges Ziel. 

Das it Gottes Natfchluß. Er 
hat auf diefer Erde jein Reich 
jeher unjcheinbar angefangen zu 
bauen, Als Adam ımd Eva fie 
Ien, Fam der Herr nit und hielt 
ihnen eine lange Rede iiber Satan 
und über Dämonen, jondern er 
Tora ganz furze Worte, Er 
fprac) zu Adam über die Boden- 
frage, er Iprad) zu Eva über die 
Gejhlechtsfrage, er jprad) zur 
Schlange irber die Erlöfungsfea- 
ge. Dann pflanzte er cin MWört- 
den ein, e3 war unfcheinbar. Mber 
diefes Wort, das er einpflangte, 
das bon dem zufünftigen Schlan- 
gentöter redete, follte das ganze 
Reid Satans zerftören, E3 jollte 
dem die Kraft nehmen, der des 
Todes Sewalt hatte. Satan follte 
eine unheilbare Wunde erhalten. 

Denken wir an Abraham. Er 
war alt, jeine Fran war alt, und 
dann befam er eine Verbeikung 
von einem Sohn. Gott wollte ein 
Wunder tim. Diefe beiden alten 
Zeute jollten jo vermehrt werben, 
wie die Sterne am Himmel. Sein 








tu. 32). 
















Same follte fo zahlreich werden, 
tie der Sand am Meer. Und e& 
fing an mit einem Sohn, der Ab- 
raham no im Alter geboren 
wurde, 

ALS der Sern Zefus anfing, auf 
diejer Erde zu predigen, waren 
eg nur zwei Sünger, die an ihn 
glaubten, Zohannes und Andreas. 
Dann kam nod ein Petrus hin- 
au, ein Philippus, ein Nathana- 
el. Zulegt hatte er zwölf Sünger, 
die das Wort Chriiti Hinaustra- 
gen follten, die er Apoftel nann- 
te, Diefe jandte er in die Welt 
hinein, um die ganze Welt zu er- 
obern mit ihrem Wort, das fie 
iprachen und das jie ung jpäter 
ihriftlich zurüdließen. 

Sch twiederhole immer wieder: 
ein ımfcheinbarer” Anfang. Das 
war fo Gottes Natihluß. Es it 
fo Gottes Weg, aus dem Xoten 
Leben herborzubringen. Deshalb 
erwähnt der Herr das Senfforn. 
Er will uns damit zeigen: €3 
fängt alles Fein an, was ich auf 
Erden Ichaffe. Aber e3 foll eitwas 
Großes »daraug Werden. Das 
Senfkorn fol wachien als Hleinfte 
Planze unter den Kohl. Aber es 
foll ein großer Baum werden. 

Das ift Gottes Art. Er er- 
wähnt dag Senfforn, weil es ein 
bodhaeichägter Same war. Im 
Morgenland hielt man jeher viel 
dom Serflorn, Man jhrieb dem 
Senf damals Heilfräfte zu. Man 
alanbte, da er ein Mittel gegen 
Gift jei, gegen den Bi der gifti- 
gen Schlange. Es ift deshalb ein 
Bild des Herrn Iejus, So mie 
die Menichen jeinerzeit im Mor- 
‚genland diejes Senfkorn Thäß- 
ten, jo Toll die Menichheit mer- 
fen, daß in dem Senfforn, das 
der Serr Iefus ift, Seilfräfte ent- 
halten find. Das Senfkorn hat 
feinen Gejhmad und feinen Ge- 
ru, jolange e8 niht zermahlen 
it. Wil man das Senflorn To- 
jten, mu man e8 zerbeihen, um 
feine Bitterfeit zu erfahren, 

So hat man das Senfforn mit 
dem Herrn Sejus bergliden. Es 
war an ihm feine Gejtalt noch 
Schöne. Er ivar der Geringjte und 
Unmerteite. Er war jo arm, daß 
man das Angefiht vor ihm ber- 
barg. Darum, fo jagt Iefaja, „ha- 
ben wir ihn nichts geachtet.“ Er 
war unfcheinbar, Aber feine Kraft 
hat fic) offenbart, als er zermah- 
Ten wurde. Da hat die Welt den 
Sefhmast ımd den Gerud Chri- 
jti und die Heilkraft des Heilan- 
des erfahren. 

So ilt das Senftorn ein Bild 
des Heilandes, das in die Welt 
gejtreut wurde, ehe es von den 
Menjchen zermahlen wurde, E& 
hat feine Heilfraft offenbart, und 
Millionen Menfhen find durch 
diefen wunderbaren Chriltug ge- 
rettet worden. 

So hat Gott das Neich Got- 
tes mit dem Senfforn begonnen. 
der — ohne Bild geredet — 
mit dem unfheinbaren Ehriftus. 
AS Ehriftug in Nazareth tar 
und predigte, fragten Jich die Xeu- 
te: Woher hat er das, da er doc 
nicht die Schrift jtudiert Hatte. 
Er war ein einfacher, ungelehr- 
ter Mann. Er konnte fejen md 
ihreiben, aber er hatte jeinen Sit 
nicht unter den Phariäern amd 
Schriftgelegrten. Aber er war 
Gott, und Gott var in Chrijtus. 

So hat diefer  unfdheinbare 
Chriitus der Welt das Heil ge 
bracht. Er ift der Anfang des 
Himmelreies. Er 'hat feine Kraft 









feinen Süngern mitgeteilt, die 
haben fie meitergegeben, und fo 
bat jih daS Neich ausgebreitet. 

Einige Wusleger wollen be 
Haupten, daß e8 ein unnatürlices 
Wachstum fe. Ih mage nicht, 
diejem beizujtimmen, jondern ich 
jage einfad: es war ein twunder- 
bares Wadstum, das diefes Senf- 
forn offenbarte. Em Wachstum, 
das unfere Begriffe überjteigt 
yoenn voir an das Simmelreich als 
jolches denfen, 

Das fteht im Gegenfak zu der 
menjhlihen Art. Wenn wir et- 
was anfangen, möchten wir e$ am 
Tiebften jo groß wie möglid an- 
fangen, um dadurh zu imponies 
ren, Eindruck zu machen. Der Hei- 
Iand hat e3 anders gemadht. Sein 
Reich begann er Fein und un 
fcheinbar. Nidyt dab die Welt ein 
Vertrauen zu feiner Sadje ge 
wann und dachte: Das fünnte et- 
was werden. 

Der Babylonifche Turm hatte 
eine gewaltige Größe, Die Men- 
ichen nahmen fid) vor, ihn bis an 
den Himmel zu bauen. Und die- 
fer Turm ift zur Nuine gewor- 
den. — Die Stadt Ninive war 
groß, und fie it von Fleinen 
Sandtörnern verfhüttet worden. 
— Die Stadt Babylon, die Ne- 
'ufadnezar fo betvunderte, ift zer- 
triimmert tworden. 

So ijt die Welt. Sie will alles 
großartig anfangen und groß: 
artig Hinausführen, Sie fieht in 
einem guten Kapital zum Anfang 
und in einem großen Bau die 
Garantie des guten Fortfhri 
Nicht jo mjer Heiland. Er ver- 
glich fih mit dem Senflorn, dem 
tleinjten unter den Samen. Sein 
unideinbarer Anfang jteht im 
Gegenfag zur der Weltart, 

Schr richtig hat Nat einmal 
gejagt: Wer vor Gott nicht Flein 
anfängt, wer nicht tiefe Wurzeln 
ihlägt, hat nie Ausfiht, etwas 
Großes zu werden. 

Wenn ihre das Mort berfün- 
diat, [haut nicht nach dem großen 
Anfang. Seid zufrieden, wenn ihr 
nur das lebendige Korn Habt. 

Die Jünger baten den Herrn 
einmal: Stärke unferen "Glau- 
ben. Denn fie hätten nur einen 
Heinen Glauben. Der Herr ant- 
mortete ihnen: Wenn ihre mur 
Glauben hättet wie ein Senfforn 

— warum fagte er nidt Sand» 
forn, da3 doch genau fo groß tie 
ein Senfkorn ilt? Das Sandkorn 
'hat fein Xeben — feinen Iebendi- 
gen Glauben. Wenn ihr dann im 
Glauben handelt, wird euer 
Haube machen. 

Rabt uns deshalb darauf ad 
ten, daß wir nicht nad Weltart 
den Umfang einer Sache beto- 
nen, jondern laßt uns vielmehr 
darauf fehen, daß wir eiwmas Xe- 
bendiges haben. 

Das Senfkorn, das das Klein- 
te ijt unter dem Kohl, ift aber ein 
fraftoolles Korn. E3 Tiegt in ihm 
eine wunderbare Kraft, fid aus- 
zudehnen und etwas Großes zu 
werden. ommt deshalb, wenn 
wir etwas für den Heiland be- 
ginnen, darauf an, dah wir den 
Seiligen Seit im Anfang haben. 
Daß das, was wir unternehmen, 
wirklih‘ don der Glaubenstraft 
getragen ift. Dap wir dann im 
Slawben vorwärtsgehen. Dann 
wird e8 zunehmen. Wlles, was 
glaubensvon begonnen ift, fann 
etwas Großes werden, 

Als Georg Willermann fich be- 
Tehrt hatte und mit feiner Fran 






















übereingefommen tar, alles zu 
verfaufen md e8 den Armen zu 
geben, jtellte er fidy Gott ganz zur 
Verfügung. Diefer Mann, der 
num jo arm geworden war, wurde 
der Gründer und Stifter vieler 
häufer amd eines großen 





As Plähler nah China ging, 
fragte ihn eine Frau: Haben Sie 
nur den lieben Bott hinter fich, 
feine Millionsgejellichaft? Das 
fan ibe jo vergeblich vor, wenn 
man nur den lieben Gott hätte, 
Wenn aber die Mijlionsgejell- 
Ihaft und die Miffionare wirklich 
den Tebendigen Glauben Haben, 
dann wird aus der Sache etwas 
werden. Jh denfe, das Leben hat 
uns genng Beijpiele gegeben. 

E3 gibt viele fhöne Auslegun- 
gen fir diejes Gleichnis, aber ich 
halte an diejer Auslegung feit: 
Dah die Vögel die Nationen be- 
deuten, und die Nationen durch) 
diefen Baum einen Segen befom- 
men haben. 


Zu Abraham wurde ‚gelagt: 
„Sch will did) fegnen und du joljt 
ein Segen jein, und durch dich 
follen gefegnet werden alle &e- 
Schlechter auf Erden.“ Im Gala- 
terbrief Kap. 3, wird der Segen 
Abrahams erflärt. Dort Heißt e8: 
Auf da der Segen Wbrahams 
über die Völker, über die Heiden, 
füme und fie den  verheißenen 
Geift empfingen. Das ii 
gen Abrahams, der über die ® 
fer fam. Al Sem, Saphet und 
Ham vor Noah ftanden und fie 
feinen Segen empfingen, ber- 
fluchte Noah Sam und Tprad zu 
Baphet: Du folljt wohnen in den 
Hütten Sems. Der Segen Sems, 
der einen Gott hatte, jpllte aud) 
über die Nachkommen Yaphets 
fommen, 3 ijt jo geworden. Die 
Nachkommen Sens, die Juden, 
haben uns das Evangelium ge- 
bracht, und Saphets Nachfommen 
haben in den Hütten Sems ge- 
wohnt unter dem Segen Sems, 
der chriftlichen Welt. 


IH jage nit, daß fie alle zu 
Chriften wurden, aber viele Hei- 
den haben durch das Chriftentum 
einen Segen befommen, Lultu- 
rell und religiös. E& war ein Pro- 
tejt im Ehriftentum gegen den 
Aberglauben, gegen heidntihe 
Greuel, Wir haben gefunden, daß 
viele Nationen durch das Chri- 
ftentum einen Segen erhalten ha- 
ben. war wurde unter der Be- 
zeichnung Chriften auch viel Scha- 
den angerichtet. Das war, wenn 
e3 fleifhlihe Chriiten waren. 
Aber dennoch ift von den chriftli- 
sen Völfern viel Segen ausge 
gangen. E3 fheint ung durchaus 
jo, als ob in Indien und bei ans 
deren Völkern durd; die englifche 
Regierung mander qute Einfluß 
bineingefommen tft, der ihnen 
zum Segen geworden ift. Sie 
wohnen unter den Zweigen diejes 
großen Baumes, der aus dem 
Senfforn entitanden ift. Wber das 
it wohl nicht genug. 

E3 war nit nur ein fulturel- 
ler Segen, den die chriftlichen 
Völker waren. E3 iit das Evange- 
um für manden einzelnen ein 
Segen geworden. Neder Wogel 
fegt fich allein unter die Ameige 
eines Baumes und verabredet fidh 
nicht mit einer Schar, um fi) auf 
einem Baum niederzulaffen. Ge: 
tadefo hat fid mander einzelne 
von den Heiden unter das Kreuz 
geftellt, um den Segen Ehrifti 

















und den Segen Gottes zu erfah- 
ren 

Wir jeldit gehören auch zu die- 
jen Vögeln, die fich ımter den 
Xaum jegten, Denten wır an un- 
jere Stunde der Befehrung. Gab 
Gott uns da nicht die Gelegenheit, 
zu entjeheiden, ob wir den Ein- 
Mg Chriftt in unferen eben 
"haben möchten? Umd find mir 
nicht danfbar, daß durch ung viele 
Hrifiliche Einriätungen entitan- 
den find: Kirchen, Sonntagsihu- 
Ten, riftlide Schulen, verjhie- 
dene chriitliche Vereine, Gemein 
den ufiv., die unter dem Einfluß 
diefes Chriftug fanden? 

Wir find dankbar daflır, da 
fi) das Senfforn fo ausgebreitet 
hat. Wollen mir nicht vergefien, 
daß der Einfluß, den wir aus 
üben, zum Segen ber anderen 
Leute werde, 

Num möchte ih noch einen 
Schritt  tweitergehen. Diefes 
Sfeichnis tourde vom Heren Ye- 
fus in befonderer Weile gebraucht, 
um jene Diener am Evanges 
Thum zu ermutigen, Sie Hatten 
gehört, daß Dreiviertel von dem 
Samen verloren geht und, daß 
Chriftus einen großen Gegenjpie- 
Ter hat, Satan, der verfucht, fei- 





ne Lente Hervorzirbri die 
fich zulegt im  Anticheiftentum 
frijtallifieren werden, Sie wer- 


den fich gefagt haben: Was follen 
ir tun, hat es überhaupt einen 
Sinn zu predigen? Sind wir nicht 
zu jhrwach gegen diefe Macht der 
Bosheit? 

&s fönnte ihnen darin gerade 
fo ergangen jein wie un, tenn 
wir uns diefe Fragen vorlegen, 
Die Mifiionare gehen hinaus in 
die Heidemvelt, wo Satan gerade 
heute feinen befonderen Einfluß 
ausibt. Da möchte man fragen: 
Hat es einen Sinn, den Rampf 
aufzunehmen? Sat «8 einen 
Sinn, zu erfahren, daß Dreivier- 
tel eurer Arbeit nußlos find? 

Despald richtet der Herr Zefus 
da3 Augenmerk der Sünger auf 
Diefes Feine Senftorn, Und wenn 
es 12 Apoftel find, dann find es 
12 Bäume, Ind wem es Millio- 
nen Chrijten find, dann gibt e8 
Millionen von Senfbännen, 

Dur Haft dich Dielleiht fchon Sf- 
ters gefrant: Hätte ih mein Le- 
ben nicht anders zubringen fön- 
nen? Vielleicht hätte ich Eulturell 
mehr erreicht, al bei der Ber- 
findigung des Cvangeliums? 

Mancher junge Mann fteht vor 
der Entfheidung: Wozu foll id) 
mich entichließen? Zu der Kul- 
turjeite, um in dtefer Sinficht et- 
was Großes zu vollbringen und 
en einem großen Bau der Welt 
zu arbeiten, oder joll ih mid) 
für daS SPredigen des Evange- 
lums entjchetden md diefe Ar» 
beit tun, im Kampf gegen das 
intelligentefte Wefen umd im 
Bit auf die Frırihtlofigkeit die- 
jes Unternehmens? So mander 
it, obwohl er einen Drang in jid) 
fühlte, das Evangelium zu ver- 
findigen, auf die andere Seite 
gegangen, um auf fulturelle Wei- 
je den Menjchen mehr bringen zu 
fönnen, alg wenn er fi als ein 
Senflorn gepflanzt hätte, 






ragen des Evangeliums 
machen. Es lohnt fih, ein ganzes 
Reben zu leben, um einige Senf- 
förner zu dflanzen, aus denen 
Bäume werden follen, € foll 
au uns Mut machen. Sicherlich, 
gibt & in unferer Verfammlung 


jes Seihnis fol ung Mut 
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viele, die fih mit der Verkitn 
gung des Evangeliums beihäf- 
tigen. Seht aber zu, dah ihr Ttatt 
des Senffornes fein Sandlorn 
nehmt. 

Der Herr erzählte das Gleich 
nis, damit fich die Jünger durch 
die Unfruchtbarkeit einiger Fel- 
der nicht abjchredfen Tießen. &3 
it doch nicht gelaat, dak da nie- 
mals Feucht wachen wird, Mil 
jtonare haben geaubeitet. ihre 
Arbeit jchien Tange Zeit vergebens 
geivefen zu fein. Doh auf einmal 
brad) die Mraft Gottes durch, und 


Menjchen wurden befchrt. ES 
entftanden vührige Gemeinden 
daraus, 


Zut deshalb eure Arbeit, mählt 
aber immer das Iebendige Senf 
forn, und fürchtet euch nicht vor 
dem unfheinbaren Anfang. Wenn 
du aus deiner Arbeit gerufen Iver- 
den follteit md haft nur einen ms 
icheinbaren Anfang gemadt, dann 
jei getroft, das Wachstum Tiegt 
in dem Korıt, 

Dahin wolle Gott uns fegnen, 
dab wir in diefer Weife mutig 
fein mößhten. Amen. 


Die Armenfdhule.. 
(Fortjek. von &. 1—4) 


Viel Segen durfte von diefer 
Schule ausgehen. - Für alle wur- 
de gejorgt. Man Hatte nur eine 
Raffe. Vaters größtes Bemühen 
war, die Kinder ımd das Perjo- 
nal mit geiftliher Nahrung zu be 
dienen. Die Hausandacten waren 
Bibelitudien, Der Religionsunter- 
richt gab den Kindern ein gutes 
biblifhes Willen. Viele durften 
ihren Heiland finden . 

Aufnahme fanden Kinder aller 
Konfeifionen. Die wahre Allianz» 
gefinnung des Gründers und mei- 
ne3 Vater3 gaben der Anitalt ein 
beitimmtes umd tieffvommeg Ge- 
präge, Des Gründer hatte über 
dem Haupteingange eine Tafel 
mit den „zwei Turzen Wörtdhen 
„Zür alle” befeftigt. 

Mein teurer Vater beichräntte 
feine Betätigung nicht nur auf 
die Arbeit in der Schule; Hilfe 
Yeiitung auf verfchtedenen Linien 
ar fein Bedürfnis. Bei der Hilfe 
in Sranfheitsfällen und in ma- 
terielfer Not Tonnte er bald das 
Herz der Betreuten finden. Er 
machte viele Befuche, aber er iwur- 
de auch oft aufgefucht und Fonnte 
bielen zum Segen fein. Mar 
nannte ihn allgemein „TTanaura“. 

Diefer jelbftlofe Mnecht Gottes 
wurde bon feinem Meiiter, den 
er über alles Iiebte, 1922 im AI- 
ter von 61 Jahren heimgeholt. 

Bis 1914 war ich, Petrus Mar- 
tens, Vaters Mitarbeiter und fein 
Stellvertreter. Muf Vaters Wunfd 
follte ich fein Nachfolger werden. 
Bei meiner legten Vejuche, Furz 
bor feinem Xode, Iegte er mir 
die Hände auf und gab mir jei» 
nen Segen. Doh — dann Fam 
der Kommuntimus — und mac- 
te auch diefer Miffionsarbeit ein 
Ende, 

Drei Kinder des ‚Gründers, 
Br. Fr. offen, leben in Rali- 
fornien: Sara (Frau Di), Franz 
und Dietrich. Mehrere jeiner 
Großlinder Ieben’in Kanada, 

Auf Wunfh von Freunden ge 
ichrieben, 

Betrus Martens, 


Bor 137, Yarroww, B.E 
(„Zionsbote“ möchte Bitte kopieren) 


Aahresbericht des Menn. Sentralen Bilfskomitees 
für die Jahresfikung am 10. März 1955 in Sasfatoon, Sasf. 


Motto: „Was ihr gelan Habt 
einem unter diefen meinen gering» 
iten Brüdern, das Habt ihre mir 
getan.“ (Meatth. 25, 40). 

Es ift unfer aller Vorrecht nad) 
einen Jahre des Dienftes in der 
äußeren Not twieder zufammen- 
zutreten und unfer Soll und Ha- 
ben zu überprüfen und im Blic 
auf die Lage der Bruderfchaft 
draußen in Not, fowwie laut Er» 
fahrung in der Vergangenheit die 
nötigen Pläne fiir die Zukunft 
zu maihen. 

Dabei bliden wir zuerjft auf 
unferen Heren und Meifter, der 
ung jelbjt fo unendlid) viel Barım- 
herzigfeit in Vergangenheit und 
Gegenwart eriviefen hat. Wir Hö- 
rer feine ernjte Mahnung, das 
Unfere an den Brüdern in Mot 
zu fun. Er nennt fie feine 
Brüder. Welh ein riefiger- Ab- 
ftand zwiihen ihnen und dem 
herrlichen erften Bruder. Wieviel 
mehr find fie unfere Brüder. 
Unfere Verantwortung hier be 
Tommt am jüngften Tage die Wb- 
rechnung mit göttlicher Gerechtig- 





Feit. Darum möge unfere Barnı- 


herzigfeit von ganzem Kerzen 
Tommen, nad) dem ein jeder hat. 

Das Jahr 1954 zeigt in feinen 
Abrechnungen zu unferm großen 
Staunen, daß die Hilfe nach au- 
ben Tant gemachten Budget fo 
ziemlich hat ausgeführt werden 
fünnen. Die Nicdihläge der Tch- 
ten Shwahen Ernte ließen alles 
andere eher befürchten. Das nimmt 
unfere Verjammlung mit großem 
Dank dem Himmliichen Vater ge 
genüber entgegen. 

Raut Budget find nad Para- 
aan $61,450.00 gegangen. Für 
MEE mitfamt der Mleiderfracht 
hier im Lande $9,160.13. Mit 
allen andern Ausgaben für Hilfe, 
Vetrieb, Privatgelder, eine totale 
Ausgabe von $78,701.34. — Die 
Beiträge von den Probingen find 
mit den Anleihen: 













Ontario .. .$10,736.28 
Manitobe 15,868.84 
Sasfathewan . 13,613.56 
11,509.68 

13,292.30 

Zotal: $65,020.66 


Der Kafienbericht zeigt das gan- 

ze Vild der Abrechnung. Dieje 
Bahlen zeigen, wie die Brobinzen 
fih über Erivarten in diejem 
ihwacden Jahre angeitrengt ha- 
ben und wenden das Schriftiwort 
an: „Das ilt vom Heren geihehen 
und ift ein Wunder „vor unfern 
Augen.“ Es jei 
daß der Kurstvechjel zwifchen Ra- 
nada und den USA uns $1,905.69 
eingebradit hat. 

Veim Did auf die Notitands- 
gebiete ob in Paraguay oder 
anderswo über das M.C.E. 
oder die Vermittlung pris 
vater Gelder, müfjen wir Tagen, 
wie jeher twillfommen jede Hilfe 
‚groß oder Klein gewejen ift, Man 
tit herzlich dankbar Fir ımfere 
Treue zu ihnen in ihrer Not. Ein 
fehr harter Rüdihlag in PBara- 
auay ift die in 25 Sahren nie da- 
‚getvefene Dürre, die fie eben durdh- 
Tebt haben, dabei war eine Hike 
Burhzumachen, wie fie auch jel- 
ten borfommt. 

Auch das jtimmt wieder mehr 
ein für die Auswanderung. Per 
Duöget haben wir ja die öffent 
Ice Not in der Wohlfahrt von 





and; bemerkt, | 


Kranken, Alten, Sofpitälern und 
Schulen jo ziemlich zu tragen ge- 
habt. Das werden wir aud, nun 
im Budaet faum vermindern fün- 


nen, gerade wegen Dürre und 
Miswads, fondern eher eriwei- 
tern, 


Wieviel wir dann weiter zum 
Aufbau in diefem Sahre 1955 
werden tun können, ift unficher, 
da die Anappheit an Bargeld ge- 
tade jegt nah Neujahr fi) mehr 
fühlbar maht. Eine gie Ernte 
Hier wiirde in diefem Jahre audı 
in unferm Notprogramm alles 
wieder gutmaden. Dod; wäre e8 
nicht beifer, das Budget einftmei- 
len einer zu machen? E38 geht 
viel beifer, jpäter zuaulegen als 
Abzüge zu machen. 

In Sachen der Erweiterung des 
VBiehbejtandes haben wir im ek» 
ten Jahre nicht viel machen kön» 
nen. Weiter wird ung die Butte- 
rei und Küferei in Neuland. auch 
zum Problem. Die Erlaubnis 
der Negierung für Debifen ilt 
endlich gefommen. Doc; die Ko- 
ften für die Anlage find von $12,- 
000 aufs Doppelte gejtiegen, alfo 
$24,000. Dieje Situng hatte da- 
zu Stellung zu nehmen. 

Im Kampf gegen die Ameifen 
auf Neuland iit ein Feiner An- 
fang mit 80 Prozent Erfolg ge 
macht worden. €3 iit im Lande 
num weiter fein Gift vorhanden, 
das von den USA Tommen joll. 
Wir hören, dak manche Skeptiker 
einen vollen Erfolg für unmöglich, 
halten, weil die Sauptnefter fo 
jehr tief in den Grund binabgehen. 
Die Kolonie Neulend will ihr 
Meußerites tun, von dem Inge 


ziefer frei zu werden, Im: diefer 
Hilfe arbeiten beide, MEC und 
MENRE. 


Wir verweilen nur nod) auf 
eine wichtige Tatfache aus der Ro» 
Tonie Fernheim. Sie bat jekt 
einen Vollbejtand von ausgezeidh- 
neten Xehrern an ihrer Zentral» 
ichule mit pädagogifchen Stlaffen, 
ichier durchweg mit Univerjitäts- 
bildung. E3 fommen von der 
Schweiz zwei Brider wieder in 
die Arbeit, die in Bafel durd, das 
MEE und die Konferenzen 2 
Schre ftudierten. Wenn num die 
Nugend eine durdiweg qute Bil- 
dung erhält, jo rechnen foldhe au) 
mit einem entjpreihenden Lebens- 
jtandard, der dort Taum zu er- 
reichen fein wird. 

Die Auswanderung dauert ar. 
Wir itberlaffen e3 der gırten Hand 
des himmlischen Vaters zu fteu- 
ern, ob für das Bleiben oder Ge- 
hen. 

Kiebe Brüder, unfer Tagtverf, 
in Nothilfe im Side, jowie über 
das MEE fonftwe, it noch in 
vollen Gange. Ein Nachlafjen 
oder Abbrechen im Süden torde 
ort eine Stataftrophe bedeuten. 
Habe in diefen Jahren zumeilen 
gedaht: Wenn id do die Kaffe 
von Heren Henth Ford mal einen 
Tag zur Verfügung hätte, inte 
wollte id) dann jo viel Not drau- 
Ben und Drinnen, in den Anftal- 
ten und Miffionen Stillen. Doc) 
vergeblich: Zum Glüd wäre das 
aus zwei Gründen nicht gut: Er» 
ftens: Die großen Spenden aus 
dent großen Goldflumpen find 
meiltens ohne Segen. Zweitens: 
Hätte id} wohl nicht den guten 
Milfionsfinn, wenn ic) beim Gold- 
Elumpen fäße. Wlle die Gaben von 
den Kleinen Leuten, die mit tvar- 


men Herzen gegeben werden \nd 
mit ®ebet begleitet, jchaffen das 
Heil der Heiden und der Notlei- 
dertden. 

So mahen wir etlihe Empfeh- 
Lungen: 

1) Die allerwichtigiten monat- 
Tien Kollekten für Nothilfe auch 
1955 in allen Gemeinden beizu- 
behalten. 

2) In unjerem neuen, Tleine- 
ren Budget zuerit die Not der 
allgemeinen Wohlfahrt zu jtillen 
und dann nad Möglichkeit weiter 
am Aufbau zu wirken. 

3) Gebet und Fürbitte zu tun 
für die Gefchwilter in Not und 
ganz befonders für alle Leidenden 
hinter dem „Eijernen Vorhang”. 


4) Unfer Komitee follte fid) in 
den Qlättern zived3 Ermutigung 
mit einer Danfadreffe an alle 
Gemeinden wenden, daß jie 
troß Ernte md Finanzichtoie- 
tigfeiten ihre Willigfeit und Lie- 
be für die allgemeine Not feit- 
gehalten ‘haben zu opfern, felbjt 
da, wo die Verhältnijfe es fhwer 
gemadt haben. 

Als einen Nachtrag zu meinen 
Berichte möchte id) hier perjönlich 
jedem Provinzfomitee jamt jei- 
ner Prodinz einen jehr herzlichen 
Dank für die Anleihen des Jahres 
1954 ausdrüden, die in ihrer Ge» 
jamtheit tmwefentlich geholfen ha- 
ben, unfer Programm und Bud- 
get durchgutragen. 

B.B. Zanz, der Vorfigende 


Kafienberiht des Menn. Zentralen Hilfsfomitees für das Jahr 1954. 











Kaffenbeitand am 1. Januar 1954 nennen $8874.55 
Einnahmen: Gaben Anleihen "Befamt 
Ontario . $ 7736.28 3000.— 10,736.28 
Manitoba ... 13568.84 2000.— 15,868.84 
Sasfathewan 7613.56 6000.— 13,613.56 
Alberta... 8509.68 3000.— 11,509.68 
Brit. Col. 9292.30 4000.— 13,292.30 
Total: 46720.66  18000.— 65.020.66 


65,020.66 


Einnahınen von Vereinen und einzelnen Perjonen 


mit Bejtimmung: 
Fir Pranfenhäufer ... 





$200.— 


Ausfägigen-Mjpl, Watien- ır Atersfeime 478.— 


Korea und Indo-Ehina . 


Sturmfhaden in Ontario 
Klaffen .... 
Einz.Berjonen in Paraguay 


Frau CF. 


Uebergebende Gelder 
Kr. Erihange beim Einwedli 


Ausgaben: 
Für Südamerifa: 

Für Bedürftige 
Kranfenhäujer 

Alters- und Nerverheit 

Turf- 

Indujtrie 

Wegebau 


Molferei- und Viehfauf . 


Betriebsfapital 
Zandzahlung 
Schulbüder 





















411.21 
2 
534.60 
1414,83 












3063.64 


Total: 


3063.64 
- 973,66 
1905.69 





eln von USA-Dollar 





79,838.20 


Total: 











ne 


und Zentralichulen 7250. — 





















Brachtfpefen fir 
Verjchiedene Feine Unterjtüungen 640.— 
An das M.E.E.: 

Menn,. Wid Afron, . 5278.32 
Far Ealt .. . 657.85 ji 
Nach) Afron Rolletten d. Franz Wiens 1207.58 
Für Ameifengift .  500.— 
Mexiko - Hilfe 200.— 
Stleiderfradht .. 1316.38 
Bibeljchule Vafel 412.64 

Total: 9572.77 

9572.77 

Uebergehende Gelder ... 973.66 
Schreibmafhine und Aften örane 160.24 
Reifeipefen ... 100.08 
Schreibhilfe, Borto, Telefon untd Bankipejen 820.95 
Gaben mit Veltimmung .. 3063.64 
Spezielle Unterjtüßung in Paraguay 208.94 


Total-Einnahmen im Jahr mit Staffenbeitand 


zum 1. Nanıar 1954 


KRaffendeitand zum 1. Janırar 1955 . 


Es wird hiermit beiheinigt, da 














Total: 78,701. 31 

79,838.20 
1,135,86 
Bilanz: 79,838.20 79,838.20 


EN. Degehr, Kaffenführer 
Kaffenbiiher vevidiert und Einnah- 


men und Ausgaben und alles fir vihtig befunden wurden. 


Den 3. Februar 1955. 


Benjamin. Emwert 
A. Janzen. 
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Aus der MEE-Arbeit 
in Mexiko, 


Einen herzlichen Gruß an eud) 
alle in den Namen unferes Herrn 
Sejus Chriftus. — Ein halbes 
Sahr äh fehon verfloffen feit ic 
bier anlangte. Wie die Beit doc 
flieht! 

Mexiko ijt ein Land fo ganz 
anders als ınfer jhönes Kanada, 
doch Hat 63 feine eigene Schönheit. 
Als ich im Muguft berkam, fing 
es gerade zu griinen an; denn e8 
war die Negenzeit. Es dmerte 
ach nicht lange, fo twar alles 
wunderhiibfch, doch jobald die Re- 
genzeit vorüber war, verfchtwand 
das Grime md alles ift gelb und 
Hanbig. Väume gibt es. in die- 
fer Gegend nur da, mo gewällert 
wird; aber die verichiedenen Ver- 
ge mit Ihren blauen Nebeln und 
der ganz bejonders fchöne Hin: 
inet find eine Pracht, am der man 
ji) wohl laben fann. Auch) Son- 
nenaufgang und -untergang find 
entzücfend jchön. Alto, werrn man 
über den Staub hinüberfhauen 
Fann, bat au dieje- Gegend ihre 
Bradt. 

Seht, im Winter, haben wir 
‚ziemlich viel Wind. Schnee haben 
wir ein paarmal ein bißchen ge- 
babt, aber fobald die Sonne zum 
Lorfhein Fommt, muß er jchtwin- 
den. Unangenehn Falk it e8 hier 
zu Seiten aud, mohl nicht jo viel 
an Graden wie daheim, aber e3 
doird bier auch nicht fo fir 
den Winter vorbereitet , 

Die Leute wohnen hier in Häu- 
t bon gebreßten Zehmtafeht. 
Reichen haben ihre fchön mit 
„Iuteco” verpußt, die Armen aber 
wohnen in den einfachen braunen 
Häuschen. Etliche haben die Wän- 
de in den Zimmern weiß ange» 
freichen, ımd andere Iafjeı fie, 
wie fie find. 

Mrmut gibt es hier viel, befon- 
ders unter den Einheimifchen. 
Sebettelt toird aus Notdurft und 
aus Angewohndeit. Durhichnitt- 
li) it das Leben der Handarbei- 
ter ärmlich, weil ihr Lohn fehr 
niedrig ift, und viele haben wohl 
aud) nicht gelernt, das Verdiente 
weife zu gebrauchen, 

Möchte mm noch einen Tleinen 
Einbli in unfere Arbeit geben. 
Biel Nothilfe ift hier in den Ieß- 
ten Jahren getan worden, meil 
es fehr arme Sahre geivefen find. 
Wir haben auch noch viele Arme 
unter ums, weil eine gute Ernte 
nicht ellen Schaden gutmaden 
Fann, den vier fAledhte Ernten 
angerichtet haben. 

Meine Mebeit ijt im Kranken: 
haus. CS jtehen gegenwärtig 5 
Arbeiter des MEE in diefer Ar- 
beit. Ufer Vorfteher: Willard 
Smith; Vuchfüihrer und Admini- 
ftrator: Erwin Schrag, und wir 
drei SKranfenföitweitern: DOrpha 
Zeatherman, Efther Swarkendru- 
ber und ich. Wir arbeiten in dem 
Sofbital Regional” gerade au- 
serhalb der Stadt Cuauthtenoe. 

3 ift ein fchönes Gebäude, das 
viel Möglichkeiten bietet, Diefes 
Krankenhaus ijt fon mehrere 
Sabre im Gebraud. Doch durch 
Anftellung ungebildeter Nranken- 
ichwejtern und eine Verwaltung 
des Geldes, die wohl zu tadefn 
var, Hat e8 das Sntereffe ber 
Zente verloren. Wer e8 eben be 
zchlen Fann, fährt zur Groß: 
ftadt und andere bleiben daheim. 
Mfo fteht diefes große, fehöne 











Krankenhaus mehr oder weniger 
leer, 

Was immer die Urjahe des 
Schadens fein mag, twir find hier, 
um mit Gottes Silfe zu verfuchen, 
ihn zurechtzumaden, 

Ar Geduld fehlt 8 ung oft, 
wenn tagelang unfer Haus fait 
Teer dafteht. Zu Zeiten haben wir 
dann auch mehr Kranke, und zus 
gleich, fteigt der Mut Towohl wie 
die Freude an der Arbeit. E8 ijt 
ıms bejonders darum zu hun, daß 
unfere mennonitifhen Brüder 
mehr und mehr die Hilfe eines 
Krankenhaufes juchen möchten, 
denn cs herrfcht wiel Krankheit 
und Zeiden under ihnen, das, wenn 
nicht Furiert, doch oft wenigftens 
aelindert werden Fönnte. Da viele 
aber früher große Enttänfhun- 
‚gen erfahren haben, ziehen fie 03 
vor, zu ihren ungebildeten Aerz- 
ten zu gehen. Wenn die nicht !hel- 
fen Eönnen, dann fuchen fie Sil- 
fe in der Großitadt, wenn ihe 
Vermögen 08 erlaubt. 

Unfere tägliche Wrbeit ift der 
einer Krankenihiweiter daheim fehr 
ähnlich, jedoch Haben wir hier Eei- 
nen, der fir ums näht und flidt, 
was biel umferer Zeit in Anijpruch 
nimmt, 

Die Sitten diefer Leute be 
einfluffen die Ausführung der 
Vilege wohl au, fo daß man 
borfichtig fein muß, ihre Gefühle 
nicht untoiffend zu verlegen. Zum 
Beifpiel: Es ift hier Sitte, wenn 
eine Frau, hefonders von der 
Sarın herfommt um ihr Rindlein 
zu gebären, danı ziehen fie und 
ihr Gatte ins Krankenhaus md 
bleiben da, Bis Frau ud Mind 
bereit find, mit nad; Safe zu 
fahren. Oft bringen fie genügend 
Elfen und Deden für den Manı 
mit. Als ich das erite Mal in 
einer Ede ein Rager für den Gat- 
ten unferer Kranken, und in einer 
anderen Ede des Zimmers nod) 
ein Lager für ihr 2-jähriges Tüd- 
terlein, da$ fie mitgebracht hatte, 
mweil fie feine Stelle hatte, tvo fie 
es hätten Iaffen tönnen, aufgemagt 
hatte,. habe id) wohl an unfere 
ftrengen Sofpital-Regeln daheim 
gedacht, wo e3 Kaum möglich tit, 
außerhalb der Pejuchsftunden 
aud nur fir einen Wugenblid 
einen Kranken zu befuhen. Man 
gewöhnt fich aber an diefe Sitten, 
und id) glaube, gerade diefe, die 
ich al3 Beifpiel beihrieben habe, 
ft eine jehr gute, befonders hier, 
wo Air Fein Telefon haben und 
die meiften Leute bon der Farın 
fein Muto haben. Die Frauen 
bleiben hier für eine Geburt au 
nur 1—3 Tage im Krankenhaus, 
wenn fie fonjt gefund find, 

Beiuh Haben wir Hier jeden 
Tag 24 Stunden lang, woran ih 
mid od gar nit gewöhnen 
fan, dem es ilb mir beinlid), 
wenn ih jedesmal die Säfte bit- 
ten muß, das Zimmer zu berlafs 
fen, wenn ich mit dem Kranfen bes 
Ihäftigt Din, 

Die deutfche Sprache Torwohl 
wie ımfer Tiebes Plattdeutich it 
mir bier fchon. ein Segen geivefen, 
dem Wenige mennonitiiche Frau- 
en Tonnen fpanifch Iprechen. 

Ich Terne gegenwärtig die ipa- 
nifhe Sprache; aber eg geht jehr 
langfam. Als id erjt ein paar 
Wochen hier war und weder fpa- 
nisch Ipreihen noch) veritehen Forn- 
te, Fam eines Wbends, da twir c& 
ihon „drod” Hatten, ein Mann 
bereingeftürmt, um eine fehr 
franfe Frau hereinzubringen. Sie 
war gänzlich durhnäßt; denn c& 


regnete jehr und fie hatte Hinten 
auf dem offenen Zaftauto gelegen. 
As wir fie ins Bett gebraht Hat- 
ten, habe ich verfucht, diefen Mann 
aus den Zimmer zu befommen. 
Do al mein Zeigen und Grin- 
ıne-Blice-werfen machten Teinen 
Eindend auf ihn. Er blieb im 
Zimmer. Ich war ganz entrüftet, 
denn es war Far, dab hier nicht 
viel Beit zu verlieren fei. Sch 
habe ihn alfo ignoriert ımd getan, 
als ob ich Feine feiner Fragen 
verjtände. AL dann unfer Dot 
tor Fam amd wir eine Viertelftun 
de Später im Operationsgim- 
mer bereit zum Operieren waren, 
hatte ih wohl mögen in die Erde 
finfen, als diefer fremde Mann 
im weißen Mantel im Operationg- 
zimmer erfchien! Es war mir 
nicht in den Sinn gefommen, daß 
er möchte ein Arzt aus einer an 
deren Stadt jein. Das Schlinm- 
te aber war, ich Tonnte weder 
die Sprade gut genug, um ihn 
den Sertum gu erklären, nod) 
am ihn um Berzeihung zu bit: 
ten. Ms er nad drei Monaten 
wieder mit einem Kranken Fan, 
bat er eine Bemerfung gemacht, 
daß ich doch fhon viel während 
diefer Zeit von der Spradie ge 
Ternt 'hätte, Dag müffen tvir den 
Einheimifhen überhaupt Taffen; 
fie haben viel Geduld md find 
immer bereit, ung mit der fpa- 
nifhen Sprade zu helfen. 

Burehtgemadt und genäht haben 
ir fehon vieles, umd aud, fhon 
hier und da neue Sadhen gekauft; 
aber e3 fehlt noch viel, big wir 
Ihier ein bollftändiges Kranken. 
haus haben toerden. Was jet 
wohl am meiften fehlt, ift eine 
beffere Waffer-Einrihtung, Ele 
trizität und- ein Röntgen-Apparat 
(Rat). AS ic Heute zur Ar- 
beit fuhr, habe id} gejehen, dat 
die Pfoften fir den „Heißen Za- 
den” fchon ausgelegt waren, wenn 
fie jegt nicht müde werden mit 
der Arbeit, bis fie fertig tit, ift 
es möglich, daB toir "bald Eleftri- 
zität befommen. Während des 
Tages und teilweile auch während 
de3 Abends haben wir au jet 
fhon Elektrizität, aber es tjt nicht 
beftändig mod, zuberläffig genug 

AS MCE-Arbeiter wohnen wir 
alle zufammen in einem Haus 
in der Stadt Cuauhtemoe. Frau 
Smith, die Gattin unfereg Vor- 
ftehers hier, ift uns eine Tiebe 
Sausvertwalterin. Cine tmarme 
Stube, eine jhöne Mahlzeit und 
einen freundlichen Gruß Tonnen 
wir immer erwarten, wenn tir 
von der Arbeit Fommen. Diefes 
hilft uns tohl ilber manche 
Schwierigfeit hinweg; denn was 
ijt mehr anftedend als ein freund« 
liches, fröhliches Gemüt! 

No eine Tatfache, die unfer 
Leben und unfere Arbeit hier be- 
reichert, ijt der Belurh vieler Be- 
fötwifter aus den Der. Staaten 
und Kanada, die in den berichie- 
denen Arbeiten im Weinberge des 
Sertn tätig find. Seit Weihnad- 
ten jind wir in diefer Beziehung 
ganz befonders gefegnet tworden. 
Die Gemeinschaft ftärkt den Glau- 
ben, erneuert die Geduld und 
gibt frifhen Mut und Freude zur 
Arbeit. 

Bei diefer Gelegenheit möchte 
ih meinen Dank für die Briefe 
und auch für die Gaben, die ich 
von Freunden erhalten habe, mıS- 
fprehen. 3 tut wohl, zu teil» 
jen, dab man betende Freunde 
daheim hat. So gut ic} vermag, 
till ich auch die Gaben im Dien- 








jte de3 Herrn verwalten, denn fir 
mid) perfönlich habe ic; genügend. 
Sc bekomme jeden Monat $10,00 
in bar und außerdem Effen und 
Zimmer. 

Ic Hoffe, diefe Worte möchten 
noch viele zum Gebet für die Ar- 
beit „im Namen Chrifti” hier in 
Mexiko anipornen, damit nod) bie- 
Te die Liebe ınferes Erlöferg er- 
fahren möchten. 

Katharine Fehr 
von Altona, Man. 


Einer unter fo vielen. 


Dos Furze Thema Fan ver- 
Tchieden aufgefaßt erden und 
au verfhiedenen Hintergrund 
haben. In leichter md Sprichtvört- 
licher Weile jagt man: „Eine 
Schwalbe madt nod; feinen Som: 
mer.“ Diejer Ausfprucdh it an 
feinem Plate berechtigt, jedod) in 
griftiger und geiftlicher Sinfiht 
Kann mitunter eine\energiiche und 
zähe Verfon, die bon ihrer Auf 
gabe überzeugt ift, mandes er- 
reihen und wiele mit fich ziehen. 
Zeifpiele aus der Gejhihte und 
aus dem Gemeindeleben, jind be 
vehtigte Antworten dafiir. 

Ich möchte nicht einen Sonntag 
bor dent andern digfreditieren, 
auch nicht den andern itberfchteng- 
lich itberidjägen. Bon einem Sonn- 
tag, dem 12. März, möchte id) 
diesmal aber beionders berichten. 

Von Br. PB. Teligfy wurde na 
der Sonntagsfhule im Gottes- 
haufe den Kindern zwei Furze 
Wörter „Sefus meinte” ernjt ge- 
macht. 

Die Erklärung der Bedeutung 
diefer Tränen, gaben Anregung 
zum Gebet, twodurd der Boden 
für die Votihaft von Br, $. Lenz- 
man vorbereitet wurde. Er Tas 
Matth. 29, 37—39, wo 68 bon 
den fÄtveren Sünden Zerufalems 
handelt. Der Br. verlas nicht 
den ganzen einige Kapitel umfaf- 
jenden Bericht von dem Leiden des 
heiligen Zejus, aber verfolgte in 
feiner gejalbten Rede den vor 
Srundlegung der Welt feitgeleg- 
ten Man diefer Zeit und fo z0g 
eine Erfahrung nad) der andern 
mit ihren Lektionen für die Kün- 
ger und das Volk damals an uns 
vorüber, 

Tief erfahte ums, tva8 vie im 
Seifte fahen und das Gehörte auf 
dem Wege; die Mage über die 
Blindheit und Verjtodtheit der 
Stadt Jerufalem, die Rorgänge 
in der Stadt ımd die Tekten Ex- 
fahrungen der Sünger mit ihrem 
Meijter. Die Lektion vom eis 
genbaum zeigte uns Zar unfere 
Einftellung und Stelfungnahme. 
Das Bolk Zirael wurde beifeite 
getan, und wir? Sene Yeuchteten 
nit. Sit unfer Sicht Har? Ging 
das Reich Gottes unter?! Die 
verfäumten Aufgaben wurden den 
Nationen anvertraut. Sirael ijt 
im Völfermeer verfjmunden (doch 
jehen tier heute ettvas von dem 


Sehnen der Kurden). Sehen wir 
die Gefahr des Tijtigen Betreibens 
unferer Arbeit und des weltlichen 
Lebens? Zindet unfer Herr und 
Heiland auch bei uns Näuberhöh: 
Ion? Erjtidt der Ların unfere 
befferen Gefithle? Laut Befhich- 
te fol Sannas der Sohepriefter, 
in einem Sahre ettva $4,000 Ein- 
nahme für den Tempelhof von 
den Händlern erhalten haben. 

DO mie ernft , wie Har und bil- 
derreich find doch die Worte des 
heiligen Sefus bei der Feier des 
Raffahmahleg und bei dem an- 
ichliegenden  neutejtanentlichen 
Abendmahl! 

Das erwählte Bolt verfagtel 
Der Meffias murde verivorfen! 
Da mü twir Säweigen umd in 
uns gehen. DO teures Mennovolf, 
tvie jteht’3 mit una? 

An Abend wurde und von den 
Briidern B. Neufeld und H. War- 
fentin, die W.E.EM, vorgeführt. 
Es wird dor viel von unferen 
jungen Gejhwiftern getan, Der 
Herr befennt ji, zue Arbeit, Der 
Vilderbortrag veranfhauligte die 
Miffionebetätignung, und im Gei- 
fte wurden toir ing Feld berfekt. 

Das war ein Sonntag bon den 
52 im Jahre, Sind wir dankbar 
dafür? Offenbart fi; unfere 
Dankbarkeit im Füllen der Mif- 
fionsfaffe, im Zoben, PBreifen und 
in der Fürbitte, 

Petrus Martens, 
Yarrow, 8, €,, 
im „Sionsboten”, 


Suchnachricht 
aus Bufland, 


Der deutfche Suchdienjt für 
Striegsgefangene, jandte mir eine 
Karte von einem Heinrich &ies- 
brecht, der zur Zeit in ruffticher 
Kriegsgefangenihaft ift und ver- 
fucht, ob er nicht feine Frau mit 
Kindern finden Fan. ‚Die Karte 
ift an Frau Tamara Giesbredit 
Um (Donau), Söfflingerftr. 150, 











Zeutjchland, adreffiert. 


Die Karte von Heinric) Gies- 
brecdht Tautet: 

„Suten Tag, Tiebe Fran Ta- 
mara und Kinder Eugen, Tatja- 
na, Sonja! Ju der erften Seile 
winfche ich Eu) allen die befte 
Gefundheit an Leib und Seele. 
Liebe Tamara, wie geht es Eud) 
und tie ijt die Gefundheit? Mas 
maden die Kinder? Gcht Sonja 
fon zur Schule? Mie Yernt Tat- 
jana? Tamara, wenn dır Tannit, 
hide mir bitte Fotos don Eud). 

Es füßt dich Dein Heinrich.” 

Vielleicht wäre es möglich, Hein- 
rich Giesbrehts Familie in Nas 
nada oder Südamerika zu Finden. 

Mit freundlichen Grüßen, 


Reter Beters, 
1 Ziolet St., 
St. Catharines, Ont. 


(„Bote* möchte bitte Fopieren.) 
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(HRISTLICHER JUGENDFREUND 


ESEL I TEILT LEI TEILE EST E SEES 


Es blühet das Land! 
O Fülle des Reichtums 
Vom Himmel gesandt! 


An 4estchen und Ast 
Die Blüten sich drängen 
Zur duftenden Last. 





Die Schleuder 


Erzählung von Herta Ochs. 


(Schluss) 

Die Mutter war noch nicht in 
der Wohnung, als der Bub heim- 
kam. In seinem kleinen Zimmer 
stand im obersten Schubfach der 
alten, geschnitzten Kommode, die 
noch von den Großeltern stammte, 
seine Sparbüchse in Gestalt eines 
rosigen Ferkels. Den Schlüssel be- 
saß die Mutter, damit Jürgen 
nicht in Versuchung kam, die 
Zehner und Fünfer, die er von 
seinem Onkel oder Bekann- 
ten manchmal geschenkt bekam, 
vorzeitig wieder herauszuholen. 
Erst sollte die Sparkasse ganz 
voll sein. Er nahm das Schwein- 
chen in die Hand und schüttel- 
te es. Vielleicht würde es für 
Schnipsels Behandlungskosten rei- 
chen, Aber wenn er die Mutter um 
den Schlüssel bat, erfuhr sie von 
seiner Schleuder. Sie wußte gewiß 
nicht alle Streiche ihres Buben. 


Srühling. 


Es woget der Duft, 
Von fröhlichem Klingen 
In wonniger Luft. 





O freuet euch all 
Des blühenden Frühlings 
Mit jubelndem Schall. 





Und kommet zum Fest, 
Das göttliche Güte 
Euch zurichten läßt. 





Dann schauet nach oben, 
Ueber Knospe und Grün 
Laßt den Meister uns loben. 





Jürgen hatte seine Mutter von 
Herzen lieb, da berichtete er lie- 
ber nichts von dem Unfug, den er 
oft genug anrichtete. Es war 
schon unangenehm genug, wenn 
die Nachbarn ihn manchmal ver- 
petzten. Aber wenn die Mutter 
ihm auch das meiste verziehen 
hätte, über die Schleuder wäre 
sie ihm ernstlich böse gewesen. 
Sie hatte ihm einmal erzählt, wie 
ihr als jungem Mädchen ein Stein 
mit voller Gewalt gegen die Wir- 
belsäule geschleudert worden war. 
Wenn sie nicht einen so dicken 
Mantel angehabt hätte, wäre es 
wohl schlimm ausgegangen. 


Jürgen sah das lustige Ferkel 
an. Schade, wenn es entzwei ging. 
Aber Frau Ueckritz durfte nicht 
noch mehr Sorgen haben. 

Krachend zersprang die Spar- 
büchse auf dem harten Küchen- 
iußboden. Flink sammelte Jür- 
gen die Geldstücke ein und kehrte 
die Scherben zusammen. Mutter 
würde hoffentlich nicht so bald 


nach der Sparkasse sehen. Er 
wollte sich die gleiche wieder kau- 
fen, sie konnte nicht sehr viel 
kosten. 

An der Haustür des Tierarztes 
klingelte es, 

„Na, was hast du denn für 
einen Patienten?” fragte Dr. 
Dankwart den Buben. 

„Ich will bloß etwas zahlen.” 

„So, von wem denn?” 

„Für den Schnipsel von Frau 
Ueckritz.” 

„Aber ich habe ihr ja noch gar 
keine Rechnung geschickt. Will 
sie ihren Dackel von einem Kol- 
legen weiterbehandeln lassen ” 

„Nein, nein.” Jürgen schüttelte 
den Kopf. „Ich möchte bloß, daß 
Sie ihr keine Rechnung schicken. 
Sie hat nur eine kleine Rente —” 

Jürgen wurde rot unter dem 
scharfen Blick. „Kann mir’s den- 
ken,” sagte der Tierarzt, „hast 
mit einem Stein nach dem Hund 
geworfen und ihm das Bein zer- 
schlagen.” 


„Mit der Schleuder. Aber ganz 
gewiß nicht mit Absicht. So einem 
kleinen Hund, der mir nichts ge- 
tan hat, dem tu ich doch auch 
nichts.” 

„So, so. Na, ein Unschulds- 
lamm scheinst du wohl nicht zu 
sein, nach dem, was man von dir 
hört. Aber daß dich jetzt dein Ge- 
wissen drängt, freut mich. Behalt 
dein Geld, deine Mutter als 
Witwe wird auch keinen Veber- 
fluß dran haben. Und sei mit der 
Schleuder vorsichtiger. Sie hat 
schon viel Unheil angerichtet.” 

„Ich hab sie ins Wasser gewor- 
fen,” antwortete Jürgen mit einem 
bedauernden Seufzer. „Aber ich 
will doch die Rechnung für den 
Schnipsel von meinem Spargeld 
zahlen, ich hab sonst keine Ruh.” 

„so gib,” sagte Dr. Dankwart. 

„Wird’s reichen?” fragte Jür- 
gen ängstlich. 

„Bestimmt.” Der Tierarzt 
nahm die in Zeitungspapier ein- 
gewickelten Geldstücke, 

Es kamen herrlich warme Früh- 
lingswochen, Jeden Tag fast 
schien die Sonne vom blauen 
Himmel, und Udo konnte einfach 
nicht verstehen, daß Jürgen gar 
nicht zum Schwimmen ging. Dann 
erfuhr er von einem anderen Bu- 
ben, weshalb der Freund nicht 
zum Fluß} kam. 

„Einfach lachhaft, Kindermäd- 
chen für den Dackel zu spielen,” 





schimpfte er. „Der wird auch 
ohne dich wieder gesund.” 
„Halt den Mund!” Jürgen 


ballte die Fäuste, Achselzuckend 
ging Udo davon. 

„Ich komm schon wieder mal," 
rief ihm Jürgen nach. Dann lief 
er schnell zu Frau Ueckritz’ Woh- 
nung, um sie nicht zu verpassen. 

„O heilger Geist, kehr bei uns 
ein —” 


Wieder erfreuten die jungen 
Knabenstimmen die andächtige 


Vorortgemeinde beim Pfingstgot- 
tesdienst. Und wieder war die al- 
te Dame entzückt von Jürgens 
Gesang. Der Lehrer an ihrer 
wehrte diesmal ihrer Begeisterung 
nicht. Als er den Jungen beim 
Ausgang aus der Kirche auf seine 
Mutter warten sah, reichte er ihm 
die Hand. „Heute war’s wirklich 
wunderschön,” sagte er freund- 
lich. Frau Sebald, die hinter ihm 
gegangen war, strahlte über das 
Lob, das ihrem Buben zuteil wur- 
de, und Frau Ueckritz neben ihr 
blickte so stolz um sich, als ob 
Jürgen ihr Sohn sei. 

Des Lehrers Stimme wurde lei- 
ser: „Hast du dir heute beim 
Singen auch wieder einen Streich 
ausgedacht? Blumentöpfe herun- 
terwerien oder so was?” 

Jürgen schielte zum Gesicht 
seines Lehrers hinauf. Nein, er 
schien nicht böse zu sein. „Gar 
nichts hab ich mir ausgedacht,” 
sagte‘ der Bub aufatmend. „Ich 
war bloß froh, weil der Schnipsel 
wieder ganz gesund ist.” 

In diesem Augenblick öffnete 
sich die Tür des Hauses, in dem 
Frau Ueckritz wohnte. Neben der 
Hausbesitzerin  flitzte etwas 
Schmales, Braumes heraus und 
sauste die Straße entlang. 

„Der Schnipsel!” rief Jürgen 
lachend. 

Vor Freude aufjaulend, sprang 
der kleine Dackel erst an seiner 
Herrin, dann an Jürgen in die 
Höhe. Der Bub nahm ihn zärt- 
lich auf den Arm. 

„Sie glauben gar nicht,” wand- 
te sich Frau Ueckritz an Jür- 
gens Lehrer, „wie lieb der Junge 








jeden Tag meinen Dackel spa- 
zierengetragen hat, als dieser sein 
Bein gebrochen hatte.” 

Jürgen gab es einen Stich ins 
Herz. Jetzt wurde er noch von 
Frau Ueckritz gelobt, obwohl er 
doch schuld war an Schnipsels 
Unfall. Da konnte er nicht länger 
schweigen. 

„Ich hab’ mit der Schleuder 
Schnipsels Beinchen getroffen.” 

So, nun war es heraus. Seine 
Mutter würde schr traurig da 
rüber sein, und den Dackel durfte 
er gewiß nicht mehr anfassen, 
aber es war ihm doch viel leichter 
zumut. 

Ehe Jürgens Mutter noch ein 
Wort sagen konnte, ergriff Frau 
Ueckritz des Buben Hand. „Du 
hast es sicher nicht mit Absicht 
getan.” 

Jürgen schüttelte heftig den 
Kopf. 

„Und du hast's bestimmt wie- 
der gutgemacht,” fuhr Frau U’eck- 
ritz fort, 

Auch Schnipsel schien dieser 
Ansicht zu sein. Sein langer 
Schwanz wedelte, zustimmend und 
mit seiner rosa Zunge versuchte 


SBDEIDIBE 
Srühlingslied, 
Es ist die Welt ein Blumen- 
strauß, 


Es wogt von süßen Düften 
Und Vogelsang in Lüften! 


Die Wälder werden alle jung, 
Sie stehn mit frischen Kränzen, 
Die frühlingsfroh erglänzen. 





Und lächelnd weckt der Sonnen- 
schein 

Die Eichen auch und Reben 

Zu jungem, grünen Leben. 


O Frühling, wie so wonnig reich 
Hast du die Welt geschmücket, 
Mit Segenskraft beglücket, 


Und ich steh jubelnd. mitten drin, 
Mein Herz in deinen Freuden 
Mit reiner Lust zu weiden. 





er, des Buben Gesicht zu lecken. 
Lachend wandte Jürgen den Kopf 
weg, während er den kleinen Kerl 
fester an sich drückte. 

„Es ist mir so leid, daß mein 
Junge —”, begann Jürgens Mut- 
ter, aber sein Lehrer unterbrach 
sie; „Er hat es wirklich gutge- 
macht,” sagte er, „denn wenn 
Jürgen jeden Nachmittag brav 
mit dem Dackel spazierengegan- 
gen ist statt herumzutoben, dann 
ist das schon eine Heldentat.” 

Jürgen strahlte. 

Und als am Nachmittag Frau 
Ueckritz kam, um seine Mutter 
zu einem Waldspaziergang abzu- 
holen, sagte er: „Geben Sie uns 
den Schnipsel mit. Udo und ich 
passen schon auf, dal3 ihm nichts 
passiert. Er will doch tüchtig 
herumspringen, und Sie können 
nicht so schnell laufen.” 

Während die beiden Trauen 
langsam die stille Straße zum 
Wald hinausgingen, rannten Jür- 
gen und Udo in langen Sprüngen 
davon. Und zwischen ihnen, mit 
steil hochgereckter Fahne, galop- 
pierte Schnipsel. 

Seine langen Ohren schlapper- 
ten im Wind, und sein Bellen 
klang so vergnügt, als wolle er 
dem ganzen Wald zurufen: „Ich 
freu mich so, weil ich einen guten 
Spielkameraden gefunden habe.” 
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Mar- 
quette, Man., ift zum dreijähri- 
gen Dienjt nach Indien gefahren. 


— Nudy riefen don 


— An 14, März ging eine 
Sendung von 226 Vallen Slei- 
dern und 892 Karton Sleifch nach 
Dejterreidh. Es find dort biele 
Notleidende, befonders die Alten, 
die durch; den Krieg alles Bermö- 
gen verloren haben und fi nicht 
jefder "helfen Fönnen. Werner die 
Flüchtlinge von binter dem 
„Eifernen Vorhang”. Möchte jede 
abe, die mit dem Zettel, Su 
the Name of Ehrift“ gezeichnet 
it, ihnen die Botichaft der chriftli- 
hen Liebe verfünden! 

— Man möchte doch auch, diejes 
Sadr fo viel wie möglich fih an 
den Weihnactspafeten (Chrilt- 
mas bundles) beteiligen. Ab To- 
fort fann man wieder fertige 
Kleider, Senden, SHandtücer 
uf, dafür von dem MEE Cioth- 
ing Depot, 18914 King St. €., 
Küitchener, Ont., zu „wholesale“- 
Breiien erhalten. Sm borigen 
Jahre wurden 28,000 „Eundles“ 
gebadt, verfandt ımd verteilt. 
Nähere Juftruftionen fiehe im 
Chriftlihen Zugendfreund, M. R. 
Nr. 15, Seite 7. — Red.) 

— Das MEE bereitet Lebens- 
mittel- und Mleiderfendungen 
vor, um fie fiir die Flüchtlinge 
nad) der indonefiihen Anfel Gele- 
bes auf den Weg zu bringen, 

Terroriitiice Banden, die mei» 
ftens aus mohammedanis—hen Ya- 
natifern  'beitehen, haben fid) ge- 
gen die Negierung aufgelehnt 
und verheeren dag Land. Bon den 
160,000 Zlüdtlingen find unge- 
fähr 80,000 Ehriiten, deren Dör- 
fer verbrannt und die Ernten ber- 
nichtet worden find. Viele Chri- 
iten haben unter Bedrohung den 
Islam angenommen, um dann 
jpäter mit befchtvertem Serzen 
wieder zum Chrijtentum zurücs 
zufehren. Sie wohnen am Ran- 
de der großen Städte in ärmli- 
chen tten, arbeitslos und in 
großer Teibliher und geiftlicher 
Not. Es iit von großer Wichtig: 
feit, dah tie für foldhe Notitände 
vorbereitet find umd  tatfräftig 
eingreifen fönnen. 

— In Formofa wir) die MEC- 
Arbeit in der Augenklinik, der 
fahrbaren Klinit und im Frans 
fenhaufe zu Sualien fortgefekt. 
Außerdem empfangen 5850 Kin» 
der und 25 Patienten jeden Mor- 
aen eine Schale warme Milch. 
DViefe Milhausteilung geichieht 
in Verbindung mit den Lofalen 
Kirchen in 34 Dörfern. 

— Llara Ejihleman, MEC- 
Arbeiterin in Korea, berichtet von 
den Schoierigkeiten, mit denen 
man ımter dem gegebenen Ver- 
bältnifjen zu Fämpfen "hat. Der 
Koreaner macht fich nichts daraus. 
wenn er feinem Nadibar den elck- 
trifchen Strom für feinen eigenen 
Bedarf wbchneidet. So war die 
MEC-Station etliche Tage ohne 
Elektrizität, weil der Nadjbar den 
Strom fir eine Brutanftalt 
brauchte, Das MEL-Haus wurde 
dann mit einer Kirhe berbun- 
den, denn biele andere Nadybarn 
waren wieder vom MET abhän- 
gig. Das MEE Hat jet jeinen 











eigenen Transformator eingerich- 
tet, an den fid; jedenfalls viele 
ohne Erlaubnis anfhlieken wer- 
den. 

— Frau David PB. Neufeld, 
MEE-Arbeiterin in Berlin, be 
richtet, wie jehr die Hilfe von den 
Mennoniten dort gefhägt wird. 
Einmal im Monat zu einem Wo- 
chenende Eommen 35—50 Mens 
noniten aus der Ditzone ins Men- 
noheim tt werden fie mit 
Speife fiir Leib und Seele ber- 
forgt und aud) mit warmer Alei- 
dung. Das Effen ift einfach, aber 
fräftig und für fie bedeutet ce 
ein richtiges Gaftınahl. Bel 
ders Tobten fie fi) die gute Si 
nerjuppe mit Nudeln, die fie fhon 
10 Sahre entbehrt hatten. 
Schmalz, Nindfleiih, Grieben 
(die die preußiichen Mennoniten 
jo gem mögen), Hühnerfleifch 
und Suppen, die aus Amerika ge- 
Schiet find, machen diefe Mahl- 
zeiten jo bejonders gut und wohl- 
ichmeefend, 

— Meitere 5 PAL-Männer 
find im April nach Bern geflogen, 
um dort an den großen Wegbau- 
projeft teilzunehmen. Ein Ab» 
ihiedsfejt wurde für fie in der 
Vetgel:-Mennonitenfirche in Zan- 
cajter, Penna,. USW, am 1. April 
veranftaltet. Die Namen der 5 
jungen Männer find: George R. 
Ediger, Inman, Kanf.; Birgil 
N. Eivy, Kingman, Kanl.; Ste 
dhen 5. Stolbiuß, Elverjon 
Benna.; Tmen M, Witmer, Sa: 
lem, Dregon; Paul M. Wofe, 
Harrifonburg, Ba, USA. 

— Nod; find 50 Gelegenheiten 
für Freiwilligen-Dienft in diefem 
Sommer in den USA. Am 30. 
April jollten alle Applifationen 
eingeihiet fein. &s werden be 
jonders männliche Arbeiter für 
den Dienjt in New Nork und „Ca= 
Yiforia Migrant-Camps“  benö- 
tigt. In Wihita, Kans,, benötigt 
eine Station für ndergilfe 
Dienitperfonal, ebenjo eine Mr- 
beitszelle in Mexifo, Interelfen- 
ten möchten fih an Boluntary 
Service Office, Mennonite Gent- 
tal Kommittee, Afron, Benna,, 
wenden, Zn dem „German Dr- 
han Some“, Walhingten, D. C., 
benötigt mean aud 1 männliche 
umd 2 weibliche Dienjtkräfte, Das 
Heim betreut 26 Kinder don 5 
ehren am bis zu dem Alter, in 
dem fie einen Beruf ergreifen 
fönnen. Diefe Arbeit bietet eine 
gute Gefegenheit für ein chriftli- 
he3 Zeugnis, 



































Leaminaten, Ont. 


Draußen ift ein wunderfchöner 
Tag (Anfang April), die Natır 
ift aus ihrem Winterfchlaf erwacht. 
Alles regt fih. Emjig werden 
frühe Arten von Gemitfen auf die 
Felder gepflanzt. Db’s jo blei- 
ben wird? Bor einer Woche wur- 
den wir von einem großen Schnee 
Hurm überrafcht, wohl der jchwwer- 
ite des Winte Dod) nad) etli- 
hen Tagen Sonnenihein ift iwie- 
der alles gut, man jieht fogar 
hier und da Vlümlein herbor- 
guden. Weld eine Herrlichkeit in 
Gottes Natur! 


Seit wir 1955 zählen, jind hier 














'hon drei Männer durch) den Tod 


aus ımferer Mitte in ein 6 
Senfeits gejchieden. 
Br. Abram Driediger, der etliche 
Sabre fhwer darniederleg, am 
Schlag. Dann ganz unerwartet 
ging unjer Nachbar, Br. A. P. 








Buerit Htarb 


Soft (Paraguay), nad) etlichen 
Tagen Krankheit heim. Wir alle 
haben die Heiterkeit nd: Yreund- 
lichfeit des Bruders gefhäßt. Er 
fonnte aber aud; ganz ernjte Be- 
merfungen machen, wenn die Un: 
terhaltung auf Höhere Dinge fan. 
Seine Stellung zu Gott hat uns 
gefreut, ALS Iegter ftarh Br, Die- 
trih Neumann, Kin 
bat auch viel leiden mi 
ganz ruhig und ergeben trug er 
das, was der Herr ihm auferlegt 
hatte, Alle drei wurden bon der 
Ver. -M.-Gemeinde aus zu Grabe 
getragen. 

















ALS ehvas für uns ganz Neues 
und jehr Wichtiges gelten unfere 
Radio-Programme, die von bei- 
den Gemeinden über unfern Lea- 
ningtoner Rundfimf gebracht 
werden. Das Programm, „Light 
of Home“ der M.-Br.-Gemeinde 
toird mit Sefang und Wortverfün- 
digung  fonntäglich, 6.0 Apr 
abends, gebracht. Das Programm 
der M.-Gemeinde „Morning 
fommt 7.05 Uhr mor- 
gens auch an den Sonntagen. 
Verde find in deuticher Sprade, 
Wir fehen diefen Ziveig de3 Dien. 











jtes am Evangelium, al3 ein be 
ionderes GefchenE von Gott an, 
eber wir find uns aud der Ber- 
antwortung denen aegenüber be 
wuht, die es hören md das Wort 
ennehmen werden. Unjer Gebet 
seht dahin, der Here möge feinen 
Segen zu Diefem Unternehinen 
geben, jo auch Kraft und Mut de- 
nen, die die Programme liefern. 
Wir wären au jehr dankbar, 
wenn man uns berichtete, wie 
weit in der Umgebung jelbige 
gut aufgenommen werden; ob gut 
zu Hören uf. Man richte alle 
Schreiben an „Light of Home“ 
oder „Morning Devotions“, 710 
„Radio Dial“ (EISR), Lea- 
minaton, Ont. 

Wir haben in diefem Nahre 
ihon biel Gelegenheit nehabt, 
Sottes Wort in bejonderer Weije 
zu hören. A3 erjter war e8 der 
alte Zr. Abr. Unruh, Winnipeg. 
Er diente uns an 3 Abenden. 
Mit voller Kraft und tiefem Ernit 
legte er ung die Wahrheiten laut 
Bottes Wort vor. Dann waren 
5 Geichw EN. Hiebert. Sie 
dienten an 5 Abenden. Der Tiebe 
Bruder hat eine befondere Gabe, 








do8 Wort in ganz einfacher und 
larer Weife den Menden nahe 
zu bringen Br. Sohn B. Tötvs 
diente uns im Sntereffe der Asu- 
beren Mifftion. An drei Abenden 
nahm er uns alle an Hand von 
Lichtbildern mit ins ferne Hei 
denland und jhilderte die Notiwen- 
digfeit der Evangelifierung in 
jehr ernfter amd teeffender Weife. 
DBejonders wichtig waren uns die 
Bahlen der verichiedenen Stati- 
itifen. Unvillfürih, fragt man 
fi, werden wir al3 Konferenz 
diefer großen Veranttvortung 
und Nufgabe gewadhjen fein? 
Dder wollen wir jo weiter Ieben, 
nicht 'gedenfen der armen Gee- 
Ten, die noch in der Dunkelheit 
des Heidentums jhmachten? 

Der Unterricht unferer Schule 
in der deutfchen Sprade kam zum 
Abihlug. Wir Haben zu je zwei 
Stunden in der Woche unterrid- 
tet und ftaunen, wieviel die Kin- 
der in diefer Furzen Zeit gelernt 
haben. 

Ih witnfche allen Lefern und 
den NRundidau-Perjonal Gottes 
Segen. 

©. Unrau, Korr. 





Verstehen Sie es, schnell zu erkennen, 
was ein vorteilhafter Kauf ist? 


Sie verstehen es, wenn... 


Sie beim Kauf eines Anzuges nicht bloß 
den Preis willen vol 
Schnitt, die BahforPdie Urbeit und den 


Stoff beurteilen. 


den Anzug nad) allen diejen „Gejichtspunfs 
ten und wijfen aus Erfahrung, dab Sie nur 
auf diefem Wege, 


erhalten. 


1, fondern aud dei 


Sie beachten und prüfen 


das Vefte für Ihr Geld 





Sie beim Abfhlug einer Lebensverjiherung 
nicht mu nad) der Prämie fragen, fondern 
Dividenden, 
und der Bedienung ber Verficerungsges 
feliaft erfundigen. 


fi) nad) den 


der Dividenden 
tracht siehe, 


erfahren Sie die wirklichen 
NettosKoften Ihrer Verfierung. 

















dem Xarivert 





Bern Sie die Höhe 
und den Barivert in Bes 


Für je 


den Inhaber einer Verficherungs-Palice ijt 


darüber hinaus 


wichtig, tie ex bon feiner 


Sejellfchaft bedient wird. 



































Die „Mutnal Kite” it ftändia führend im Dividenden» Uuszahlen. 


MUTUAL JIFE 


OF 


ML-I-58 


CANADA 





Die „Mutual Life of Canada” hat den Ruf, 


Esoblichd 1809 


Ihre nächiten „Murtnal Life of Canada“-Bertreter: 


P. J. REIMER, Steinbach, Man. 
J. J. REIMER, 330 Somerset Bldg., Winnipeg, Man. 








HARDER, Springstein, Man. 
PENNER, MORDEN, Man. 


eine der beiten Rerjiherungsgefellfchaften ge 
fein und ift gut befannt für eine ausgezeid)> 
nete Bedienung ihrer lienten. 

alfo nad) den beiten Schub zu den niebrigiten 
Netto-Stoften aus 
bald mit dem nädjiten „ 
nada" Vertreter. 





Wenn Gie 


Hauen, dann fpreden Sie 


"Mutual Life of Ea- 








on 
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Srauendienit 


$Srühling, wie bift du jo jchön! 


D Frühling, o Frühling, toie bijt du fo wunderfchön, 
Ich Habe did) mein Leben Iang, nod) ırie jo Ihn gejehn! 


Sm Felde, im Walde die bunte Blumenjaat, 
Man hört die Vögel fingen und hört fid) nimmer jatt. 


Sm Felde, im Walde alles jo friedeboll, h 
Als ob ein Menjh da Enieen umd jtille "beten Toll. 


Und droben, und droben die Gnade unfers Herrn, 
Ih till did) ewig Toben, du heller Morgenitern! 





Gottes Wort über dem 
Keben der Sean. 


@ortfegung) 
Gott, der Eigentümer. 


Mitten hinein in das pulfieren» 
de Leben des Alltags ftellt PBau- 
Ins die ihm vom Geijt einge- 
gebenen Antivorten auf die Franc 
der Rorinther, leuchtenden Drien- 
tierungstafeln ‚gleich, die and) im 
Dunkel einer gottlofen Weltitadt 
den Weg zu weilen vermögen. 
Aber in diefer Weifung Liegt nicht 
nur Belehrung. Sie tt Araft- 
zentrale zugleih. Mit der Nen- 
nung des Namens Nejus Chriftus 
hat jie Gott jelbit auf die Stra- 
ben des Lebens geitellt. 

€3 ijt das Problem der Che, 
der Frau, das Paulus aufliegt. 
Da er im gleichen Kapitel (I. 7) 
die Frage der Sklaven und Frei- 
en !behandelt, zeigt ums, wie ime- 
nig er bom griimen Tifch redet. 
Er fteht mitten im Leben md 
weiß um alle Nöte und macht ich 
feinerlei Illufionen über das, 
was feine Brüder und Schweitern 
durdhguftehen haben ‘an Berfu- 
Hungen, Anfehtungen und Ge- 
fahren für Leib und Seele. Und 
diefer begnadete Seelforger jaat: 
„Ein jeglicher bleibe in dem Be- 
ruf, darin er berufen ift. Bijt du 
ale Sklave berufen, forge dich 
nidt; doc) Tannjt du frei werden, 
jo braude es Lieber,” — „Baus 
Tus hatte nidt im Sinn, dem 
Sklaven das Freiwerden zu ber- 
bieten, aber ebenjowenig, ihm fei- 
nen Sklavenftand innerlid un: 
möglich zu machen. Es handelt 
fi um die innere Freiheit. In 
der Lage, in der ihn Gottes Be- 
tufung teifft, foll er verharren. 
Sie reiht ihn nicht aus diejer 
heraus, fondern gilt ihm in der 
Verfallung, in der fie ibm gege 
ben war. Gottes Auf macht nur 
der Eiinde ein Ende, nicht den na= 
türfihen Berhältniffen.“ (Schlat- 
ter). 

So gilt auch für das Leben der 
Frau das Wort von der inneren 
Freiheit inmitten der natiieliihen 
Bindungen ihres Lebens: „Nm 
Frieden hat ung Gott berufen.” 
(1. Kor. 7,15). € find nicht bil- 
fige Trojtiprüche, mit denen der 
Apoftel den Sflaven ınd ber al- 
lem aud; die Sflavin o&jpeiit und 
ihrem Schidiet_überläßt. €s ift 
die geivaitige paulinishe Verfü 
diaung aus Römer 14, 8: „Wir 
find des Herrn.“ „Darum find 
wir Herren“, fügt Quther hinzu. 
Herr über did), der du Eigentum 
des Höchjiten Herrn bis, ift er, der 
allein den Anspruch erheben Fanın, 














Herr — Sewaltiger,, Eigiter, nadı 
dem Griehiihen „Deipot” — zu 
fein; über dich Tann infolgedeffen 
auch feine andere Madht im Sims» 
mel und auf Erden und unter 
der Erde in Wirklichkeit Gewalt 
haben. So tröitet Paulus vie 
Stlavenbrüder und -Thweftern in 
der Gemeinde damals und heute. 
Mit diefem Zuipruc gehen fie 
zurid in die alten, underänder- 
ten Berhältntile, two fie geichla- 
gen, mißbraudt und in jeder Be- 
ziehung menjdenumeirdig behan- 
delt werden. „Es fümmere dich 
nicht! — Nimm dir's nidt zu 
Herzen!" E8 tft ja einer da, der 
e$ zı Herzen nimmt. „Sorge dich 
nicht!” (8. 2 bei Quther). Es iit 
ein anderer, der um dic bejorgt 
it. Du brauchit es nicht zu tun, 
er tut e3, fiir dic) — Gott felbit. 

Die Tatfache, dap wir Ielu Ei- 
gentum find, wirkt fih am herr 
Lühjten und munderbariten in ben 
ichwierigften VBerhältnifien aus. 
Darım: „Ein jeglicher bleibe in 
dem Beruf, darin er berufen ift.” 
(2. 20). —,.. dein die Veru- 
fung zu Gott verändert nidt die 
äußeren Verhältniffe, jondern ba- 
ist für jeden Stand und an je- 
dem Ort in fich felbft ihre unver- 
gleihlihe Herrlichkeit.“ (Schlat- 
ter). 

Dazu gehört, dal; von den um- 
fichtbaren Geiwalten Fein Rechts» 
aniprud erhoben werden Tann: 
„Der Preis ift bezahlt.“ Bei Zu- 
ther: „She jeid teuer erfauft,” 
Es ift alles in Ordnung, Shr 
feid das redhtmäßige Eigentum 
Sefu. Das Enticheidende ift das 
ımantajtbare igentumsverhält« 
ni8, 





(Bortfekung folgt) 


Ein Dankjeit. 


Am 19. März 
Scheitern 
envereins dan 
[3 r ihrige Vefte- 
ben ihres Vereins. Alle Schiwe- 
tern, die im Laufe der 25 Nahre 
teilgenommen hatten, waren von 
fern und nah zu Ddiefer Feier ein- 
geladen. Die Natur jtand mit der 
fredigen Stimmung  unferer 
Herzen im Einklang. 

3.30 Uhr verfammelten id die 
Scdweftern im Kellerraum ber 
Kirche, Die Feier begann mit dent 
Liede: „Lobe den Herrn, o meine 
Seele..." md dem Schriftwort 
aus 1. Kor. 3, 9-16. 

Darauf folgte eine Gebetsitun- 
de, wobei mande Danfgebete zum 
Throne Gottes emporitiegen. 
Eine der älteften Scheitern, die 
bei der Gründung des Vereins 


brachten die 
Kitchener-Fraut- 
ein „Eben 














augegen war, berichtete über An- 
fang und Fortgang des Vereins. 
Ganz Elein, jenffornartig hat er 
mit 4 Schtwejtern angefangen und 
fi) im Zaufe der Jahre wunder- 
bar ausgebreitet. E3 folgten nod) 
andere Berichte von älteren 
Schweitern und dann wurde je 
der ammejenden Schweiter Gele 
genheit gegeben, ihre Eindriide 
und Erfahrungen aus der Arbeit 
mitzuteilen. Durch alle Mittei- 
Jungen 309 füh ein Sauptgedan- 
fe und der war: Lob für die vie- 
Ten Segmungen und Dank für die 
Ermweife gegenfeitiger Yiebe, 

Zulegt gab unjere Leiterin, 
Schweiter $. Reimer, einen wert- 
vollen md interejfanten Weber- 
bie und Nücdblid über die Teß- 
ten 10 Jahre ihrer Leitung. Ui 
ter anderem erwähnte fie, dat; im 
Laufe der Jahre viele Mijjionare 
bon den verjchiedenen Miffions- 
feldern unferer Einladung 
folgt waren und uns mit den 
Freuden und Leiden ihrer Arbeit 
befannt machten. 

Befonders iwertvoit fiir mg 
Scweitern war vor 2 Moden 
der Belud) vom Mif.-Sefr. 3. 2. 
Tom In feinem Vortrag ftellte 
er die Arbeit der Schweftern in 
ein befonderes Xicht, indem er 
ihnen wichtig machte, dal jede 
Dede u. jedes Hösihen, die genäht 
werden, zur Rettung unfterblicher 
Seelen beitragen Fönnen, Mit 




















Dornen. 


Mit Dornen dedt der Gärtner zu 
Die junge, jhöne Saat, 

Dai; unter ihrer Feinde Wut 
Sie nicht zu leiden hat. 


So ninmt auch Gott die Dor- 
nen oft, 

Die Leiden meine ich, 

Und dect damit die Herzen ab 

Und zieht dich Hin zu fi. 


Wenn er nicht oft die Leiden 
nah, 

Hätt! Tängjt des Feindes Lijt 

Verdorben, was durd Gottes 
Gnad’ 

In dir gewadien it. 





nerem Mut und großer Freude 
‚arbeiten tpie nun weiter, wiljend, 
dai nichts vergeblich ijt, was im 
Namen des Herrn getan wird. 
Wie ditrfen wir Frauen jo danf- 
bar fein, dag mit dem Kommen 
des Seren Jefus auf Diele Erde, 
auch die Fraven aus ihrer Nied- 
rigfeit emporgehoben und auf 
einen hohen Stand verjegt twur- 
den. Wir ditefen teilnehmen an 





dem großen Miffionstwerf für 
Seelenrettung. 
Zum Andenken an die bier 


Sihweltern, die im Laufe der Zah: 
re dur den Tod aus unferer 
Mitte gefchieden find, fangen wir 


itehend das Lied: „Baht mich 
gehen. . ." 
Es wurden dann nad)  biele 


Briefe don Schweitern borgele- 
jen, die aus Nitdhener verzogen 
waren. Sie fanen aus Manitoba, 
Dr. Kolumbien und fogar Bra- 
filien. 

Darnad) 'begaben tvir uns alle 
in beiter Stimmung an die reich 
‚gedeften Tiihe. 

Mögen in uns die Segenstöne 
diefer Stunden noch Tange nad) 
fingen, 

Von einer Schweiter. 


Die alte Schlanae. 


Ein Reifender in Indien kam 
eines Tages an einem Baum vor- 
über, der ihm befonders auffiel, 
denn er war ganz mit Schling- 
pflanzen umrantt. AS ex näher- 
trat, um ihn genauer zu betrad)- 
ten, fuhr er entiegt zurüid. Eine 
tiefige Schlange hatte fich um den 
Vaumjtamm gewunden und jtreb- 
te zifhend an ihm empor. Auf 
dem Gipfel de3 Baumes bemerkte 
er dann ein Nejt mit jungen Bö- 
gen. 13 die beiden Alten den 
furchtbaren Feind erblicten, flat 
terten fie in großer Angft Hin und 
her. Gewaltig dehnte die Sihlan- 
ge ihre glänzenden Ninge, fie 
jchien ihrer Beute gewiß zu fein. 
Plöglic flogen die beiden Alten 
davon, fehrten aber nad) wenigen 
Augenblicen  pfeilichneil zuriick, 








Nedes ieng in feinem Schnabel 
em zartes Zweigihen, das fie 


jönell auf das Nejt fallen Tiefen 
Wieder fuhr die Schlange zifchend 
empor, um ihre fleinen Obfer zu 
verjehlingen. Dod; plöklic, wie 
von unlihtbarer Hand getroffen, 
font fie zurück, ide Kopf neigte 
ji) betäubt, ihre getvaltigen Rin- 
ge Löten fih, und fie janf Eraft- 
los am Stamm des Baumes nie- 
der. Was war geihehen? Der 
fleine Zweig, mit dem die Vögel 
das Neit bedeckt hatten, hat durd) 
feinen ftarfen, der Schlange un- 
erträglichen Geruch), 'betäubend auf 
fie gewirkt. 

Sit das nicht ein treffliches Bild 
von dem Kampf, den die alte Sa- 
tansichlange jeit der Verführung 
Aams und Evas im Paradies 
unternimmt? Gegen diejen Feind 
it Seldfthilfe und Menichenhilfe 
umfonf. Es gibt mır ein Mittel, 
das der alten Schlange nicht 'blof 
Betäubung bringt, fondern ihr 
jeogar den Kopf zertritt. (1. Mofe 
3,15). Ri arte Ziveig aus dem 
Stamm Sjais (Ief. 11, 1), 
it Jefus Chriitus, der den Satan 
am Sreuz iberwunden, und uns 
damit dor aller Macht des Ser 
Ienmörders erlöit hat. 

Wer diefen Zweig gläubig ge 
braucht, wird Seine wunderbare 
Kraft erfahren. Wie freundlich 
Iadet ung der Herr Jefus ein, zu 
hm zu Fommen und bei Ihm 
Rettung zu fuihen! (Matih. 11, 
Vers 28). 















Gejundheitsfeaaen. 


Krankheiten des Geiftes 
und der Seele. 


(Bortfegung) 


5. Nenrofen. 





: Neurotifer it geitört in 
feinem Verhalten zu feiner Um- 
welt, mit deren Menichen er Th 
irgendwie verbunden fühlt, fir 
fie Verpflichtung und Veranhivor- 
tung empfindet. Dieje Bindung 
gehört zum Dafein und zur Per- 
jönlichfeit des Neurotifers, au 
dann, wenn ihm diejes Verhalten 
nicht bewußt it. 

Der Neurotifer Fommt in Kon: 
fLift, wenn er fich in feine Ummelt 
einordnen joll. Die Dafeinslait, 
die jedem befchieden ijt, erjheint 
ihm als untragbar. Es fann nicht, 
tie er möchte, und bor allem Kann 
er nicht, wie er weih, daf er follte. 
Er werfant in der Wirklichkeit, 
und dabei fit es zugleich ein Ber- 
fur, das Verfagen auszugleichen, 
Dieie Menfhen verfallen mit fi 
jeröft; jehliehlich fuchen fie cs zu 














„zwingen“ oder auf Schleichiwe- 
gen zu madhen. Das ift nicht et» 
was Vorübergehendes in feinem 
Leben, fondern eine Wrtung, die 
tief in der Perjönlichkeit und un- 
trennbar von ihr verankert ift. 
Altes Erleben, alles, was das 
Treiben einmal 'berührte, wor al» 
lem frühe Kindererlebniffe gehen 
in die neurotifhe Artung ein. Uns 
erledigte, verdrängte und unter- 
drückte Triebe führen zu entjpre- 
enden Kompleren, auf denen die 
Neurofe gedeihen toird, Span- 
nungen befhäftigen jedes Leben; 
es fommt darauf an, wie einer 
mit ihnen fertig wird. Wenn. es 
dabet zu Störungen der geord- 
neten Zebensführung Tommt und 
durch) das Spannungen-gegemitber- 
geitellt-fein fich Vejchtwerden ein- 
iteffen, dann handelt «8 fi um 
eine Neurofe, Was in einem 
Menfchen fid, aufipeihert an Un- 
zulänglichfeit, Zerfpaltung, Ge 
brochenheit ijt neimotijch, jobald 
diefer Men fich nicht mehr al- 
fein damit abzufinden vermag, 
fi) von ihm löfen fann. E3 it 
Beiden an Neminiszenzen, Ein- 
ihhlagen von Srrivegen; fie führen 
in förperlide und feeliihe Ne- 
gionen, Alte aus dem VBerwußt- 
jein verdrängte Erlebniffe im 
Treiben und ihre Erledigung ges 
langen zu mehr oder weniger 
deutlihen Helligkeit, nicht zur 
bollen Klarheit; dadurd; twird die 
Situation erjt vet jhtvierig und 
ihre Erledigung fraglich. 

ergibt fi), daß es fich hei 
den Neurofen um ein weites Ge- 
biet Frankhafter Auftände und 
Vorgänge handelt, und dah die 
Kranfen zwiicenhinein in ihrem 
Sebaren nicht Tranf eriheinen. 
fofort aber jid) al3 Frank erwei- 
jen, wenn fie einer Schivierigfeit 
begegnen, die mit irgendeiner Re- 
miniszenz belajtet it. 

Es it verftändlid, daß derar- 
tige Menfchen eine jchwere Bela- 
tung ihrer Umwelt find und jeg- 
liche Semeinjhaft jtören. In dies 
jen Situationen darf man mit 
der Konjultation eines Riydothe- 
rapenten nicht warten. 

. 


Für die Behandlung der Piy- 
chojen und Nerofen ijt jtets ein 
Facharzt beiguziehen. Es handelt 
jid) bei der Vehandlung Pinhiich 
Abnormer nicht bloß um die 
Beitjtellung des Leidens, fondern 
um eine ganz bejtimmte Art; zu 
behandeln, um eine ärztliche Per- 
fönlihfeit, deren geiitiger Inhalt 
meit iiber das Medizinifche hin- 
ausgeht in die Bereiche der Phi- 
lojophie, Religion, Kumft und ir 
teratur: der Arzt muB dem Hran- 
fen folgen fünnen auf feinen oft 
mweitausholenden Wegen. 

Für die pflegeriiche Betreuung 
it es mofvendig, rudig zu blei« 
ben, fich; nicht überraschen zu Iaf- 
fen, fich nicht über den Aranfen 
fufttg zu maden. Wahnideen 
braucht man nicht auszureden; 
der Kranke nimmt es nicht ütbel, 
wenn man ihın jagt, man 'höre 
feine Stimmen nicht, empfinde 
nicht wie er Gerüche ufw. Wo der 
Aranfe gewalttätig wird, da ent- - 
jceidet die MRörperfraft; fie fol 
aber mur hindern, da Schäden 
entitehen. Schmerz foll dem Kran- 
fen nicht zugefügt werden. Wenn 
man geitig abnorme Menfdhen 
zu betreuen hat, halte man fic 
an die Anleitung des Arztes. 


(Zortjegung folgt) 
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Dein Volk ist mein Volk 


Lebensbild einer Heldin * 


Von Jakob Kuenzler 








(6. Fortfegung) 


Eine Menge Armenier in tür- 
fichem Soldatenkleid waren ge- 
failen an allen bier Fronten der 

ci. Wber drüben af ruffiicher 
Seite jtanden do ihre Brüder, 
die Armenier bom Kaufafus. Wie 
enden? Sollte, Tonnte 
Ihe Armenier gegen fei- 
nen ruffiihen Bruder Fämpfen? 
War das nich zu biel don ihm ber- 
Tangt? Stand ihm denn der Ar- 
menier unter ruffiiher HSerribait 
nicht ungleich näher als der Tür- 
fe, an deifen Seite er zu Tämp- 
fen hatte? 


Meberall in den türfiihen Städ- 
ten, wo Armenier wohnten, ver- 
fammelten fi diefe oft und Heime 
Id, um über die fchtwierige Lage 
au beraten, in der fie ftanden. 
rar galt c$ vorerit, ihrem reli- 
giöfen Führer, der in KRonitanti- 
nopel als Patriarch fah, zu fol- 
gen. Und deifen Vefehl Fonnte 
doch gar nicht anders Tauten als 
„Gebt dem Naijer, was des Ani 
fers ift!” 


Aud; Karen beriet mit ihren 
Mifak oft die Feitifche Lage. Wie, 
wenn die armenilchen Soldaten. 
gegen Nukland ftehend, nicht 
mehr auf ihre Brüder drüben 
hießen wolten? Wie, wenn fie 
gar zu ihnen überträten, um dann 
mit ihnen zufanmen den Tirfen 
zu befämpfen? Wohin twiirde das 
führen? Welche Folgen müßte 
dies für alle Armenier der Tür 
fet haben? Eins war nur allzu 
verftändlich, nad, 1895 und 1909, 
im Serzen hoffte fein Armenier, 
daß die Türfei in diefem Krieg 
Sieger würde. Sie fellte ver- 
lieren, damit twirflich einmal das 
einträte, was man fchon Tängit 
ervartete und erhoffte. Die ftil- 
Te Hoffnung hielt Taufonde auf- 
recht, dak dann endlich ein freies 
Armenien entftünde. Und ein fol- 
des wäre gewif; der grüßlen Op- 
fer wert! 

Was Tonnte Mifat zu diefen 
Bragen Tagen? Er, der doch auch 
mie jeder brave Nrmenier dadıte, 
hätte unmöglich für die Türfen 
Tampfen fönnen. 

Daß da türkiiche Generalguar- 
tier die Armenier Fannte, aud) 
von den eben beendeten Balkan 
friegen her wußte, dal fie tie 
Zöwen Fämpften, machte ihm ern- 
fe Sorge. Vorerjt Fämpften zivar 
Zaufende diefer braven Soldaten 
an allen vier Fronten tapfer. 
Wie aber, wer 68 ihnen einfal- 
Ien follte, zum. Feind überzuge- 
ben? Alfo mußte man dort auf 












der Hut fein. ° 
Son im Febritar Famen be- 
denkliche Naihrichten von der 


Nordfront. Dort Tag viel Schnee; 
ein Vorärtsfommen tar für die 
Tirfen fowohl wie für die Nuf- 
fen nicht denkbar. Auf türfiiher 
Seite lieben PBrobiantfolonnen 
aus; denn die Wege waren. un- 
gangbar. Die Soldaten hatten 
fein Effen, Feine Munition uftv. 
Iene Rolonnen waren vielfah von 
Armeniern geführt, Waren fie 


am Ende zu den Ruffen überge- 
gangen? Das Hauptquartier 
wollte vorerjt nicht an diefe Mög- 
Tifeit glauben. Waren dod) ihre 
armenijhen Soldaten an den an- 
dern drei Fronten jo brav und 
‚gehorjam. Erjt als der Frühling 
einzog und man die erfrorenen 
Kolonnen nicht fand, wußte man, 
daß fie zu den Feinden überge- 
gangen varen, Wie nun, wenn 
alle armenifhen Bewohner der 
Srenzgebiete e3 fo madıten? Was 
fonnte da borbeugend getan mer- 
den? 

Da Fan die Nachricht ins türki- 
je Hauptquartier aus Ban, Bit- 
1i8, überall her, two der Ruffe in 
rafıhen Märfhen die Städte ein- 
genommen Hatte, daß die dortigen 
Armenier ihre eigene Negierung 
eingefegt hätten. 

Mer den Nungtürfen Muno 
1908 zur Macht verholfen hatte, 
da& waren, tvie man weiß, haubt- 
jählichh die Armenter d28 Aus- 
Tands, die fi) mit den dortigen 
geflüchteten verbannten Türken 
äufammentaten, un das alte Ne- 

i Sfoften zu ftürgen. Da 
aber bereits 1909 diefe Mrmenter 
zu den Betrogenen der Sungtür- 
fen gehörten, war e8 nur zu be 
greiflih, daß diefe, meift Hochae- 
bildeten Auslandsarmenier ihre 
Verbindungen mit ben Armeniern 
der Heimat dazu beniigten, fie 
gegen die Türken aufzujtadeln. 
Dies gelang ihnen wentaftens mit 
ihren Volfögenofien im Nordojten 
des türfijchen Reiches. Und nım 
war der Stein ins Rollen nefom- 
men, Ein gräßlidhes Unglüd. war 
im Anzug. 


Vorerit hörte man in Urfa recht 
wenig bon dem, was außerhalb 
der Stadt borging. Aber fchon 
Ende März befam man eas zu 
fühlen. E83 wurden plögliih 18 
der befannteften Mernenierfamilien 
von Urfa nad) Nagga deportiert. 
Wenige Tage danad) wurde aud) 
auf dem Markt eine Razzia um- 
ternommen, Etwa 100 Rotabeln 
twuvden eingejtedt. E8 fdhien, al? 
ob das türfiihe Ziel fer, daB ar- 
menifche Wolf führerlos zu ma- 
en. Später erfuhr man danın, 
dab allütberall im Neich, befonders 
aber in Anatolien, dies der trei- 
bende Gedanfe tar, der zur Aus: 
führung trieb. 


Von borhererwähnter Razzia 
hatte das armenifche Volk in Urfa 
tags zuvor Kunde erhalten, und 
e3 wurde nachts noch eine Ver- 
jammlung in der Kirche gehalten. 
Die Jungen munterten zum fo- 
fortigen betvaffneten Nufitand 
auf. Die Alten jedoxh rieten ab. 
Woffen und Munition wären 
wohl nur für einige Wochen dvor- 
handen gewefen. Worerft behiel- 
ten die Alten die Oberhand, und 
andern Tags faßen die meijten 
von ihnen bereit3 im Gefängnis. 

Zu jener Zeit gab c8 in Urfa, 
außerhalb der Stadt, vier von 
Europäern bewohnte Säufer. In 
diefen fanden eine große Anzahl 
Wrmenier in den nädften Wochen 
Unterichlupf. Eineg diefer Häu- 











fer, wie fchon bemerkt, betvohnte 
Karen mit ihren Kindern. Mit 
Mifat war abgemadt worden, 
daß unter den aufgunehmenden 
Männern nur folhe fein jollten, 
die irgendwie Freunde von Ka- 
ren oder Mifaf waren. Darunter 
war aud der Priefter Karefin. 
Er durfte Frau und Ainder au 
mibeingen.- Er war ein aeiftig 
hodjtehendes Haupt der Armenier, 
aber al3 gewöhnlicher Prieiter den 
Türfen nicht weiter bekannt, 1ve3- 
halb er der Razzia nicht zum 
Opfer gefallen war, obidhen er 
für einen fofortigen Aufftand zu 
haben tar. So forgte Karen jel- 
ber dafür, dak diefer Marın unter 
ihre Dad) Fam. Diefe Liebestat 
folte Karen mehrmals beinahe 
das Leben foften, wie twir gleih 
Hören werden. 

Vorerft freilich jchien Feine toei- 
tere Gefahr zu beitehen. Man 
fuchte den Prieiter nicht, hatte 
man ja den Mehimandriten in 


Gewahrjam. 
Doc) was waren das für Men- 
Ichenzüge, die Schon im Zumi 


1915 in Urfa ankamen und je- 
weilen nad) wenigen Tagen mei- 
tertransportiert twurrden? Es wa- 
ven Armenier aus Erzerun aud 
aus Beitun. Dabei waren fait alle 
Anfommenden, beinahe ausfhließ- 
lich Frauen und Kinder, in fchred- 
lichem Zuftand. NKarens Waifen- 
haus mınde zur Durhzugsitätte 
von Hunderten ımd XTaufenden. 
Man ging Hin, um die Armen 
auszuforschen, und da hörte man 
die traurige Gefchichte. Ein Bolf 
wurde von Haus und Heimat ver- 
trieben. Wohin? In die mörde- 
rijhe Steppe gegen Süden, wo 
der lanafame, aber fihhere Tod it 
rer wartete. Warum waren Feine 
oder nur alte Männer in dielen 
Todeszügen? Ja warum? Sei- 
ner wollte e8 jagen; alle aber 
wuhten 683: die jungen waren auf 
den Wegen umgebracht worden. 
Zug auf Zug folgte. Bald Fam 
jede inneranatolifdie Stadt an die 
Reihe: Raradifiar, Nosghad, To- 
Tat, Amafta, Malatia. Immer 
grauenvollere Zitge, Die Keder 
fträubt fi), daS Gefchene nieder- 
zufchreiben. Man fonnte in jener 
Zeit aud) außerhalb Urfas keinen 
Ritt tun, ohne auf angefreffene 
Zeiden zır Ttoßen. Und fo war's 
ficher nicht nur in der Gegend 
um. Urfa, fondern alliiberall, wo 
diefe Züge durdhfamen, bis Hin- 
unter nah Der-e8-Zor, Mofful 
und Bagdad. Die Urfa-IArmenier 
erfannten hierin auch ihren Weg. 
€s würde derielbe fein, bloß et- 
tvas fpäter, e8$ wäre denn — und 
diefe Hoffnung bewegte befonders 
die Jungen —, da; die Ruffen, 
die angeblich fhon in Diarbefir 
waren, raid nah Urfa fümen. 
In Wirflichfeit aber hatten fie 
Tan und Bitlis Ion wieder ver- 
Iaffen und auf dem NRüdzug die 
dort mwohnenden Wrmenier mit- 
genommen, 

So fam fir Urfa ber 19. Au 
guft. Türken aus Diarbefir Fa- 
men und veranlaßten, daß die 
gefangenen Armenier fofort auf 
den Weg nad, Diarbefir nefchickt 
wurden. Einige Stunden aufer- 
halb Urfas Fam dann ihr Ende. 
Auch entledigte jih auf Befehl 
diefer Türrfen die Regierung zivei- 
er, aus Mrmeniern beitehender, 
in der Nähe Gtraben hanender 
Arbeitsbataillone.. — 

In Urfa follte es flüchtige ar- 
menifche Soldaten haben. Nach 
diefen fahndete die Polizei und 
mollte an diefem Tag im armeni- 








ihen „Quartier eine Hausdurd;- 
juchung mahen. Sie wurde mit 
Schüffen empfangen, und zwei 
Volizijten ftürzten tot nieder. 
Darauf gaben die Türken Befehl, 
jeden Armenier niederzufnallen. 
sm Nu waren Sunderte an der 
Arbeit, auf dem Markt tätige, 
nichts ahnende Armenier hinzu- 
morden. Es, war nur gut, dab 
es Abend war und die Nadıt ein 
Tordringen in3 Chrijtenguartier 
verhinderte. Bei diefem Zurzen 
Gemegel nam man e3 nit ge- 
nau. Nicht nur Aemenier, jons 
dern auch andere Chriften in der 
Stadt mußten daran glauben, 
Andern Tags tar wieder Ruhe, 
War 8 eine folhe vor dem 
Sturm? Die Armenier verließen 
ihre Säufer nicht wieder. Sie ver- 
barrifadierten fi) darin, Die To- 
ten in der Stadt mußten fhon 
die Türfen felbit begraben; denn 
fein Armenier Keb fit, troß der 
AZufiherung, da feinem ehvas 
geichehen werde, dor3 Haus Bin- 
außloden. 

Niemand muhte, wie e3 nun 
weitergehen würde. Nur die De- 
portiertenzüge gingen ununter- 
brocdien weiter, Ein „Memento 
mori“ fondergfeichen. Dort war 
ein Türke, ein Krüibpel. Er fonn- 
te bloß auf den Snien rutfshen. 
Auch er wollte Blut fehen, wollte 
das Vaterland retten helfen. Weit 
einen großen Mefier bewaffnet. 
fuchte er von der Straße abgeirrte 
Kinder, un ihnen den Todesftoß 
au geben. 

In den europäifchen Säufern 
gab e8 nachts con Fein Plägchen 
mehr, da fich hätten weitere Sil- 
fefuchende niederlegen fönnen. 
Und in welcher Sorge wareı alle 
die, die noch Unterfchlupf gefun- 
den hatten! Denn fie alle hatten 
in der Stadt ihre Nerwandten. 
Was würde wohl noch alles Fom- 
men und was wirde das Ende 
fein? 

Im Haus der Karen tualtete 
der fronme Prieiter Rarefin jei- 
nes Amtes. Er hielt Andachten, 
betete md erflehte für fi) und 
ale Mut zum Ausharren und 
zum Treufein bis in den Tod. 
Er bat um Geduld für all jene 
Sunderttaufende, die mıf den Me- 
gen zum Tod ermattet dahinzo- 
gen. 

So fam der 30. Septeniber her» 
auf. Es war um die Mittagsftun- 
de, als plöglic, in der Stadt twie- 
der eine Schießerei Tosaing. Po- 
Tiziften magten e8 ned; einmal, 
ind armenijche Quartier einzu- 
dringen. Sie wurden mit Schüf- 
fen empfangen. Seder irgentwie 
im Gefichtsfeld von Armentern 
fich 'befindende Türke wurde an- 
geichoffen. Diefe hinmwiederum 
ichoffen auch, twaaten fich afer 
nit ing armenifhe Quartier 
hinein. Sn der folgenden Naht 
wurden auh alle Straßen, die 
ing armenifche Quartier führten, 
verbarrifadiert. Somit war der 
Mufftand in vollem Gang. Wehe 
dem Muessin, der e8 geimagt hät- 
te, auf ein Minaret zır fteigen, 
um zum Gebet aufzurufen! Die 
Armenier zielten aut. 

Diefer hoffnumgslofe Zuitand, 
der mehr einer Todeszudung des 
armenischen Bolfes von Uxfa 
lich, Brad) mit dein Mugenblic‘ 
aufammen, ale ihr Anführer, ein 
junger, aus dem Militärdienst 
aeflohener Mann, durd einen 
Schraneihun getötet wurde, Im 
Sterben noch bat er fein Volk, 
dod ja auszuharren, Doch die 








Mehrzahl verlangte Uebergabe. 
Der Aufitand hatte nur 16 Tage 
gedauert, Am Mbend vor der 
Uebergabe Täuteten nochmals die 
Sloden, die feit dem 19. Auauit 
verftummt waren, Sturm. €3 
war jhauerlih anzuhören! So 
fam der Morgen der Vlebergabe. 
Männer follten mit aufgehobenen 
Armen zum Quartier heraus und 
an "beitinnmter Stelle fich ftellen, 
und Frauen und Finder follten 
alle, bloß je mit einem Bündel- 
hen bepadt, zum Stadttor her- 
ausfonmen. E3 war Befehl ge- 
geben, daß fie jant und fonders 
fofort deportiert tverden follten. 

€3 ergaben fich jedod bloß 
etliche Hundert Männer der Ar- 
menier, natürlich aber fait alle 
rauen und Kinder. Jene ander 
aber, die fih, nicht ergeben toll: 
ten, verffanzten fich weiter in id- 
ben feitungsartigen Säufern, und 
die Regierung brauchte noch bolfe 
drei Wachen, bis der ganze Stadt: 
teil in ihren Händen war. Wäh- 
rend diefer Zeit hörte das Schie- 
Ben nicht auf, wurden aud im» 
mer wieder neue Brände erzeugt. 
Ms die Stadt endlid, in türkifihe 
Hände fiel, da war das Heer der 
rauen und Rinder bereits auf 
ihren Todestwwegen nad Süden 
und Often, 

Während der Belagerung drang 
wenige Nahricht ins Sau der 
Karen, bloß was ber einitige Nei- 
fchegleiter Karenz ihr etwa zit 
brachte, der täglich zu Kranken 
ins fürkifche Quartier mußte, 
Nım die Mebergabe erfolgt war, 
mußte man mit jeder Tag in den 
enropöifhen Sänfern eine Saus- 
ducchfuchung erwarten. Es mul: 
te doch der Regierung einfallen, 
auch dort nach den Armeniern zu 
Suchen. Soweit es die fieben Män- 
ner betraf, die im Saus der Aa- 
ren twaren, hatte diefe torgeiorat 
Eine Stunde abfeits der Stadt 
war eine aröhere Söhle, jehr ab 
aeleaen. Dorthin mußten fie fh 
begeben. Der arabiihe Diener 
des Nachbarhaufes Tief fidh dazı 
herbei, diefen Männern jeweilen 
das Eifen zu bringen. 

Durch chriftliche Shrer erfuhr 
man, daß einige der Mrmenter. 
die fich ergeben Hatten, unter Fol. 
ter auSgefagt hätten, ivie 63 zum 
Aufitand aefommen md daf; ei- 
ner der wictigften Anführer, der 
Priefter Rarefin, im Saus bon 
Fräulein Seppe verftet fe. So 
fa 08 zıtr Sausducchfuchung im 
Haus der Karen, die aber erfolg. 
1o8 blieb, da man zumäcft nur 
Rarefin allein fuchte. Ein deut: 
Icher Graf, als Minitant des tir- 
Yiichen General, ver zur Einnah- 
me des Duortiers nach Urfa ge 
fchiett worden war, tor dazıı a8. 
erfehen, durh die Gitropäer, die 
er alle vor fich rief, unter Chren- 
ort ausfagen zu Taffen, dahı fie 
nicht twühten, wo Sarefin toäre, 
mas die Männer mit qutem Ge 
twiffen tum Fonnten. War 08 doc) 
allein Fräulein Neppe, die mußte, 
wie e& um den Prieiter Stand. 
Diefe fagte mıır wahrheitsgemäß 
aus, dak der Priefter zroar Tän- 
were Zeit bei ihr aetwefen fei, aber 
in den Tagen, da man das ar- 
menifche "Quartier befchoß, das 
Haus verlaffen Habe und nicht 
wieder zurüdgefehrt fer. 

Zwei Tage fpäter fand dann 
die Polizet Narefin und feine 
Fran tot in einem Meingarten. 
Rortan fahndete fie nie mehr nach 
diefem Mann. 

Bortfegung folgt) 
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Aus dem Schulleben 
des Ehacs, Paragıtay. 


Die Nechenitunde mit dem 5. 
Schuljahr geht ihrem Ende ent 
gegen. Andere Schuljahre haben 
bereits Paufe, Zufällig trete id) 
ans offene Feniter und fehe eine 
große Anzahl Schüler, die im 
Strafe figen und diskutieren. Die 
Unterhaltung wird Taut geführt; 
ih Höre MP attdentich fpredhen. 
Dies ift verboten! Eigentlich it 
es mehr ein Gebot, Wir Lehrer 
verjuchen, den Kindern ar zu 
maden, da tpir uns viel Mühe 
geben, ihnen das Hoddeutiche bei- 
zubringen, und daf fie auch noch 
in den Raufen Gelegenheit haben, 
es im Gebrauch untereinander zu 
üben. Nur in äuferiten Fällen, 
mern twir eine Abjicht erfennen, 
wird durchgegriffi 

Dhvohl ich am offenen denfter 
ftehe, fehen mic die Schüler nicht; 
lo eifrig find fie bei der Sad. 
Raufchen wideritrebt ınir, und jo 
made ich mich bemerkbar. Die 
Gejellihaft veritummt, ich beende 
die Unterrihtsitunde. 

I der Raufe ft der Schulhof 
„wie aufgefegt“ von Jungen. Wo 
mögen fie jen? Gewig Hinter 
der „alten Schule!” So etwas 
it mir noch nicht horgefommen! 
Mein Iutereffe wählt. Erft die 
erregte Unterhaltung und jet da8 
Beieinanderfein! Scähnuritrads 
gehe ich auf die „alte Schule” 
su, burdhquere das Mittelzimmer 
und made mit einem Nud bie 
Aubentür nach der anderen Seite 
auf. 

Vor mir fteht dichigedrängt die 
ganze „Sipbidaft“. Ein Zunge, 
fonft ein tüchtiger Merl, jteht et- 


Deutsche 














Mutter Eva — Walter Thieme 








Handbuch — 36 © 
Leben und Tod — 
Da ift Euer Gott 
Bericht von ber exten 
Der Beet — Pete n 
Zabeln — Peter 3. Klaffen 
Srenburg amt Ur 
Die Bücher von 
Die Gitter fingen - 
Annette — Elli Kühne... 
Denfchen auf dem Wege — 












0 Verlag — 


Der Rremdling 
Co fah ich die 


Belt — 9. 
Iugendfalender: Bde, 


CHRISTIAN BOOK STORE 





Er führet mich auf vejter Strafe — €. Moberfogn 
Menfcen, duch Die ich nefegnet wur 

















Dentiteine des Ichendigen Got 95 
Ganz aus Gnaden — €. $. 110 
Der Dienjt am Evangelium — €. 2.50 
Tauperlen und Goldftrahlen — 2.25 
Meinode güttlicher Verheigungen © 8. 1.65 
Vom Gottesleugner zum Epangeliften — Werner Seutelbah ... 1.65 
Der göttliche Erlöfungsplan — Erich Sauer... 2.00 
Das Morgenrot der Welterlöfung — Erich Saue: 1.75 
Der Triumph des Gekreuzigten — Erich Sauer ...... 1.75 
Die Entftehung der Kindertaufe — U. Taufhenbufh .. er 0} 
Die Urgemeinde, Die Katholiihe Hirde, Die Reformation _ m 

9. Börh .. er }; 
Etliche zu Ebangeliften — Ludteig "Henrichs n 50 
Maleaht antivortet den Verzagten — Walter Lüthi ‚80 
Skizzen den Philipperbrief — Brinfe 25 
Taufend bibliihe Entwitrfe — Brinfe ..... e . 3.25 
Bibelhilfe für die Gemeinde (eine Serie über RT. Zücher) . > 2.00 
Mennonitifhe Märtyrer — I. A. Töns, Vaud 1 und 2... 7.00 

Bilder aus der Kirchen- u. Mennonitengefchichte — bi Seibel 1.35 


Sefäichte der Mennoniten, 3 Bände — C, ©. Wedel 
Gefchichten des Neuen Teftaments — 
Biblifche Sersunen —R.9.N 
ie Gefehichten 
9. Ranzen, a 
d. Ranzen, D. 
enn.sstondention in MW 


we Beter P. 
Rudolf Oito 2 
li ne 
Die Leute auf Sjvchm — en Hanne 
— Toni Aelnnuan.- 
Gegart .. 


Wir Haben noch, etliche Abreiffalender. 
holen Sie fi) Ihren! Für den billigen Preis: Tde. 
In Buchform: $1.20. 


Alle Bücer werden überallfin in Kanada portofrei geliefert. 


North Clearbrook, BC. 


was abjeits und heuft, ein etwas 
tleinerer figt fichtlih froh in der 
Nähe. Ih frage Kurz, was es 
gebe. Erft Stilfchtweigen. Dann 
tritt ein Anabe der’6. Klaffe her- 
vor umd berihtet: „Der Schüler 
AM, aus der 4. Slaffe bedrängt 
jeit einiger geit den Schüler B. 
ans der 3. Maffe“ und fließt 
mit Senugtunung: „Heute haben 
toir Gericht gehalten!” 

Da die anderen Jungen nicht8 
dezır jagen, auch der Heilende 
ih nicht verteidigt noch anflagt, 
ichmeige auch ih. Hier ift der 
Gerechtigkeit Genüge getan und 
jedes Wort wäre unnüt. 

Bald Teutet die Glorfe, der Un- 
terricht beginnt. 

US ih die 5. und 6. Nlaffe 
betrete, Techten mir die Wugen 
der Jungen entgegen als wollten 
fie jagen: „Was find wir für 
sterlel“ md die Blanfen Mäd- 
henaugen jtrahfen auftimmend: 
„Das find Kerle!” 

Eigentlih Tollte ich die Stunde 
mit einem Tadel tvegen des Platt- 
deutichiprehens beginnen, verichie- 
be jedod) dieje Angelegenheit. 

Ic freue mich iiber den Gered)- 
tigfeitsfinn der Schüler und ihr 
Beftreben, jelbjt Ordnung zu hal- 
ten. Selbitveritändlih muß aud 
bier der Xehrer auf der Hut fein, 
dab die Sache nicht ausartet und 
zum Terror wird, Mber ein „Ge- 
richt“ mit einem bothergegange- 
nem „Palaver” gehört mit zur 
Erziehung durch die Gemeinfdhaft 
für diefelbe. 

&3 iit bitter notwendig, dah 
wir fihon bei den Mindern den 
GSercchtigfeitsfinn werden, indem 
wir jelbit gerecht handeln, ihnen 
den Wbicheu vor ungerechtem Han» 


Buecher : ‘ 


— &. Mobder! 
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Kommen Sie jhnell und 






3. H. Derksen 


deln beibringen und fie anleiten, 
nad ihrem Vermögen gegen Un- 
aerechtigfeiten einzufchreiten. Den 
unerfhütterlichen Glauben an die 
Gerechtigkeit und die Möglichkeit, 
fie zu verwirklfihen, mug der 
Lehrer den Kindern einhänmern. 
damit fie in fpäteren Jahren 
fompromißlos da8 Necte mollen 
und and; tun im Sinne des Herrn 
Seht, 
N. Linnert, 
Vhiladelphia, Fernheint, 
Chaco, Paraguay, SA. 


SR 
Stau Jacob Martens T 


Am 20. März, 8.15 Uhr mor- 
gens, ftarb in Sasfatoon nah 
kurzem Leiden Frau acob Mar- 
tens. Sie erfranfte an der Grip- 
de („Blu“), wobei Herz und Nie- 
ren in Mitleidenfchaft gezogen 
turden. 

Frau Nacob Martens geb. Eli- 
fabeth Falk, wide am 18. März 
1902 in Miloradowfa, Südruß- 
land, geboren. Jhre Eltern mwa- 
ren Heinvid und Elifabeth Falk. 

3m Sahre 1921 wurde fie auf 
das Befenninig ihres Glaubens 
getauft und in die Mennoniten» 
gemeinde in Nifolaipol aufge- 
nommen. 

In den Stand heiliger Ehe trat 
fie am 21. Wuguit 1991 mit Xa- 
cob Martens. In diefer Ehe mur- 
den drei Söhne und drei Töchter 
geboren. Der ältefte Sohn jtark 
als Kind in Rußland und eine 
Tochter in Wymarf, Sasf., im 
Alter von 2 Jahren. Schw. Mar- 
tens wird von den Söhnen Ir- 
nold und Randolf und von den 
Töchtern Nolanda Hedley u. Betty 
Weigbef famt zwei Gtoßfindern 
überlebt. 

Im Jahre 1923 Fam die Fa- 
milie Martens nad; Sanada und 
mohnte 10 Jahre in Wymarf. 
Von bier ging es auf die Anfied- 
lung bei SlasIyn, Sasf. Seit 
1935 wohnt die Familie Martens 
in Sasfatoon., 

drau Martens hatte ein ver- 
hältnismäßig Furzeg Kranfenfa- 
ger, aber die Ietten Tage waren 
iehr ihiver. E8 erfüllte fich auch 
hier das Wort: 


Endlih kommt er Teile, 
Nimmt ung bei der Hand, 
Führt ung von der Reife 
Heim ins Vaterland. 


Die Begräbnisfeier fand in der 
Kirche der Erften Mennonitenge- 
meinde Statt. &8 waren recht viele 
Säfte erichienen, um den Sinter- 
blicbenen Teilnahme zu befunden. 
Die Geihtv. Henry Falk, Frau 
Schn Thiegen (Mary), Frau 
George Armjtrong (Kathie) und 
Frau Kohn Martens (Nettie) 
Tonnten antvefend fein. 

Nev. 3. Gerbrandt Tas zur 
Einleitung Xroftwworte aus der 
Heiligen Schrift und der Unter: 
zeichnete hielt die Begräbnisan- 
fpradhe gejtüßt auf Offb. 2, 10. 
Ein Männerquartett fang vet 
ergreifend das Lied bon der Stadt 
mit den goldenen Gaffen. 

Eine Anzahl Schweitern hatten 
für die Teidtragende Familie und 
‚Säfte einen Begräbnisfaffee her- 
gerichtet. 

Die Leiche wurde auf dem neu- 
en Briedhof „Sillereft Memorial 
Gardens” heitattet. Der Abichied 
mar fchtver, aber der Gatte und 
die Rinder winihen der Mutter 
eine jelige Ruhe. 


Was wir bergen in den Särgen 
Sit der Erde leid, 
Was tir Tieben, it geblieben, 
Bleibt in Ewigfeit. 


3.3. Ihießen. 


Sum Hachdenken. 
Von PP. Duk. 
W. 


In ben Mbichnitten II und II 
bejchäftigten wir ung mit den wirt- 
igaftlihen und gefundheitlichen 
Schäden, die das Rauchen verur- 
fat. Heute wollen wir den 
fittlihen Gefahren unfere Auf- 
mertjamfeit zumeniden. — Gibt 
e3 denn überhaupt folhe? — Ganz 
gewiß. Zum Beifpiel: 

a) Es jhwäht den Charakter, 
weil die Willenskraft dadurh um- 
tergraben wird, — man muß 
rauhen — aud; gegen befferes 
Wifjen. 

6) Es jhmwächt die Tugend der 
rüfichtspollen Behandlung ande 
rer jeher ab, — befonders gegen 
bie eigene Familie. Jh war Aur- 
genzeuge während einer Reife bon 
2. €. nad) Wiberta wie eine junge 
Mutter ihren „baby“ andauernd 
ihren Xabafraud) ins Geficht 
blies, obwohl das arme Hilflofe 
Kindlein fi) fehr bemühte, mit 
feinem Köpflein dem Raud aus- 
aumeichen. 

c) Man verliert dadurd) die 
Achtung — dor fid) felbft, — bei 
feinem nihtrauhenden Yausge- 
noffen, — in der Nadbarihaft 
und — in der Gemeinde. Befon- 
ders gu bedauern ift e8, wenn &8 
fi, um Vertrauenspoften handelt 
— Das ift mir während meines 
dreijährigen Naudeng im Pre 
digtdienft fehr nahdrüdlid Kar 
geworden. „ga — — aber — 
er — raudi...” 

d) Man wird durd; das Nau- 
sen zum Verfuder für um 
beitandige Nichtraucher, — ver- 
vrfacht auch Rickfälle bei folhen, 
die fehon mit diefem Uebel gebro- 
hen hatten — und ftärkt noch) an- 
deren den Mut, weiter zu rauden, 
wo das Gemiffen fchon unruhig 
‚geworden... Und degl, mehr. 

Inniggeliebter rauchender Bru- 
der, twürde e8 nicht deiner Zabens- 
cefährtin, deinen nichtreihenden 
Kindern und Freunden und dei- 
ner Gemeinde eine ganz große 
Freude bereiten, wenn du don 
deiner Gebundenheit Tosfommen 
önnteit? — Und wie glüdlid, 
twürdejt du jelber nad deiner Be- 
freiung von diefen Ketten fein! 
— Rannft hu aber in deinen ge- 
Ihwächten Zuftande — troß dei 








ner aufrichtigen Liebe zu den 
Deinen nicht mehr die Kraft auf- 
bringen, vom Nauen zur Talfen, 
fo folge meinem Beilpiel. - (Sieh 
Wbjchnitt I.) 

„Wen der Sohn frei madt, der 
ijt recht frei.“ 


Man beachte die nene Adreffel 
BERNARD ROSNER 
DOptometriftt — Optiker 

— Augen werden unterfuht — 
— Ipricht plattdeutih — 

542 Main Street 


(2 Block nördlich von City Hall) 
Winnipeg Phone 93-9798 


ZAHNARZT 


SILAS E. GREENBERG 


512 Boyd Building 
WINNIPEG, MAN, 


Telephone 92-7679 


De. 4. P. Warkentin 


Arzt und Chirurg 
315 Medical Arts Bldg., 
Graham and Kennedy, Winnipeg, 
Telephones: 


Office: 92-6174 - Res.: 6-6006 











Dr. med. % A. Peters 
Arzt und Chirurg 
25 Stadacona St., Winnipeg 


ZTelephones: 
Office 50-2604 — Res. 50-2575 
Empfangaftunden: 
-5 Uhr nadmittags 
von Montag bis Freitag. 


Res. 50-1780 Office 50-2761 


DR. ). H, BATTERSHILL 


Arzt und Chirurg 


807 Henderson Highway 
East Kildonan, Winnipeg 


Office Phone Resid. Phone 
92-7116 40-1853 


Dr. 5. Oelkers 
Arzt und Chirurg 
Empfangzftunden: 

2—5 Uhr nadhmittags. 

312 Toronto General Trust Bidg. 
Winnipeg, Manitoba 


De. H. Günther, De. P. Enns u. De. P. Stiefen 


Aerzte und Chirurgen 
440 Desalaberry, Winnipeg 5 
Spredftunden: 2—5 Ufr nadimittags, Montag bi8 Freitag. 
Telephones: 


Office: 


50-4086 


Res.: Dr. H. Günther 50-1782 


Res. Dr. P. Enns 50-4189 


— Res.: 


Dr. P. Friesen 50-1861 








De. 3. Weufeld 


Arat und Chirurg 
Zelef. Nefb.: 3-4222 


Empfangsitunden täglih von 2-5 Uhr nachmittags 
Dffice Telefon: 92-5069 


611-612 Boyd Building 


Dr. John Heufeld 
Arzt und Chirurg 
Telef, Nefib.: 75-1848 


Winnipeg, Manitoba 
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Vachrichten. .. 

(Bortjeg. von ©. 1—5) 
von dort mit der Eifenbahn bis 
Winniven: FJran Maria Neudorf, 
55, Sie fuhr zur John D. Nem- 
pel, Bor 806, Steinbach, Man. 

— Vernon Toms, Sohn bon 
Julius Töws, Horndean, Man., 
erhielt ein $2,000:Stipendium. 
Das it. das höchfte Stipendium, 
dad in Kanada zur Muszahlung 
gelangt. &3 wird ihm möglich 
fein, auf ein Jahre nad Deutfch- 
land zu fahren, um dort zu ftu- 
ieren und einen Doktortitel zu 
erwerben, 

- ei der Sägemühle von 
Walter und Norman Renner, 
Prairie Nofe, Man., aefihah ein 
Unglüd. Als die Arbeiter den 
Camp wenige Minuten verlaffen 
hatten, ging er in Flammen auf. 
Kleider und Betten im Werte von 
etlichen hundert Dollar verbrann- 
ten. 

— Die Weizenernte fiel in 
diefem Jahr in Brafilten mm 
mittelmäßig aus. Darunter hat 
aud die Anfiedlung Laureio da 
Silva bei Bage zu leiden. Eine 
Tange NRegenberiode in der Saat- 
zeit beeinträchtigts die Ausjaat 
und eine Sitewelle in der Blüte- 
zeit behinderte das Wachstum der 
Körner, Dafür jind die Ausfid- 
ten für die Maisernte umfo beffer. 

— Sn kurzer Beit find in On- 
tario, Kanada, drei neue Sied- 
Iungen Amifher Mennoniten ent- 
jtanden, die aus den Vereinigten 
Staaten eingemandert find. 
Gründe der Überfiedlung find die 
Militärdienitpflicht in den USA 
und die Forderung des Staates, 
die Sinder länger als 8 Zahre 
in die Schule zu jchiden. 

— Die Mennonitengemeinden 
in Holland, von deren Nugendli- 
Shen jährlic, 400—500 mobli- 
iert werden, Haben einen Aus- 
fhuß ernannt und mit der Auf: 
gabe betraut, daS Problem der 
geiftlihen Betreuung ihrer jun. 
gen Männer in der Armee zu 


Sciffstarten 


für Deutfdlandreifende, Immigranten und Nüdreifende, 
Anh Gingaben und Beratung für Ginzeife nadı Katada. 


Weberjee - Patete 


Gelbüberfendungen und Pakete find gegen Verluft verfihert. 


Töfen. Nur ein Teil der jungen 
Mennoniten verweigert in Hol- 
land den Militärdienjt aus Ge- 
wilfensgründen, dod) gewinnt die- 
je Sruppe jeit dem legten Krieg 
immer mehr Anhänger, Die Frie- 
densgruppe (Mredesgroep) hat 
zur Zeit rund 600 Mitglieder. 

— In ganz Holland TIeben 
heute rund 40,000 Mennoniten 
in 140 Gemeinden, die zufans- 
men 90 ftwdierte Prediger ha- 
ben, Nach dem Kriege tourden vier 
zerftörte Ricihen wieder aufge- 
baut. 

— Lie MEC-Stelle in Wels, 
Opfterreich, plant nad Wien um: 
auziehen, um dort mit der PAX- 
Gruppe zufanmen zu arbeiten 
und der Mennonitengruppe in 
Wien zu dienen. — Die PAX- 
Gruppe twird dort eine große 
Evangeliihe Schule miederauf- 
bauen helfen, die Ende des Krie- 
ges abbrannte. 

— Die Kolonie Neuland er- 
hielt vom Wejtlichen mennoniti» 
iden Silfstonitee in anada eine 
Anleide don $24,000 zur Ein- 
tihtung einer Molkerei. 

— Die Mennonitengemeinde in 
Neuland ijt dabei, fih in Neu: 
Halbitadt eine geräumige Rice 
zu erbauen. Durd; freiwilligen 
Arbeitsdienit jehritt der Bau gut 
voran, fo daf die Kirche bereits 
unter Dach jteht. 

— Der bisherige Oberjhulze 
der Kolonie Fernheim, Paraguay, 
Ehaco, Heinrih Dürkien, wurde 
auf weitere 3 Nahre zum Leiter 
der Kolonie gewählt, naxhdem fei- 
ne Amtsperiode abgelaufen tar. 

— Die Mennoniten-Brüderge- 
meinde in Zaureiro da Silva bei 
Bage, Vrafilien, feierte am 23 
Yanuar ein Tauffeit; e8 wurden 
10 Rerfonen nah der Taufe in 
die Gemeinde aufgenommen, 

— Die legten Moden Ttanden 
in Witmarium unter dem Zei 
Ken der Tomaten- und Waffer- 
melonenernte, Die drei zur Ver- 
fügung jtehenden Laftwagen hat- 











D-154: 5% Rd. Butter ... 


lade, 2 Pd. Milchpulder 


Bacon, 125 gr. Del, 
250 gr. Milchpulver 
NO. 111: 250 gr. Butter, 500g 
500gr. Weigenmeh) 
NO. 112: 250 gr. Naffee, 12 





or. 





302 Power Bldg. 


Nad Wet-Deutichland und Weft-Berlin: 


D-307 X: 1 Pd. Marivell Houfe Coffee u. 3 Rd. Buder........$3.85 
D-30I A: 1 Pd. Martvell Houfe Coffee u. 8% Pfb. Cchmalz.... 





M-10: 1BfD. Nafiee, 1 Mid, Nalao, 
5 Pd. Inder, OU Mb. Olivend 
M-12: Ad. Naffee, 1.7fN. Nakao, 5 Rd, Schmalz, 
1Bfb. Schofolade, 24 fd. Olibenät 
D-507: 4 Bfd. Chmalg, 1 fd. Naffee, 5 Pi 
4 Bid. Neis, 2 Rid. Kalav, 400 


Nur für Oftbeutfhland, von Oft-Verlin befördert: 


NO. 101: 500 gr. Kaffee, 500 gr. Stafao, 125 ar. Tee, 1000 gr. 
Bucker, 500 gr. Butter, 500 gr. Margarine, 500 ar. 









fd. Schokolade, 
a D2 5.95 
UT, 6.85 
Buder, 
gr. Neftfe Schol 
ent ser 9.25 
1 tin Sleifh, 1 tin Ziich, 
$10.25 
Margarine, 500 gr. Budfer, 
500 gr. Tanervurft wc 4.55 


Stafao, 100 gr. 
500 gr. Zuder, 500 gr. Margarine, 500 gr. Dauı 
twurit, 250 gr. Milchpuloer, 1 Bücjfe MEN au. 85.95 


Gelbüberweifungen: 100 Oftmark für 38.75; 
ab 100 DM — 423.85 


Bitte, {hit Cure Beftellungen mit Monch Order an: 


J. H. UNRUH 
— Phone 92-9849 — 
































Schotolade, 





plus 506 Spefen, 





Winnipeg, Man. 


ten vollauf zu tun, die Ernte weg- 
zufhaffen. Vejonders guten Ab- 
fat fanden die Wafjermelonen, 
die zu Zaufenden an der Haupt» 
ftraße umd nad) Guritiba verfauft 
wurden. Die Tomaten haben lei- 
der nur einen niedrigen Preis. 
Bei der guten Ernte gibt e8 troß- 
dem beträchtliche Einnahmen. Wurf 
grumd der guten Ernte ergibt fid) 
dort immer mehr die Notwendig- 
feit, eine Konfervenfabrif zu errich- 
ten, um Tomaten und andere 
Früchte an Ort md Stelle zu 
verarbeiten. 

— Die „Credit Union“ (Spar- 
falle) in Winkler, Man., wurde 
als einzige Banf in Manitoba 
mit dem „Father Benoit Schild“ 
ausgezeichnet. ireftoren Der 
Bank find I. M. Bröfe, W. M. 
Enns und 9. W. Wiche, 

— Die nachfolgenden Menno- 
niten erhielten am 25, März ihre 
Diplome nad) Beendigung des 
vollen Kurfus der Landivirtihaft 
on der Univerfität Manitoba, Sie 
find: %. ©. Kafjen, Stonewall; 
Sohn H. Löwen, Culroß; Wesley 
Scowakky, Altona; 3. M. Schulz, 
Elm Ereef; R. P. Suderman, 
Myrtle; 3. E. Sufaı, Arnaud; 
€. 8. Thiefien, Arnaud. 

— Ben &. Zriejen, Peter F. Fries 
jen und Maas D. Reimer kamen 
bon Merifo nad; Morris, um da 
Befuche zu maden und eine Laft- 
wagenladumng Gerätjhaft zu bo- 
Ien. 

— Die Menn.-Br.-Gemeinde 
unterhält in Sasfathevan an 
folgenden Pläten Miffionsitetios 
wen: Warman, Swift Current, 
Sasfatoon, Negina, Pierceland, 
Mildred, Lırky Lake, Hague Fer- 
19, Foam Lafe und Combaß. Der 
Keiten Diefer Miffionsarbeit ift 
Prod. 3. S. Adrian, 

— In Kelowna, B.C., wurde 
ein deutfher Kindergarten eröff- 
net, an dem Frau P. Vogt, Wil- 
lie Sanzen und Dan Wiens als 
Xehrer tätig find, 

— Die Mennonitengemeinde 
in Wejtminiter, B.C,, veranital- 
tete einen Mufifabend, um Mittel 
für die Bezahlung ver Kürzlich 
gefauften„ Orgel zu beihaffen. 

— Bei Eina Green, Indiana, 
USY., wurde bei einem Aırtozu- 
jammenjtog Will Stutkman ge- 
tötet. 

— In Arrville, Ohio, itarb im 
Alter von 78 Jahren der ehema- 
lige Vankdireftor und Farmer 
Charles D. Rehm, An jehs Ta- 
gen hatte er feine Goldene Hod)- 
zeit feiern wollen, 

— In Sterling, S., trat der 
Baftor der Science Ridge Menno- 
nitengemeinde, Meltefter W. €. 
Good, zurüd, Er Hat jeiner Ge 
meimde 49 Jahre lang gedient. 
An der Friedens- und 
Dienftfonferenz im Tabor Col. 
Tege, Sillsboro, Kanf., U.SN., 
nahmen jtudentiiche Vertreter aus 
neun mennonitifchen Colleges teil. 

— 6. 4. Googen und Frau 
feierten in der Kirche der Men- 
noniten - Britdergemeinde au 
Corn, Dfla., ihre Goldene Hod)- 
zeit. Etva 150 Gäfte nahmen an 
der Feier teil. 

— Die Mifftonsbehörde der 
Franconia Konferenz der Menno 
niten plant die Eröffnung eines 
neuen Miffionsfeldes auf Nhode 
land. Die dort eingefekten 
mennonitiichen  Sriegsdienftver- 
meigerer werden beim Aufbau der 
Miffton mittoirfen. 

— Sn Uruguay wide 9% 
Kilometer oder ettvn 58 Meilen 
nordiveftlih don der Hauptitadt 
















Montevideo von 41 Familien eine 
neue mennonitiiche Anftedlung 
gegründet. Die Anfiedlung er- 
hält den Nomen „Cooperativa 
Zelta“. Die anderen 2 Kolonien 
in Uruguay, Gartental und EI 
Ombu, befinden ftch ungefähr 150 
Meilen nordiweftlih von didjer 
neuen Anfiedlung. 

— In Waldesrub, Fernheim, 
Chaco, Paraguay, feierten Ya- 
fob und Elifabeth Martens ihre 
DViamantene Hochzeit, Das Ehe- 
paar Martens ftanınt aus Grün- 
feld in der Ufraine. Ehva 500 
Säfte hatten fh zu der Feier ein- 
gefunden. 

— Das Rublifationshaus der 
Altmennoniten und die Publifa- 
tionsbehörde der Nllgemej 
Stonferenz veranitalten eine chriit- 
Schriftiteller-Nonferenz don 
3. bis 6, Mat im Heften College. 

— Am 13. April wurden in 
Rinnipeg Peter $. Höppner und 
Helene Höppner durchs Gericht 
gejchieden. e hatten 1953 in 
Morden, Man., geheiratet. 

— Die Nedaktion und Drude- 
rei der „Mennonitifihen Nund- 
ichan“ bejuchten in der vergange- 
nen Mode: Pred. Yakoh h 
Virgil, Ont,, Pred. Si. Tieken, 
Leamington, Ont., Bred. D. 3. 
Panfrat, Coaldale, Alta, Frau 
Aron D. Rempel, Yarrow, B. E,, 
Fred. N. G. Pauls, GIenbufd, 
Sast., Frau Ag. Görken, Sardis, 
B.C. Schw. Görken fhaute fich, 
in Nordfildonan nad einem Heim 
un, da fie beabjichtigt, ebtl, ge- 
jundheitshalber von 8, €, 
hierher umzufiedeln. Leider tit 
e3 ms entgangen, die Namen 
einiger auswärtiger Bejucher feft- 
zubtlten, da toie uns durd) die 
Abmelenheit unjereg Direktors 
und Scriftleiters ziemlich hu. 
ten müffen, um allem halbivegs 
nachzufonmen. Br. $. $. Mal: 
fen it nod immer im SHofpital 
und joll viel Ruhe haben, Er 
hofft, nächjtens entlaffen zu wer- 
den und fit für feine Genejung 
fehr dankbar. 

Le Ze 
Kanada, — Eine Vorlage in 
Dttarva fieht die Erhöhung der 
Arbeitslofenunterjtügung für Ar- 
beitslofe mit Familie don bisher 
24 auf 30 Dollar wöchentlich, für 
Tedige Arbeitslofe von 17.10 auf 
23 Dollar dor, Die Zahl der Ta- 
ge, an denen ein Arbeitslofer Un- 
terftügung empfangen Tann, fol 
dagegen reduziert werden, 

— Sn Binder Ereef, 
traten Typhusfäle auf, 























AUlta., 
Eine 


Maffenimpfung ift bereits dunch- 
geführt werden. Man führt die 


nach, 


Erfranfungen auf die Wafferver- 
jorgung zuriick, 

— Für diefes Jahre wird in 
allen Provinzen Kanadas eine qit- 
te ‘Ernte erwartet, Die Witte 
rungsperhältnilie im Iegten 
Herbit und Winter haben den 
Aderboden mit viel Feuchtigkeit 
durchfegt. Sn einigen Gebieten 
vor allem in Manitoba, toird über 
eine zu ftorfe Feuchtigkeit ge 
Hast. 

— Vierzehn Mitglieder wur 
den aus der jozialiitiihen EECF- 
Partei ansgeiähloffen, weil fie an- 
seblic, emer Fommuniftiihen Dr- 
ganifation angehörten. 

— Ein durd eine Erplofton 
hervorgerufenes Feuer in Cal- 
garh verurfachte einen Sahfha- 
den bon über $1,000,000. 

— Die beiden Städte Hali- 
far und Dartmouth in Nova Sco- 
tia, die bisher mr duch einen 
Fährdienft verbunden waren, Fön- 
nen jet itolz auf eine neıte Vriif- 
fe Himveifen, die rund $10,000,- 
000 gefojtet hat. Die Vrüde it 
die zweitlängite ihrer Art im bris 
tifhen Empire, Die längite ift 
die „Lions? Sate Bridge” in Ban- 
couver. 

— Ilranfäufe an der Börfe in 
Toronto hatten einen plößlichen 
Aufitieg. Selbit ohne VBohrergeb- 
niffe wurden hohe Preile bezahlt. 

— Beutermwehrleute erlitten 
bei einem Schadenfeuer in Dtta- 
wa Raudvergiitungen. Die Chal- 
mers United Churd) brannte 71% 
Stunden am Diterfonntag. 

— Drei Viehfirmen in St. 
Loniface, Man., und ihre fünf 
Direktoren wurden zu Geldftra- 











u verlaufen 


320 Aeres gutes Getreibeland 
20 Meilen weitlih von Winnipeg. 
Alles unter Kultur, 130 Ucres 
Sommerbrade. 


Auskunft: 9. Günther 
Telefonifh: 93-9958 
Schriftlih: 481 William Ave., 
Winniveg, Man. 





FE  E. 
Kräuter 
für 
franfe Mieren, Bllajenleiden 


und Nüdenfcmerzen, die bon 
den Nieren berrühren. 





1 Paket . 
2 Balete . 
A. PENNER 
Box 2, Wetaskiwin, Alta. 
re Er ee 7° 





SHäufer zu verfaufen 


in ganz Minnipeg und Vorftädten, aud) 
Gefchäfte - „Örocery Stores” — „Apartment“-Häufer - Farmen. 


Wir bauen auch auf Beltellung 


und nehmen Säufer in Taufch entgegen. 


In allem Grundeigentum-Handel (real estate), in allgemeinen 


Verfiherungen, 
wir Ihnen gerne und promptl 


Lchensverfiernng oder Geldanfeifen dienen 


Kommen Sie zu beliebiger Zeit zu uns oder telefonieren Sie 


Warkentin, Lepp & Quiring Realtors 
503 Huron & Erie Bldg., 232 Portage Ave., Winnipeg 


Phone Office: 92-5885 


Residences - Warkentin: 40-6771; Lepp: 50-4078; Quiring: 3-1725 
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20. April 1955 Alennonitifche Rundichen Seite 13 
fen don insgefamt $100,000 und — Im Lerlauf von 12 Dona- jchien bor einem Sondertribunal Eine 62-jähr. Hebamme, die nah preußiichen Bernitein ausge 
Gerihtsfoiten verurteilt, ten betreute die Bahnhofsmifiioen der Nationalerefutive der briti- 10 Jahren Deportation in Ruß- jchmückt, 


den 
nachdem man fie der Einfommen- 
fteuerhinterziehung fchuldig be 
funden hatte. 

— Die fanadifhe Marine er- 
hielt fiwglich ihr erftes Unter 
jeeboot. 


* + 
Weitdentihland. — Die Belat- 
zungstruppen in Weitdeutichland 
haben ihre Musgaben der deut- 
ihen Belagungsgelder feit Sep- 
tember vorigen Jahres verdop- 
pelt. Die Deutjehen find durd) 
Vertrag verpflichtet $1,713,600,- 
000 zum Untergalt der weitlühen 
Truppen in Weftdeutichland bei- 
aufteuern, 

— Bundeskanzler Mdenauer 
mußte erfahren, daß feine weitli- 
chen Vertragspartner fih mande 
Sinterfür  offengelaffen haben, 
um die generell in den Parijer 
Verträgen garantierte Souberä- 
nität Weitdeutihlands doc recht 
zühlbar beichneiden zu fönnen, 
Starke Betroffenheit herrjchte in 
Bonn and über die Bemerkung 
von Duiles, eine eigene Politik 
der wejtdeutichen Negierung tver- 
de auch nach dem Snfrafttreten 
der Parijer Verträge nicht mög- 
lich fen, - 
Der „Verein für das 
Deutjätum im Ausland“ wurde 
in Münden wieder gegründet. 

— Ein drohender Streit der 
Bergarbeiter im Nubrgebiet Fonn- 
te in legter Minute verntieden 
werden, weil den Arbeitern Lohn- 
erhöhungen zugefihert wurden. 

— Drei ruffifche Kirhenführer 
find in Mirplheim zu einem au 
zwei Wochen berechneten Bejuh 
eingetroffen. 

— Benn die Vertragsdofu- 
mente der Parifer PVertr: 
den Rarlamenten endgültig ver- 
abjhiedet und von den Staats- 
oberhäuptern unterzeichnet wor» 
den find, werden die verfchiedenen 
Verträge an verjhiedenen Orten 
Hinterlegt: Das Protokoll iiber 
den NATO-Beitritt in Wafhing- 
ton; das Protofoll iiber den Bei- 
tritt zur Weftenropäifchen Union 
in Brüffel, der Deutichlandver- 
trag mit den Zujakverträgen und 
der‘ Stationierungsbertrag in 
Bonn. Das Saarablommen fieht 
feine genauen Borjeriften für 
die Hinterlegung vor. E& ijt in 
diefem Falle daran gedadit, daß 
die beiden an dem Abkommen be- 
teifigten Staaten, die Bundesre- 
publif und Frankreich, fih m 
einer Note gegenfeitig beitätigen, 
dap der innerjtantlihe  Prozeh 
abgefchloffen ijt. 

— Während man bei der Sy 
node der Evangeliihen Kirche in 
Eipelfamp dem amtlich ungebun- 
denen Heinemann feine politiiche 
Betätigung vorwarf (Heinemann 
hatte feinerzeit feinen ISnnemini- 
jterpoften im Adenaner-Kabimett 
aus Gewifjensgründen niederge- 
Tegt), hatte der Nat der Epange- 
liihen Sirdhe die fanatiidhften 
evangelifchen Vertreter aus Ade- 
naner3 Gefolgichaft, den Bundes- 
miniiter Dr. Tillmann und den 
Bundestagspräfidenten  Gerjten- 
maier, in die Synode bei 

— Die nädite voraus 
1960 jtattiindende Weltfirchen- 
Tonferenz ift nach Deutfihland eim- 
‚geladen worden, Außerdem lie 
gen Einladıngen aus Japan für 
Tofio und aus Griechenland für 
die Snfel Rhodos den BZentral- 
ausfhuß des Weltfirdhenrates 
vor, 


* 












in Reitberlin in mehr als 212,- 
0009 Zällen Neifende und gab 
300,000 warme Mahlzeiten aus. 

— Zu Belpredungen über den 
Abihlup eines SHandelsablom- 
mens mit den Philippinen var 
in Bonn eine philippintiche De- 
legation. Der deutichphilippini- 
iche Handelöverfehr war bisher 
für Weitdeutihlend ftark pafito. 
Während jich die Einfuhren von 
den Philippinen in den legten 
Sahren jtändig erhöhten amd 
1954 einen Wert von 83.8 Mil- 
Tionen DM erreichten, ftiegen die 
deutihen Ausfuhren nach den 
Philippinen nur auf 38.4 Millio- 
ner DM. 

«x « 
Ditdeutichland, — Die oftdeut- 
fche Negierung hat an alle 18— 
22jährigen den Mufruf erlaffen, 
fi freiwillig zum Dienft in der 
Rolizeiarmee zu melden. 

— In Oftdeutichlend unterichei- 
den die Machthaber ziwiichen auf 
Arbeit beruhendem Privateigen- 
tum und Fapitaliftiihem Eigen- 
tum. Als Privateigentum läßt 
man gelten: 

1. die privaten Wirtfehaften 
der Klein- und Mittelbanern, 

2. die Wirtichaften der Hand- 
werfer, 

3. die Fleinen Betriebe der pri- 


vaten Einzelhändler, die Feine 
Produftionsmittel, aber private 
Siekulationsmittel befiten und 


von ihrer eigenen Mrbeit Teben. 

AS Fapitaliftiiches Eigentum 
find verdammit: 

1. Fapitaliitiiche 
triebe, 

2. große Sandwerfsbetriebe Fa- 
pitalijtifchen Charakters, 

3. Großbanern-Rirtichaften, 

4. Tapitaliitiihe Unternehmen 
im Groß- und Kleindandel, 

5. apitaliftiiche Verkehesum- 
ternehmen (im Wafferftraßen- u. 
Kraftverfehr), . 

6. Fopitaliftiiche Genoffenichaf- 
ten. 

Die „VBourgeofie” als die Aus 
beuterklaffe foll in der Übergangs- 
veriode noch geraume Zeit bejte- 
hen bleiben. Sie feßt fich aus den 
Tapitalijtifhen Unternehmern in 
Snduftrie, Handel und XVerfehr 
und den Großbauern zufanmen, 

Es hat fi; ergeben, da die 
privatfapitaliftiihen Betriebe im 
vergangenen SZahre die arößte 
prozentuale Erweiterung der Pro- 
duftion aufiwiefen, während die 
„volfseigenen“ Inöuftriebetriebe 
ihre Produftion am. geringiten 
eriveitert haben. 

— Die Dresdner Gemäldegale- 
vie ijt zu beglüikwünfhen, da fie 
danf dem Beihluz einer Mos- 
fauer SKabinettfigung Naffael: 
Sixtiniihe Madonna zuriiderhält 
und mit dem Gemälde des großen 
umbrijchen Meiters zugleih Sun 
derte don anderen Kumitiverfen, 
die von den fowjetijchen Truppen 
bei Kriegsende nad; Nußland ver- 
ihleppt worden waren, heimfeh- 
ren. Sunitfhäge al3 Beute von 
Feldzügen mitzunehmen, ift jo ur- 
alt tie der Strieg zwildhen Sul 
turvölfern; und doch twiderjtrebt 
faum’ etwas modernem Empfinden 
jo, wie diefer barbarifche Brauch. 
der durch Feine militäriihe St 
Gerheitserwägung gerechtfertigt 
werden Fann. 


Snduftriebe- 





”» x 
Großbritannien. — Der dem Tin- 
Ten Flügel der britifchen Arbei- 
terpartei angehörende Beran er- 


ihen Arbeiterpartei, um feine Lo- 
yalität gegenitber der Partei un- 
ter Bereis zu ftellen. Die Exe- 
futive, der der Zührer der Ar- 
beiterpartei, Clement Attlee, bor- 
jtand, entihloß fih, Bevan nicht 
aus der Partei ausguftoßen. 
oo. 


USA. — Die mediziniihe Bib- 
liothef der amerifanifchen Yale- 
Univerfität hat aus deutichem Be- 
fig ein 600 Zahre altes medigini- 
fies Manuifript, den „Coder 
Baneth“ aus dem Anfang des 
14. Sahrhumderts erworben. Die 
Handigrift bildete eine Zufanı- 
menfajjung des gejamten damali- 
gen mediziniihen Willens, den 
Srundito der medizinifchen Bir 
'hliothef der damals neugegründe- 
ten Rrager Univerfität. 

— Der jährige New Norker 
Harvey Matujfomw trat im Zahre 
1947 zwanzig ig der Kommus 
iichen Partei der Vereinigten 
Staaten bei. Im Yahre 1951 
'prah er mit dem Boljhervismus 
(oder aab wenigitens wor, es zu 
tun) umd teilte fi) der Staats- 
polizei, als Sadverjtändiger in 
allen Angelegenheiten deg ameri- 
tantihen Kommunismus und als 
Anklagezeuge zur Verfügung 
Seine Ausjegen führten zur Ver- 
urteilung von dreizehn Kommts 
nijten, den fogenannten „üb 
rern der zieiten Garnitur”. Mar 
tufow wurde in der Schulauf- 
fichtsbehörde des Staates New 
Horf Berater für die Nusmerzung 
von Kommumilten aus dem Sehr- 
törpen und erflomm Hhließlich 
die hödhjite einem Exr-Nommuni- 
iten erreichbare Stufe: er wurde 
in die Dierite des Senatorg Me- 
Carthy aufgenommen. Diefer 
Harvey Matufow überraichte mm 
die Deffentlichfeit mit der Mit- 
teilung, daß all feine Wusjagen 
vor Gericht und dor dem Senat 
Rügen gewejen feien, 

— Xofeph Natti, ein berühm- 
ter Bildhauer, der viele Gebät- 
de in Amerifa mit feinen Werfen 
verschont hat, tt bei der Arbeit 
bon einem SO Fuß hohen Gerüst 
in der Kathedrale der Epiffopal- 
firhe in Wafhington in den Tod 
gejtürzt. Es war der erjte tödliche 
Unfall beim Bau diejer Kathe- 
drale, die dor 48 Jahren begon- 
nen wurde md noch nicht vollen- 
det it, 

— Rund 600 Bufchel des be- 
rühmten Zamadifhen rojtfichern 
Selfirfweizens, der iiber hie NS- 
Grenze gejhmuggelt wurde, fiel 
in die Sände der 1.©.-Bollbeam- 
ten umd wurde in 10 Bu.-Bafe- 
ten duch öffentlichen Auseuf an 
den Meiitbietenden verkauft. Er 
Geachte Durchichmittlih $12.78 
pro Bu. von amerifanifchen Far- 
mern, und e8 mangelte nicht an 
Käufern, — In Kanada ilt 
jelde Weizen für Saatzwede fir 
$3.00 bis $3.50 zu Faufen. 
Verjand von Care-Pa- 
feten ijt jeit dem 8. April für 
folgende Länder eingeitellt twor- 
den: Defterreih, Belgien, Frant- 
reih, England, Holland, Ltr 
zemburg, Norwegen und WWeft- 
deutfhland. Der Werfand der 
Gare-Balete nah Berlin, Dit: 
deutfchlend und anderen Län- 
dern, die oben nicht genannt find, 
wird jedod; fortgejekt. 


























* * %* 
Soivjetrußland. — Ein Telegram 
von Karaganda im jowjetifchen 
Kafafjtan nad; Neumimiter, Weit- 
dentjchland, benötigt einen Tag. 


land nad Neumünfter heimfehr- 
te, durfte während ihrer Straf- 
zeit in Karaganda, wo fie in Berg- 
werfen und im Wald arbeiten 
mußte, feine Briefe, jondern nur 
ZTelegramme abjenden. Der Emp- 
fang von Boit war ihr geftattet. 
Die Telegramme haben alle Neu- 
münfter erreicht, Briefe wurden 
von jotjetifhen Befannten in 
einen Brieffajten gejtet. Sie fa- 
men ebenfalls an. Der Sohn die- 
fer Frau war bis Oftober 1953 
in einem SKriegsgefangenenlager 
ganz in ihrer Nähe. Beide wuR- 
ten nichts boneinander. 

— In Mostau jollen jieben 
weitere Sirchen, die jeit der bol- 
idewitiihen Revolution für den 
gottesdienftlihen Gebrauh ge- 
ichloffen waren, an die Gemein» 
den zurücgegeben worden fein. 
Die Zahl der benugten orihodo- 
ren Kirchen in Moskau wäre da- 
nit auf 55 gejtiegen. 

— Die Somjets ftefen nad) der 
Eroberung Dftpreußens den 
Vernjteintagebau an der Sam- 
Iandfüfte zunächit erfaufen. Durch 
den Einjag don 3,000 deutjhen 
Sriegägefangenen murde jedod 
die Förderung bald wieder in 
Gang gebraiht, wodurd man täg- 
ih etwa 100 fg Nohbernftein 
gewinnt. In Moskau it Bern- 
iteinihmud große Mode gemwor- 
den. Much die Moskauer Unter- 
grumdbahnhöfe werden mit oft 


— In Ufa (Sowjetunion) fand 
unter dem Borfig des Muftt Jicha 
Babadan eine Konferenz forvjeti- 
iher Moslemvertreter ftatt, in der 
die Wiederaufnahme einer pan- 
afiotifihen md illamtihen PBro- 
paganda beichloffen wurde, 

ex 
Italien, — In den ausgegrabe- 
nen, antifen Theatern von Pom- 
peji md Litia follen in diefem 
Sommer antife Stüde aufgeführt 
werden. 

— Der italienische Minifter- 
präfident Mario Scelba fah Tid 
bei jeiner Rückkehr von einem Ber 
juch in Sanada und den Vereinig- 
ten Staaten einer jchweren Re 
gierungsfrife gegenüber. Die So- 
sialdemofraten drohen, die Negie- 
rung zu ftürzen. 

— Neligiöfe Gleihberehtigung 
fordert der Bundesrat Evangeli- 
her Kirchen in Italien, Die ita- 
lienifche Negierung wird aufge- 
fordert, damit den Qeweis für 
demofratiiches Denken zu liefern. 

— Die Kommuniitifhe Partei 
Staliens hat zwei jchwere Schlap- 
pen erlitten: 1. Das Parlament 
hat den Barifer Vertrag bezüglich 
Meitdeutjchlands Souveränität an- 
genommen, trogdem die Partei 
heftig dagegen wirkte. 2. Bei den 
Sewertihgaftswahlen hatten die 
Komnuniften gegen 62,3%, Stim- 
men im borigen Sabr, in diefem 
Iahr nur 38%, zu derzeichnen, 


U 0 


Euer deutsches Schuhgeschaeft 


im Beäfertal, Britifh Kolumbien. 


Bequeme 


Schuhe 


helfen viel, um ftoh durch den Tag gefen zu fünnen, und 
die Könnt Zr bei uns Haben! 


Wir haben eine große Auswatl auf 


Lager, für Werktag und Sonntag, 


für Ihre ganze Bamilie, Ad forreftive (oxthopädifche) Schuhe find 


bier erhältlich. 


Gute Auswahl — mäßige Preife — freundliche Bedienung 
Offen — abends bis 7 Uhr und Sonnabend bis 9 Uhr. 


The Clearbrook Shoe Store 


Phone 7872 — A. J. Friesen (Prop.) 
North Clearbrook, 


Box 65, . 


BC. 





LASSEN SIE IHRE FAMILIE UND IHRE 
Y FREUND) 
ir E NACH KANADA KOMMEN 





mit dem prashivellen 


ITALIA (2.000 Tonsen) , 


Direkt von Hamburg nach Halifax und 





BERATUNG 
DURCH 
IHR Ven Quebsaı Von Le Havre und 
REISEBUERO 23 Apr., 11 Mal, 28 Mal, aneegen 







12 Nov. 29 Nov, 
rein Klasse und Tonrlstenklasse — Europasische Kunche 


Jull, 17 Jul, 


3 Mal, 20 Mal, 8 dont, 

7 a re er 
va. 

Sept, 1’Okt, 18 Olt, 

4 Nov, 20 Nev, 
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Der Frühling Iehrt ins Sand und 
fomit au der Wunfd) nach einem 
neuen Meidungsftüc 
Mäntel, Anzüge, Koftüme 


Deutiche Maizarbeit 


als 


nidt teurer 
Dabrifarbeit. 


Wollen Sie ehrlich und anftändig 
bedient werden, dann wenden Cie 
ih an 

A. OESTE 


206 Lipton St., Winnipeg, Man. 
— Telefon 3-9731 — 


Komme auf Wunfch zu Ihnen 
ins Haus, 





TEARDROP 
AUTO GBODY WORKS 









couLisıon 
m EXDERTS 








165 Smith Street, Winnipeg 
Phone: 92-7726 

Alle Arbeit wird prompt und 

gewiffenhaft ausgeführt. 





JANTZEN ELEGTRIG 


ELECTRICAL CONTRACTORS 


166 Irving Pl, N.K. 
Winnipeg — Phone 50-5396 





Buhr, Friesen & 
Schroeder 
RECHTSANWAELTE und NOTARE 
822 Toronto General Trusts Bldg. 
Winnipeg, Man. Tel. 92-2171 














Jacob Thiessen, u.a. 


bon 
SWYSTUN & THIESSEN 
beuffehfpreihenber Apvofat, Mehts- 
anwalt und öffentlicher Notar, 
202 Paris Building, 
Portage Ave. and Garry St, 
Winnipeg 2, Manitoba. 
— Phone 92.9710 — 








The 
NEW 


Bible 
Commentary 


Edited by 


Francis Davidson, 
A. M. Stibbs and E. F. Kevan. 
An entirely new and up-to-date 


commentary on the whole Bible 
designed to make the meaning 


of the text plain to the average 
reader. . 


The first distinetly evangelical 
one-voluame Bible Commentary 
in more than half.a century, 
characterized by an unqualified 
belief in the divine inspiration 
of the Bible, its essential his- 
torical trustworthiness and pos- 
itive usefulness, 


1,200 pages, close to 1% 
Million words. Clear print 
on good paper, high quality 
binding. Price on]y.....$7.95 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St, Winnipeg 5, Man, 





Uachrichten. .. 

Stores. — Eine Ladung von 12, 
000 Piund getrocneter und ge 
jüßter Volmild ijt von SHalifar 
aus nad Korea werjihifft worden. 
Diefe Sendung, im Werte von 
3000 Dollar, reichte aus, um un- 
terernährte Kinder in Watienhäu- 
fern und SHofpitälern der Gegend 
um Seoul für ein ganzes Jahr 
nit Milch zu verforgen. 

“x * 
Tihedojlowafei, — Die fommu- 
niftiihe Tiheihoflowatst muß Ge- 
treide und andere Nahrungsmit- 
tel einführen, da die Iandwirt- 
ihaftlihe Produktion nadgelaffen 
hat, 

“xrx« 

Schweiz. — Ein Noman evange- 
Iifhen Charakters wird durd ein 
Preisausichreiben des Bmingli- 
Verlages, Zirich, gefuht. Es fal- 
len in diefem Roman Feine do. 
gmatifchen oder Eonfeffionellen 
Sefihtspunfte maßgebend jein. 
Für den Preis find 5000 Franken 
ausgefegl worden. (Einjendeicjluß 
29, Febr. 1956). 


xx x“ 
Belgien und Luzemburg. — Die 
Parlamente von Belgien amd 
Rugemburg haben die PBarifer 
Verträge ratifiziert. 

* 


x“ * 
Hulland, — Die Arbeiter der Gas- 
werke in Amfterdam begannen 
einen Streit, um eine Lohnerhö- 
dung zu erzwingen. 


“-.* x 

Schweden. — Um der drohenden 
Snflation in Schweden entgegen- 
auftreten, hat die Regierung ein 
Swangsjparfgften eingeführt, ge- 
gen das verjchiedene Zeitungen 
protejtieren und Neuwahlen ver- 
langen. 

— Schwediihe Tarhleute Haben 
Pläne zum Schuge der Bevölte. 
rung im Zalle eines Krieges mit 
Waflerftoffbomben ausgearbeitet. 
Der einzige Schuß befteht in einer 
Evakuierung aller Städte mit 
nehr als 15,000 Einwohnern, 

«* 


“x 
Paraguay. — Der Botihafter 
Paraguays in Weftdeutichland, 
Dr. Victor Voettner, ftarb am 1. 
Mpeil an einem Serzihlag. 

xx“ « 
Brafilien. — Die brafilianiihe 
Regierung verfucht, die Wirt 
IHefts- und Finanzkrije, die ge- 
gem g Brafilien in Unruhe 
Halt, durch die Ernennung des 
früheren Präfidenten der Vank 
von Brafilien, Zofe Whitafer, ein- 
zudänumen. 

— Die evangel. Gemeinden, 
die aus der deuticen Reformation 
entjtanden, find durd, eine waih- 
jende „ichleihende Suflation“ in 
Not geraten. Die vier evangelis 
ihen Synoden in Vrafilien fhlie- 
ten 500,000 Seelen in chva 900 
Gemeinden zufanunen. Sie bitten 
ihre Seimattiche um Mitter aut 
Linderung der Not in den Parr- 
däufern und zur Weiterführung 
der Ficchlichen Mrbeit an den 250 
wangelifhen Schulen. 

xx ı% 

Nubdien. — Xuder und Tibetaner, 
die feit Xahrhunderten frei don 
einem Land ins andere gehen 
fonnten, müffen am 1. Mai Er- 
laußnisjcheine für den Grengver- 
Fehr zoiihen Indien und Tibet 
"haben, 





“x «x 
GCoylon, — Da 8 auf Ceylon 
zu allerlei Untuhen bei der Mr 
beiterfhaft gefommen it, wobei 
auch gelegentlih Bomben ‚getvor- 
fen wurden, follen jegt die Si- 


herheitsbeamten der Eifenbahn 
im Gebrauch von Zeuerwaffen 
ausgebildet werden, 
xı x 

Finnland. — Die Evangel,-Qu- 
therifche Kirche don Finnland fi 
ert in diefem Jahr ihr S00-jä: 
riges » Beltehen, Um das Zah 
1000 fam Finnland zum erten 
Male mit dem Chriftentum in 
Berührung. Das Jubiläum wird 
am Simmelfahrtstag (19. Mat) 
dunh eine Anzahl von Seierlich- 
feiten und feitliden Gottesdien- 
iten begangen, 





Le u 
Abeffinien. — Der Negus hat 
dem Vatifan feinen Wunfd mit- 
geteilt, diplomatiiche Beziehun- 
gen zwiihen Nethiopien und dem 
Heiligen Stuhl angufnüpfen. In 
Abejfinien empfindet man e3 al 
merträglich, weiterhin als Mij- 
ionsland betrachtet und behandelt 
zu werden. Durdy die Schaffung 
einer Tatholiichen Hierarchie wür- 
de diefer Zuftand beendet werden. 

— Bei Addis Mbeba (Methio- 
bien) planen drei Tutherifche Mit. 
i eneinschaften die Errichtung 
einer höheren Schule. Ein Grund- 
jtück ft bereits won der äthiopi- 
fen Regierung zur Verfügung 
geftellt worden, 

x x* « 

Spanien, — Der ftellvertretende 
amerifanifche Staatspräfident Ri- 
dard Niron wird in diefem Som- 
mer zu einem offiziellen Befud) 
nad) Spanien Fommen, um die 
freummöfchaftlichen Beziehungen 
zwifchen den beiden Staaten zu 
feitigen. Weiter foll der Befuc 
Niryons der Vorbereitung einer 
Reife General Francos nad Ra- 
ihington dienen, 

— u Spanien wırden fedhs 
proteftantifche Prediger verhaftet. 
Dagegen proteftierte eine. ameri- 
Fanifche evangelifche Vereinigung 
und wies belonders ouf den Fall 
eines Geiftlihen Hin, der verhaf- 
tet wurde, weil er 28 ablehnte, 
eine Strafe für die Mbhaltına 
einer privaten Geh dacht in 
der Provinz Valencia zu zahlen 

* 8% 
Dänemarf, — Im Sabre 1953 
iit fein Düne im Alter unter 25 
Sahren an Tuberkuloie geftorben. 

—Mit den Möglichkeiten in- 
duftrieller Nusmugung der Atom: 
energie beichäftigte fid, der däni- 
fe Mtomforfher und Nobelpreig- 
träger Prof. Niels Bohr in einem 
Vortrag vor 1200 Vertretern der 
dänifchen Sndufteie in Ropenha- 
gen. Eine umfaffende induftrielfe 
Ausnugung diefer Energie wäre 
tehnijch heute wohl möglich, jag- 
te Bohr, die radioaktiven ‚Stoffe 
würden aber fänell die Atmo- 
fphäre vergiften. Dieje drage er- 
fordere umfafjende Vorfichts. 
maßnahmen. 

— Ein bänifcher Straf, ber 
feine Ahnenreihe bis in dag 14. 
Sahrhundert zurüdführen fanı, 
hat Kopenhagen auf einen: jchive- 
diichen Lirienfchiff verlaffen, um 
nad Kanada auszumandern, da 
die Landiwirtihaft in Dänemark 
feine Zufunft biete und ihn eine 
Anftellung als Zandarbeiter in 
Aberta zugefichert worden jet. 

— Der dänische Miniiterpräfi- 
dent umd Außenminiiter Hans 
Epriftion Sanjen befuchte Weit- 
deutfchland. Hauptztveck feines Be- 
fuches waren gegenfeitige Erflä- 
rungen über die Rechte der natio- 
nalen Minderheiten in Nord» und 
Südfhlesivig. 

— Dänemark kämpft feit han 



























Striegsende mit jhtweren wirtfchaft- 
Ihen Nöten. Der Heine Staat 
muß aus eigenen Mitteln eine 
große Armee unterhalten. Fait 
alles, was diefe Armee an Waf, 
fen und Gerät braucht, muß mit 
Devifen im  Wuslande gefauft 
werden. Kraftivagen ftchen dar- 
um heute noch unter Kaufligeng — 
man muß den Bedarf nachiveilen, 
wenn man ein Muto Taufen toill. 
Hohe Steuern jind eine weitere 
Folge der Abhängigkeit der dü- 
nichen Wirtihaft vom Aı8land. 
Man fpriht von baldigen Neıu- 
teerhlen, 





“x 
Borderafien. — Gegen die Adje 
Anke Bagdad Haben die jungen 
Off: e in Aegypten tajtlog ver- 
fucht, ein Gegengewicht zu ihaf- 
jen. Im Februar fhien e8, als 
ob Syrien unter nicht unbeträdt- 
lihem amerifanifchen Drud dem 
Pakt bon Bagdad beitreten twürde, 
Dies ftich jedoh auf den Wider 
ftand der fprifchen Armee, 

et werden neue Anftrenguns 
gen gemadt, um die bereits ge» 
jprengte Arabiiche Liga doch noch 
einmal zu fitten. Die relative 
Nude, die ein Zahı lang an der 
iraelifchen Grenze seherrfcht Hat, 
hatte andere Probleme in den ara- 
biihen Sauptitädten in den Wor- 
dergrund gejpielt, Seit dem ifrae- 
lichen Nebergriff in Gaza jedoch 
it das Sfrael-Broblen wieder 
zur Frage Wı geworden, md 
es ijt nicht völlig ausgeichloffen, 
daß gerade dadurch eine Einigung 
der ‚gefpaltenen Araber fehr ger 
gen den Willen Ifrnels herbeige- 
führt wird, 















Norwegen. — Auf der Snfel 
Spigbergen_hat die Somjetunion 
eine 100 Quadratfilometer um- 
Faffende Konzeffion zur Ausbeu- 
tung von SKohlengruben. In 
Wirklichfeit dient aber diefe Kon- 
3effton den Nuffen in der Haupt- 
jade als militäriicher Stipunft. 
Most het in den ftillgeleaten 
Stollen der Kohlengruben riefige 
Waffendepots und Magazine fir 
bowertigen Vrennitoff für Zlug- 
zeuge und U-Boote angelegt. 
Auch eine Radarftation befindet 
fi dort. Die Norweger fördern 
auf Spigbergen mit 1200 Arbei- 
tern täglich 1000 Tonnen Kohle, 
die Auffen mit 3700 Arbeitern 
nur 400 Tonnen. Der fowjetifhe 
Seneralfonful und Grubenbefiger 
ift — ein Oberft. 





$armarbeiter 
aejucht, 
Kohn nach Nebereinfunft, 
A. H. MARTENS 
Lena, Man. — Phone 274.-12 
Killarney exchange 





















$. Albrehts 
Ueberfegung des 


Nenen Teitaments 


Tafchenformat 5” x 7" x %”, Ha- 
rer Drud, dünnes Forınat. Leis 
neneindand. ..... + 52,40 


Leder, Eoldichnitt, Futteral $5,25 
— portofrei — 
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BALBRIGGAN 


Leichte Unterwaesche 


Verfhaffen Sie fi) angenehmes 


und Fühles Wohlbehagen mit 
PVenmans Unterräfche, welche die 
empfindlichen Körperteile befon- 
Penmans Teichte 
Vaummolluntermäfche ift fhweiß- 
euffaugend, anfmiegfam, nicht 
beengend und Teicht waihbar. Alle 
gemünfchten Macharten für Män. 


ders Fchüßt. 


ner und Rnaben. 


Berühmt feit 1868. 


B-FO-5 
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A Gute Buecher... 
sind wie gute Freunde! 


Wie gerne jeden wir treue, gute Freunde in unjer Heim 





% 


fommen. 
Nat und ihre Hilfe. 


In mander jejtveren & 
Mande Freude Haben. wir geteilt 


Lage gaben fie ung ihren. 


und gemeinfam mit ihnen dem Himmlifchen Vater unferen 


Dant gebradt. 


Und als der bittere Schmerz uns über 


mannen wollte, da jtanden fie an ımjerer Seite und wie- 
fen zum Simmel. — Wieviel Enttäufhungen und Küm- 


mernilje haben ung dagegen ralfige_ Keute bereitet. 
Yoinichten, wir hätten ihnen nie die T 
Wieviel SHuld haben twir duch foldhen Um- 


geöffnet. 


Wir 
Tür zu unferem Heim 


gang auf uns und unjere Lieben gelegt. — Wer die Macht 
des Drucbuchitabens Tennt, fann viel davon jagen, wie 
ein mwertlofes oder gar fhlechtes Bud in unferem Heim 


großes Unheil anrichten fann. 


Sute Bücher aber find 


wie gute Freunde, die unfer Leben bereichern, die ung ra- 


ten, und wenn e8 not tut fröjten. 


Gute Hrijtliche Bücher 


find gerade fo tie gute Freunde wahre Simmelsleitern 


für uns. 
. 


* . 


Ale Bücher, die bei uns verlauft und angeboten werden, find pofitiv 


rijtligen Inhalts 
haben, geprüft worden. 


und won Brüdern, 
"Berne beraten wir Sie bei. Ihrem Einkauf. 


die ein Urteilsvermögen 


mag gerade für Sie das rechte Bu) fein wird. 





Kür unfere Alten 
und Kranken 


Born des Heils. E. H. Spurgeon. 
Worte des Troftes für Mühfe- 
lige und Beladene. Mit über 
90 Betrahtungen redet der gro- 
Be Brediger Spurgeon in eimer 


jeher eindringlien Sprade! 
Klarer, großer Drud, Leinen- 
band $2.00 





‚Hilfe für Rrante. 8. Schekel. Wie 
die Krankheit zum Heil werden 
Tann. Kartoniert. 

Hilfe für Trauernde. 8. hentel. 
Klärende Ausführungen für 
Srankenbefuge. Karton. —50 

Aus der Gemeinde der Stillen. 
Kranfendienit eineg Seeljor- 
ger. E. Hermann, Geb, 1.20 

Gewinn ans verlorenen Tagen. 
Dtto Funde, Vetradhtungen für 
Kranke und Alte . 25 

Hündenuflegen und Kranktenhei- 
ungen von Sygies. Diefes Heft 
it für alle Franken Gefchwifter 
und alle, die fie pflegen und 
für fie beten, eine Klare Kibli- 
Ihe Wegmeilung 

Seelifhe Erfranfungen und ihre 
Heilungen. Dr. med. Alfr. Led- 
Ier, Der Hriitlihe Arzt gebt hier 
eine in einfacher Weite gefhrie- 
bene Weberfiht iiber die Neu- 
rofen, die hefonders fir die 
Angehörigen  feelifher Kran- 
fer beitimmt ift. Dr. Lechlers 
Huffallung ijt abweichend don 
der mander moderner piycho- 
therapentifcher Schulen, fußt 
aber auf 25-jähriger praftifcher 
Erfahrung in der Behandlung 
jeelifh Kranker md auf der 

















Entfchiedenheit einer Ban 

Eimfteling u... 
Geichichtenbüchlein und ee 

fir jchwahe Augen und unfre 
verjchiedene. 


Alten. 5 
de. 
Zieh hin, mein Kind. Eric) Shi. 
Troftworte am Grabe eines 
Kindes, die jedoch überhaupt 
für alles Sergeben und NAb- 
Ächtednehmen unferes Leben die 
Wirklichket himmlifchen Sieges 
bezeugen, a 
Troftbüdlein. Gerh. Terfteegen. 
für Kranke, Leidende und An- 
gefochtene, 80 Seiten .... —95 
Nach dem Sterben. D. Baul Te 
Seur. Fragen an die Bibel 
und deren Antworten. Gebun- 
170 Seiten nen 1:60 


Se- 
0 











A }Sichtlein im Krankenzimmer. Ein 


ichmudes Bändchen mit Bild- 
umfchlag und Tnappen bibli- 
ichen etradjtungen, die fid) 
direkt an den Sranfen wenden. 
Gutes Papier und Harer Drud. 
32 Seiten .... 5% 

Anfechtung und Troft, €. eig, 
64 Seiten 50 

Beidite u. Seelforge. ri Säit, 
Brofdiert . 

My Xifit, To uote 
Bojjert erzählt, wie "Sott fie in 
den Himmel hauen lieh und 
wie er fie heilte. Brofh. (In 
enal. Sprade gefrieben) —60 

Für müde Augen. Erzählungen 
in großem Drud, 24 Seiten. 
Ber Heft 
Die Stimarie. Heilmittel ber 
Seele. Tim, der Neffeljlider. 
Mie ziei in einer Nacht furiert 
wurden. Die rettende Hand. 
Pfarrer Ph. Ir. Hiller. Der 
Großvater, Drei Tage aus 
Gellertg Leben. Unter Gottes 
Snadenhand. Gnadenbringende 
Weihnadtszeit. 

Gibt es dennod) einen Bott? Bon 
BVrof. 3. Iakob, Eine ernfte 
Antwort auf eine ernfte Trage. 
Reis 5 

Barum all das Leid und Hebel in 
der Welt? Arig Nieneder. 15 
Seiten 5 

Der Kranfenfreund, Heftchen im 
großen Druf zur Verteilung 
an Sranfe und Keidende —10 

Frei von Angft. Dr. med. Alfred 
Xechler. Der bekannte briftliche 
Nervenarzt geht Hier mit 
menfhlihen Verftehen auf die 
verschiedenen Urjaden, Wrten 
und Folgen diefes Weltübels 
ein, Er zeigt deutlich, wie fi 
der Chrift zu diefer Beitfranf- 
heit ftelfen joll und davon be: 
freit werden fann . —50 

Tanperlen u, Golbftrahlen. Täg- 
Tihe Andagten f. ftille Samm- 
Iung und häusliche Erbauung. 
Morgenandadten, von E. 9. 
Spurgeon. 388 Seiten, Lei 
neneinband ... 2.5 
Diefelben in Sefhpenfausgahe 
mit Silberfchnitt .. .95 

Geduld und Kampf. Eric, 
geb., 115 Seiten .......... 

Nadı Jein Bild. A. Murray. Be 
traditungen über das felige Le 
ben ber Umgeftaltung in da3 
Cbenbild de3 Sohnes en 
229 Seiten. Gebunden .... 




































Bleibe in Jefn. Andrew Murray. 
Gedanken über das jelige Le- 
ben der Gemeinichaft mit dem 
Sohne Gottes. 164 Seiten. Ge- 
bunden. .. 2.50 

Zum Feierabend. Hefte in großem 
Druf. 24 ©, Ver Heft —20 
Die AntrittSpredigt. Um jein 
Kind. Der Kimmelbrief. Eine 
treue Seele. Gloden, Bier 
Treppen hod. Die unbefannte 
Sprade. Tante Thefla. Glüds- 
Einder. In meiner Heimat, 

Das Herz des Menfhen. Zohan- 
nes Goßner. 50 Sehen. Bro- 
fchiert en DD 

£enuenbiicher 

An allen Waffern gejät. Erlebtes 
und Grlaujhtes aus aller Welt 
von Sonia C. Howe. Leinen- | 
band, 277 Seiten. ........ 3.10 

Silte Terbed, H. Dittmer, Ge 
ihigte der hübjhen und Tie- 
benswerten Frau Silfe, deren 
Mann zu den vom Kriege Ber- 
mehten zählte, Sie blieb treı. 
116 ©., Zeinenband .... 1.40 


Das Xeben beginnt von neuem. Dr. 
med. Meta Holland, Frauen zivis 














ihen 40 u. 50. Neumusgabe des 
Bandes „grau um 45“. Gebunden 
144 Eeiten „u... $1.65 





Katharina von Bora, Der Mor- 
genftern von Wittenberg. Ein 
Rebensbild von Anna Katter- 
TED ansieennesnee ir I 

Mutter Eva, Werk u. Leben von 
Tiele -Windler.  Leinenband. 
333 Seiten. Blauer ar ien 
band 2.50 

Die Franenfrage im Lichte des 
Neven Xeftaments von gr. 
Veiel ... 

Im Kreuz hoffe und fiege id. 
Zebenserinnerungen bon W.b. 
KRrufenftierna geborene Fürjtin 
Barclay de Tolly, Rußland. ES 
jprit eine Mutter in Ehrifto 
gu ung mit einem ' Zeugnis 
dom Herrn. Halbleinen. Ge- 
bunden .... . 

Mutter. E. Veiel-Rappard. Bil- 
der aus dem Leben von Dora 
Rappard-Gobat. Ein jehr be 
liebtes Buch, Leinen gebunden. 
308 Seiten .... 2.90 | 

Denffteine des febendigen Gottes. 
Hufzeichnungen nertehter 
Führungen und „Begebenheiten 
don GSchweiter Eva dv. Tiele- 
Winkler. Seiner Ganzleinen- 
Sejdent-Einband. 136 S. 1.95 

Sie folgten Ihm nadj, Anna Rat- 
terfeld. Srauenichicfale, Mert- 
volles Gefchenkbiichlein, -Halb- 
leinen, 75 Seiten ......... 

Die Alltagsfanzel, M. Sommer. 
Das feinfinnig gejcriebene 
Büchlein möchte helfen, Gottes 
Stimme auch in den Ihlichten, 
einfadhen Dingen de3 grauen 
Alltags zu vernehmen und uns 
davor zu bewahren, Wefentliches 
nur in großen Ereigniffen zu 
Sehen. Brojhiert. 75 ©. —. 

Iefus Chriftus und du! Ein Wort 
an die hrijtlihe Frau. W. ©, 
Träder. Befriedigung, Yami- 
























lie, Dienft, Beugnisfraft. 
127 Seiten 1 


— 


Dagdalene Brinkmann, Ruth Go- 
—-jeberg. AZ die junge Magda- 
Iene ji) dem geliebten Marne 
verfpricht, ahnt fie nicht, welkhe 
Konflikte ihr beborftehen. Aber 
fie Ternt, ihr Leben gang in 
Gottes Hand zu geben u. Frie- 
den ihres Herzens zu erlangen. 
Zeinen. 151 Seiten . 1,95 
Wenn wicher Reifnadhtsrofen 
blühen, M. Hoffmann. Erle 
ben einer Srauenfeele in dem 
Zeitraum eines Sahres, 152 
Seiten... 1.75 
Eine Saat, die reiche Fengt bradj- 
te, Fürftin Sophie Lieven. Aus 
der Erwedungs-Bewegung in 
RVeterdburg um die Mende des 
19. Sahrhunderts. 112. 1.45 
Anfere tägliche Arbeit im Lichte 
per Heil, Schrift. Ein Bü 
Iein für Hausfrauen von Wan- 
da M. Bührig. Eine Heine 
Auswahl Bibelworte jind von 
einer Hausfrau für Hausfrau- 
en ausgewählt und tiefjinni« 
ge Betrachtungen darüber an- 
gejtellt. Feines weißes Papier, 
guter Drud, 63 Seiten, bro- 
iiert Yaaa 85 
Eoot Boot — Hunderte menno- 
nitiihe Rod, Bad- und Ein- 
Toch-Nezepte fir den mennoni- 
tiihen Haushalt in englifher 
Sprade einfah und praftiich 
gegeben. Gerade das rechte Ge- 
fchent für die jungen Frauen, 
Schrwviegertöcdhter, Schiwägerin- 
nen u.a. m., oder auch zum ei- 
genen Gebrauch. Glangdedel, 
120 Seiten, nut ...... $1.00 








— 25 (Der Ning der Clifabeth Tuder. 


FM. Kuhlmann, Ein Bud 
von dir und mir. Dieje Erzäh- 
Iung umfcliet das Leben und 
Mejen einer VBauernfamilie in 
unferen Tagen. Ein tiefes Ieid- 
volles Ziebeserleben ift der Hin- 
tergrund umd in dem Albrecht- 
Dürer-Bild mit dem Titel des 
Buches findet man. jchlieklid) 
ben problemlöfenden Ausdrud 
bon Liebe und Budt. 316 260 


muß ihren Mann und ihre = 
den Söhne in die Fremde zie- 
hen lafien. Aber ihr Mutter 
berg findet Wege über das gro- 
be Waffer. Und einmal gehen 
Sorge u. Arbeit aug der Tür... 
Zeinen. 111 Seiten ........ 1.60 
Die Mütter and der Tod. 2.0. 
Winterfeld-Platen. Ein mun- 
derbares Bud, über dag ergrei- 
fende Thema. Halbleinen. 191 
Seiten ...... . 2.15 
Die goldene Käthe — ein Frauen- 
bu), wie man e3 fic wiinjcht. 
Annemarie Giebenbrodt. 250 
Seiten. Salbleinen ....... 3,25 
Die den Mutterweg gingen. Er 
sählung von Maria Becherer. 
103 &,, Zeineneinband $1.10 
Eine Zeugin Jefu Ehrifti im al- 
ten und im neuen Rußland. 
Erlebniffe ıı. Erfahrungen von 
Senny €. de Mayer. Leinen- 
band. 252 ©. on 

















Alle Bücher portofrei zu beziehen Bär 5 
The Christian Press, Limited + 139 Kelvin St., Winnipeg 5, Man. 


Ehrütl, Beifer und 
Erxlebnisberichte 


Was id im Morgenlande fah und 
fann. 8. W. Ernjt Sommer. 
Licht aus der Million auf die 
Bibel. Halbleinen. ....... 1.00 

Mit der Seele eridjaut, Dr. Frig 
Rh, Milfien — Xeiden — 
Kampf — Sieg. SHalbleinen, 
Preis . —.5 

Bibfifhes Erleben im Heiligen 
Land, Karl Erid-Wilfen. Eine 
Hilfe zum tieferen Verftändnis 
der Heil. Schrift mit zwei Über- 
fihtsfarten und vielen Kupfer 
tiefdrubildern. Mehrfarbiges 
Titelbild. 264 Geiten. Halb- 
Teinen, . 2.60 

Auf den . Mil. 
fionshefte der Zungen Gemein- 
ide, Sedes Heft 16 Seiten mit 
zweifarbigem Umfchlag 
Die Kirche Koreas. Ein Kampf 
m Birma. Shla Sormofa. 
Ma PBiva Sein. Aibert Schweit- 
zer und fein Wert, Gedzehn 
paden an. Das Leben Mary 
Bethune’s. Die fhmale Brüde. 
Seheimnisvolle Mächte im Ele- 
fantenmald. Der furze Meg. 
Der Untergang der van Imhof. 
Die Abrehnung, Sm Stamm der 
Ausfägigen. Weltmiffion im 
Ueberblid. 

Stürme, Segel, Südfee - Iufel, 
6.89. dv. Schubert. Diejeg mit 
viel Spannung _gefchriebene 
Bud hat man fon oft al8 
„Sriftlichen Robinfon“ Aael- 
net, Ganzleinen. 176 &. 1.60 

Eine Kindheit im Nrwald. Maria 
Epole, Da wachlen Kinder ei- 
nes Miffionarehepaares mitten 
im Urwald bon Borneo zus 















Salbleinen . 1.25 
Heilige Berge. .Ster- 
ver, Selegen ei &e- 
braucdhtes Eingelegemplar im 


prächtigen. Gangleinen-Einband. 
Preig .. 1.10 
Aus meiner Rı etafche, Rudiwig 
Schneller, Wanderbuhnotizen 
aus Paläftina. Prächtiger bun- 
ter Ganzleinen-Einband md 
viele Shuftrationen, Nur ein 
Eingeleremplar au. 1.75 
Neue Bücher: 
The Scripture Birthay Book —.55 
Diejes oft gefragte Büchlein 
war lange außverfauft und wir 
haben es jegt wieder neu er- 
halten. 
German. Collin’s Phrase Book. 











Leinen ... 240 
Christian Fı ellon id 
Broschiert: um mesuene 1.10 


A Faith to Live by Sadie Tiller 
Grawley —40 

The Gospels translated into Modern 
English. J. B. Phillips .... 3.10 

Letters to Young Churches. J. B. 
Phillips. A Translation of the 
New Testament Epistles . 3.10 

FÜR DIE KINDER: 

God’s Book for Me by Hattie Bell 
Allen. Illustrated ...... —.65 

Jesus, Once a Child by Sadie 
Holcombe Davies. Illustr. —.65 
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Einladung 
zur Diftriktfonntagsihulfonferenz, 
Am 1. Mai, 2 Uhr nachm., fol 
in Morris in der Bergthaler Kir- 
de die o.a. Konferenz abgehalten 
werden. Alle jind eingeladen. 
Thema: „Wie ift die Aufmerk- 
jamfeit und das Intereffe der 
Schüler zu erreichen?“ 
Ernejt Wiebe, 
Bor 25, 
Rowe Zar, Man. 


Einladung ' 
Sonntag, den 24. April, begin- 
nend um 148 Uhr abends, wird 
der Dratorio-Chor der Mennoni- 
ten-Brübdergemeinde von Koal- 
dale, Alberta, hier im Bethaufe 
einen Zeil des Dratoriums „Der 
Meit darbieten. Wir laden 
herzlich, ein, daran teilzunehmen. 
Srüßend, 





Peter 3. Did, 
or 520, Conldale, Alta. 





Bekanntmachung 

So Gott will, findet am 23. 
April, 2 Uhr nachmittags, in den 
Räumlichkeiten der M.B. - Hoch- 
ihule, 178 Talbot Ave, MWinnireg, 
eine Qerfammlung ftatt, zu der 
wir alle Mitglieder, Sreunde der 
Schule ımd Eltern der Schüler 
herzlich einladen. — Auf dem Ta- 
gesprogramm teht die Neorgani« 
jation des Sihulvereins, die 
Schuldfrage und andere Fragen 


Gelegenheitsfanf! 


Sabiankes Bibelwerk 


6 Bünde, 


Gebrauct. 
Sehr gut erhalten. 
$37.50 
plus Verfandtoften. 

The CHRISTIAN PRESS, Lid. 
159 Kelvin St, Winnipeg 5, Man. 





mehr. Wir bitten um rege Betei- 

Tigung. 
Im Namen des Schulfomitees, 
die Erefutine 


Eanadian Mennsnite 
Bible Eolleae, Wpa. 


Bei Sonnenaufgang am Diter- 
morgen verfammelten ji Die 
‚Studenten, die zu dem Dfterrwo- 
ende nicht nad) Haufe fahren 
Tonnten, auf dem Rafen beim Col- 
lege am Ufer des Aiimtboine- 
Slußes, um in einer bejonderen 
Feier der Auferjtehung des Herrn 
zu gedenken, E3 war ein wunder 
ihöner Frühlingsmorgen, umd die 
Vögel zwiticherten, als ob aud) fie 
ich freuten. E3 war feierlich, in 
der frühen Morgenftunde drat- 
Ben in Gottes gewaltiger Natur 
die DOfterbotihaft zu hören und, 
indem die Sonne fiegreich her- 
vorbradh, Wuferitehungstieder zu 
jingen! 

Nad) der Furzen Feier gings 
ins College, tvo der mit „Bafka“ 
und gefärbten Oftereiern gededte 
Frühjtüdsttich auf die Studenten 
martete. 

Eine Gruppe Studenten fuhr 
ehvas jpäter nad Bethania, um 
dort den Dftergottesdienft zu Tei- 
ten, und eine Gruppe fuhr am 
Nahmittage zu dem Altenheim in 
der Stadt, um dort zu fingen. 

Dienstag nad, Dftern begann 
der Unterricht, und Lehrer ynd 
Studenten gingen erfrifcht an die 
Arbeit, Sornelin Rehn. 


Herbertkreis, Sast, 
Su mit Pjaln 51: „Schaffe 
in mir, Bott, ein reines Herz und 





gid mir einen neuen gemiljen 
Geijt.“ 
Am 5. April war im M.-B.- 


Sem. +» Auditorium ein Konzert. 
E3 wurde vom Prinzipal der Her- 
bert-Bibel-Schule, C, Braun, ge 











CROSSTOWN CREDIT UNION SOCIETY, LTD: 


Notice of 


Eleventh Annual Meeting 


To the Shareholders: 


Take notice that the annual meeting of the shareholders of the Crosstown 
Credit Union Society Limited will be held in the First Mennonite Church, corner 
Notre Dame Ave. and Alverstone St. in the eity of Winnipeg, in the Province of 
Manitoba on the 25th day of April, 1955, at 7.30 P.M. 


Business to be considered at this meeting will be: 


a) President’s Message 
b) Directors’ Report 
c) Committee’s Reports 
d) Manager’s Report 


€) Auditors Report 


f) Plan and Poliey for future action 


g) Allocation of Surplus: 


a) Dividends 


h) Election of Officers 
i) New Business 


By order of the Board 


I. A. Neufeld, Secretary. 





REMEMBER: 


TIME — 7.30 p.m. APRIL 25th, 1955 


PLACE — FIRST MENNONITE 
® CHURCH - Cor. NOTRE DAME 


AVE. and ALVERSTONE ST. 








Die 


leitet. Eröffnung machte 
Menno Barfman, 

Dann fang der Nabdio-Chor 
unter der Zeitung von Rudy Jan- 
zen ein Lied. Charles Marren, 
Swift Current, brachte ein Ge 
jpräch über Mufif, Ein Solo Ge- 
fang von Prof. Ardie Kliewer, 
Hilsboro, Kanjas, USU,: „Es 
harrt die Braut jo lange jhon. .* 
machte einen tiefgehenden Ein- 
drug, 


Bänfer zu verkaufen: 

Hawthorne Ave. — 5 Zimmer, Oelfeizung, fhöne Küche, großes Wohn- 
zimmer, 2 Schlafzimmer oben, exrjt 3 Jahre alt, Garage, alle mo- 
dernen Einrichtungen, $10,500. Telefon 50-9633 abends. 

Gallagher Ave. — 5 Zimmer, Halbkeller, Oelfeigung, gut erhalten, 
Garage, $7,000 mit $1,500 Anzahlung. Telefon 50-9683 abends, 

Lonman Ave. — 5 Zimmer, neuer Keller und „Zurnace”, neue Garage, 
großes Grundftüd, Yaun, alles im guten Auftande, $7,3800 mit 
31.500 Anzahlung. Telefon 50-9417 abends. 

Union Ye. — 5=Bimmer-Bungalow, neu, Qelheizung, „Stucco” und 
Harttvard, großes Wohnzimmer, 3 Schlafzimmer, $500 unter Nor= 
malpreis, $10,000 mit $1,500 Anzahlung. Tel. 50-9417 abends. 


John H. Unruh Agency 


Phone 92-989 — 302 Power Bde. — Winnipeg, Man. 

















Beitellzettel, 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
159 Kelvin Street, Winnipeg 5, 
Canada. ’ 


Sahresabonnement im In und 
Anslande $3.00, zahlbar im voraus, 





3% beftelle hiermit die 


Alennonitiiche Rundichau — 

Keigelegt find: $.... en 

Name: 

Ahrefje 
Bei Adrefjentwechfel gebe man aud) die alte Adrejfe am, 


Alter Lefer D _ Neuer Tefer D (Bitte anmerken!) 


Man fende „Money Order" (Bank, Rot oder Erprek), Bankfhed (mit 
Bugabe von „Exdange"-Koften), oder Bargeld in regiftriertem Brief, 
Probenummern ar beliehige Ahreffe frei. 


Die Zufendung erfolgt bis zur ausdrüdlichen Abbeftellung. 
Etwaige Fehler auf dem Abdreffengettel mit dem Nhonnementsdatum 
und jegliche Unterbreung im Exrjeinen der M. Runbiehmm melde 
man bitte immer fofort. 
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Ein Lefer der Numdigan. 





Briefe von Lefern: — 


In der MR. vom 6, April it 
der Nachruf des veritorbenen D. 
9. Epp. Er it in der Chortiger 
gentrelihule mein Lehrer gemwe- 
fen. Lehrer D, Epp war hohl der 
befiebtefte und am meijten ver- 
ehrte Lehrer, und voller Freude 
Ichauten toir den Stunden entge- 
gen, die wir bei ihm hatten: 

Wenn es geitattet it, till ih) 
einen Fleinen Spaß aus jener 
Zeit erzählen. 

SH war damals in der 3. Maf- 
je, als ein Schulfamerad eine 
Kate in den Falten eifernen Ofen 
tat. Die Kate war ganz zufrie- 
den, aber e8 war fühl draußen 
und unfer Lehrer Peter Philip 
Bufuf fand e3 Falt im Zimmer 
und Tieg den Schulaufieher Sa- 
ar den Dfen etvas anheizen. 
Von dem Rauch geplagt, ging die 
Kate ins Dfenrohr und machte 
da Monöver. Dag Zimmer tour 
de voll.Rauch. Das war auch das 
Ende der Stunde. 

Darauf trat Lehrer D. Epp 
ins Zimmer: „Wer hat das ge- 
tan?“ Keine Antwort. „Alle 2 
Stunden nadfigen!“ — Wir muß- 
ten waihfigen und er mit uns. 
Wir Hatten rufftihe Grammatik. 
Dann fragte er twieder: „Wer hat 
das getan?“ Keine Antwort. — 
„Norgen wieder 2 Stunden nadı- 
figen!“ Und wieder hatten wir 


2 Stunden ruffiihe Grammatif. 
Tann wieder die alte Frage und 
teine Antwort. Dann jtand er 
auf ımd jagte: „ES ift eine böfe 
Tat; aber ic) freue mic, itber eure 
Einigfeit. Und id; toliniche, Tol- 
che Einigkeit im ferneren Leben 
beizubehalten!” Freundlich ver- 
lieg er das Zimmer und hatte 4 
Stunden mit ung nadhaefejfen, 
Außer Lehrer D. 9. Epp bat 
ten wir den Lehrer Zohann Bott: 
lieb Klein, und wer Lehrer ein 
fennt, der wird ihn auch 
nicht vergeffen. Diefe beiden wa- 
ren Autorität ımd Kamerad zu- 
gleich. Sie leben in ums weiter. 
Bohn Epp, 
1243 Senderjon Smy., 
BWinnipeg 5, Man. 


Katharina Wiebe t | 

Allen Verwandten, Bekannten 
und Fremden möchte ic; hiermit 
befanntgeben, daß es dem Herrn 
über Leben und Tod gefallen bat, 
meine liebe Echwefter, Katharina 
Wiebe, Tochter von Nacob Wiebe 
aus Neuendorf, Rukland, am 26. 
März heimzurufen. 


Sie wurde immer fchrädher 


9. 
{ 


aber ohne Schmerzen entfhlief 
fie nad) dreimächigen Krankenla- 
ger. Sie war bis an ihren Tod 
che geduldig. Wer fo jtirbt, der 
jtirbt wohl. 

Am 30. März wurde jie beer- 
digt. Seboren mınde fie am 30, 
Anauit 1863, 

Eingewandert nah Kanada it 
fie im Dezember 1928. Sie hat 
alle dieje Jahre in Manitoba und 
Sasfatchewan verlebt. Die Ich- 
ton 7 Jahre, in Regina, Sasf. 
Nun fehaut fie den, an den fie 
beinahe 50 Jahre nenlaubt hat. 

Mit herzlichem Gruß, 

Helene Siemens 
9992 Mestay St., 
Regina, 


8.0.6, Canger 
Bhyfiv - Therapijten 
Veitrahlungen — Maflagen 
bei rheumatifchen Beichwerden 
alfer Art. 

Nerbenpunftmaffagen bei: 
Kreislaufftörungen, Kopficmerzen, 
Polio, Magen-, Gallen und Xer 
berbejchtverden. 
1015 Main St. — Ph. 56-4461 
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Sur Kenntnisnahme! 


Aller unjerer merten Kundicaft diene zur Nachricht, dab toir die 
Bauholzabteilung der Firma 


€c. HUEBERT, LTD. 


täuflich, extvorben haben. 


Wir find nun in der Lage, alles Holz und 


Baumaterial zu Tiefen, auch „til dried” und „Millwort”, 
Bir find “Frigidaire”-Vertreter für alle “Appliances” 
diefer befannten Firma und empfehlen ihre eleftrifchen 

Hausgeräte aufs bejte. 
Redekopp Lumber 8 Supply Co. 


Everything for House and Home. 


LUMBER: 


1126 Henderson Hwy. 
Phone 50-4285 


MILLWORK: 


11 Higgins Ave. 
Phone 92-7159 
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